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Einleitung 

Zum Thema meiner Diplomarbeit bin ich dank dem Studienaufenthalt an der Pädagogischen 

Hochschule Freiburg gekommen, wo ich im Rahmen des Programms LLP Erasmus zwei 

Semester lang studierte. 

Von den Veranstaltungen, die ich besuchte, sprach mich ein Seminar an, der sich mit der 

Thematik der Schriftstellerinnen der Weimarer Republik beschäftigen sollte. Innerhalb dieses 

Seminars wurden zuerst geschichtliche Ausgangspunkte der Weimarer Republik und 

damaliger Situation in der Gesellschaft, die die wirtschaftliche Krise prägte, angedeutet. Im 

Zusammenhang mit diesen Umständen wurde dann die in Deutschland entstandene 

Kulturströmung Neue Sachlichkeit charakterisiert. Von den Schriftstellerinnen der Zeit, deren 

Schreibstil diese neue Strömung bestimmte, wurde über Irmgard Keun, Vicki Baum und 

Marieluise Fleißer gesprochen und von jeder diesen Schriftstellerinnen wurde ein literarisches 

Werk vorgestellt und im Seminar eifrig analysiert. 

Das, was mich angesprochen hat, sodass ich mich dazu entschieden habe mich mit einem 

ähnlichen Thema in meiner Diplomarbeit zu beschäftigen, war der enge Zusammenhang 

dieser Literatur mit der gesellschaftlichen Situation und Problematik in der 

Zwischenkriegszeit, dieser sehr widerspruchsvollen aber interessanten Epoche der deutschen 

Geschichte. Vor allem interessierte mich dann die Wiederspiegelung des Authentischen in 

den Werken. 

Im Seminar wurde auch das neue Phänomen dieser Zeit erwähnt, aus dem eine weibliche 

literarische Figur entstanden war, die Neue Frau, die gerade in den analysierten Werken 

vorkommt. So habe ich mich entschieden, mein Thema an die Darstellung der Neuen Frau in 

den Werken der zweier (I. Keun und V. Baum) Schriftstellerinnen der Weimarer Republik 

einzugrenzen. 

Für den Einstieg der Arbeit finde ich wichtig eine Einsichtnahme in die geschichtlichen 

Ausgangspunkte der Zeit zu machen. Der erste Teil des ersten Kapitels wird also 

geschichtlich orientiert, mit der Berücksichtigung der Situation in der Gesellschaft, die in der 

Literatur der Zeit so viel reflektiert wurde und auch von den Lesern nachgefragt wurde. Aus 

der Sekundärliteratur werde ich vor allem aus den Werken von D. Peukert (Die Weimarer 

Republik. Krisenjahre der Klassischen Moderne. 1987) und G. Streim (Einführung in die 

Literatur der Weimarer Republik. 2009) ausgehen. 
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Weiter möchte ich mich schon auf die Kultur der Weimarer Republik konzentrieren, vor 

allem auf die Neue Sachlichkeit. Ich werde die allgemeinen Hauptmerkmale des Stils 

zusammenfassen und der Stichpunkt des Teiles wird die Literatur der Neuen Sachlichkeit 

darstellen. 

Der letzte Teil des ersten Kapitels wird der Neuen Frau gewidmet. Dieses Phänomen war 

nicht nur eine neue literarische Figur, sondern es waren weibliche Imageentwürfe, die den 

Ursprung in den USA hatten. Ich habe vor, mich mit den einzelnen Kategorien der Neuen 

Frau zu befassen, wobei ich mich auf die Monographie von G. Kessemeier (Sportlich, 

sachlich, männlich. Das Bild der „Neuen Frau“ in den zwanziger Jahren. Zur Konstruktion 

geschlechtsspezifischer Körperbilder in der Mode der Jahre 1920 bis 1929. 2000) und K. 

Ankum (Frauen in der Großstadt. Herausforderung der Moderne? 1999) stützen werde. 

Im zweiten Kapitel komme ich zur ersten Schriftstellerin meiner Auswahl, die die Weimarer 

Literatur repräsentiert - Irmgard Keun (1905 - 1982). 

Nach dem biographischen Teil, wo mir das Buch Irmgard Keun (2001) von H. Häntzschel 

sehr behilflich ist, soll eine eigene Analyse ihres Debütromas Romans Gilgi – eine von uns 

(1931) folgen. Neben der inhaltlichen Zusammenfassung will ich auch den Streit „Keine von 

uns“ erörtern, der die Situation damaliger Gesellschaft und Schwierigkeiten der Schriftsteller, 

nicht nur I. Keun, charakterisiert. Nächsten Teil widme ich dem Schwerpunkt meines Themas 

und zwar der Darstellung der Neuen Frau im Roman. Ich werde die Hauptfigur analysieren 

und versuchen, falls möglich, sie zu einem Frauentypus einzuordnen. 

Weiter werde ich die Merkmale der Neuen Sachlichkeit im Werk beschreiben. Interessieren 

wird mich die Bearbeitung von Themen und Problemen, die in der Zeit der Weimarer 

Republik so aktuell waren. 

Schildern werde ich im Zusammenhang mit der Darstellung der Neuen Frau und der aktuellen 

Themen die ironische Einstellung der Autorin, wodurch sie so bekannt und von vielen 

Zeitgenossen geschätzt wurde. Diese wird an der Entwicklung der Protagonistin Gilgi gezeigt, 

deren Selbstsicherheit ganz einfach scheitert und zur Veränderung der Figur kommt.  

Neben der inhaltlichen Seite interessiert mich auch der Aufbau des Romans, den ich nach 

einzelnen Kriterien untersuchen werde. Konzentrieren werde ich mich auf die 

Erzählperspektive und das Zeitsystem im Werk. Ein bestimmter Teil sollte auch der Sprache 

gewidmet werden, denn sie bekommt in der Literatur der Neuen Sachlichkeit, nicht zuletzt 

durch Jargon und Dialekt, eine neue Prägung. 
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Das dritte Kapitel soll in der Struktur analogisch zu dem zweiten sein. In diesem Kapitel 

werde ich mich mit dem Leben der Schriftstellerin Vicki Baum (1880-1960) beschäftigen, 

wobei mir das Buch von N. Nottelmann (Die Karieren der Vicki Baum. Eine Biographie. 

2007) behilflich ist. Folgen wird die Analyse des Romans Stud. chem. Helene Willfüer (1928). 

Spezielle Aufmerksamkeit werde ich der Darstellung der Neuen Frau und der Einstellung der 

Autorin zu diesem neuen Phänomen der Literatur, drei Jahre vor I. Keun, widmen. 

Zum Schluss möchte ich die Auffassung der Neuen Frau bei den zwei Autorinnen der 

Weimarer Republik vergleichen, indem auf die übereinstimmenden Merkmale, 

beziehungsweise Unterschiede hingewiesen werden soll. 
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1. Die Weimarer Republik (1919-1933) – geschichtliche und kulturelle 

Ausgangspunkte 

1.1 Geschichtliche Ausgangspunkte der Weimarer Republik 

Die Epoche der Weimarer Republik wurde in die Jahre 1919-1933 datiert. Von den 

Historikern gewann die zweite Phase, die gleichzeitig die blühe Zeit der ganzen Epoche war, 

die Bezeichnung „die goldene Zwanziger Jahre“, die auf den Aufschwung in verschieden 

Bereichen des öffentlichen Lebens hinweist. Innerhalb der deutschen Geschichte, handelt es 

sich einerseits um eine der Epochen, die am besten erforscht sind.
1
 Andererseits hat die 

Republik aus der geschichtlich-politischen Sicht keinen ganz klaren Anfang und kein klares 

Ende, nach den Historikern ist die zeitliche Grenze umstritten und man kann viele 

Interpretationen finden. 

Zur Zusammenfassung der geschichtlichen Ausgangspunkte werde ich den Rahmen der 

häufigsten Periodisierung der Weimarer Republik nutzen, die die Entwicklung der Weimarer 

Republik in drei Hauptphasen teilt: 

1. 1918/19 - 1923 Die Entstehungs- und Selbstbehauptungsphase 

2. 1924 - 1929 Phase der relativen Stabilisierung 

3. 1929/30 - 1933 Phase der Auflösung und Zerstörung der Republik 

1.1.1 Die Entstehungs- und Selbstbehauptungsphase: 1918/19 – 1923 

Die Weimarer Republik stellt den ersten praktischen und erfolgreichen Versuch dar, auf 

deutschem Boden eine demokratische Staatsform zu erreichen. Die Ausgangssituation war 

aber gar nicht leicht. Obwohl man schon im Kaiserreich die Tendenzen der 

Parlamentarisierung der Reichsverfassung und Bildung einer zukünftigen politischen 

Koalition finden konnte, musste sich die junge Republik ganz am Anfang ihrer Existenz mit 

dem Fakt der militärischen Niederlage im ersten Weltkrieg und daraus folgender Krise 

auseinander setzen. Nach den Historikern war die Entstehung der Republik „kein heroischer 

Akt, es war das Ergebnis eines komplizierten und schmerzhaften Kompromisses, Endprodukt 

von Niederlagen.“
2
 

Zur schnellen Neuordnung des Staates zwangen die provisorische Regierung zwei 

Hauptfaktoren. Der Erste war die Auseinandersetzung des Kaiserreichs mit der Niederlage, 

                                                 
1
 In: PEUKERT, Detlev J.K.: Die Weimarer Republik. Krisenjahre der Klassischen Moderne. Frankfurt am Main 

: Suhrkamp, 1987, S.9. 
2
 ebd., S. 16. 
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die die Bevölkerung zur Einstellung gegen die Monarchie führte. Als die Regierung nämlich 

schon davon bewusst war, dass die Truppen Kampfunfähig sind, verbreitete die so genannte 

„Dolchstoßlegende“. Diese Legende wälzt die Schuld der Niederlage an die „pazifistische und 

die revolutionäre Propaganda“
3
 ab und damit auch an die Zivilisten.

4
 Die Bevölkerung wollte 

das Ende des Deutschen Reiches. 

Der zweite Faktor, der die Entstehung der Republik beschleunigte, war die Stellungnahme der 

Siegermächte, die mit den Stellvertretern des Kaiserreichs keine Friedensgespräche führen 

wollten. 

Vor der Ausrufung der Republik entwickelte sich die Situation schnell. Am 9.November 1918 

wurde die Abdankung des Kaisers bekannt und es entstand eine provisorische Regierung an 

der Spitze mit dem gewählten Reichskanzler Friedrich Ebert (SPD). Diese Regierung 

bereitete die ersten demokratischen Wahlen zur Nationalversammlung vor, an denen zum 

ersten Mal auch Frauen teilnehmen konnten. Die Wahlen fanden am 19. Januar 1919 statt und 

gerade dieses Datum gilt als offizielles Entstehungsdatum der Weimarer Republik. 

Es entstand eine bürgerliche parlamentarische Demokratie und als führende Partei wurde die 

SPD gewählt, die mit Zentrum und DDP eine Koalition bildete. Gegen diese Neuordnung 

traten aber die Vertreter und Mitglieder der neuentstandenen KPD auf, die die Macht den 

Militär- und Arbeitsräten übergeben wollten. Die neue Verfassung musste wegen den 

Revolutionsversuchen, die mit dem Tod der Vorsitzenden der KPD Rosa Luxemburg und 

Karl Liebknecht endeten, statt Berlin in Weimar ausgerufen werden. Das beeinflusste die 

Benennung der jungen Republik, deren Präsidenten am 11.Februar 1919 Friedrich Ebert 

gewählt wurde. 

Die Neuordnung bedeutete außer der Durchsetzung der Demokratie auch die Einführung des 

Achtstundentages, eine gerechte Verteilung des Besitzes und die Verstaatlichung von 

Schlüsselindustrie. Die Bevölkerung erwartete von der neuen Regierung einen 

Friedensvertrag im Geiste der Demokratie. Der Fakt aber, dass die Vertreter der Republik 

weder zu den Friedensgesprächen noch zur Verfassung des Friedensvertrags eingeladen 

waren, führte zu Unruhen. 

Der Versailler Friedensvertrag wurde als ein Diktat für Deutschland präsentiert, das mit seiner 

Unterzeichnung am 28.6. 1919 neben Gebietsabtretungen oder Entwaffnung der Armee auch 

                                                 
3 In: LEHNERT, D. Die Weimarer Republik. Stuttgart : Reclam, 1999, S.21. 

4 „Den Krieg haben wir nicht an die Feinde, sondern an die Sozialdemokratie und die Revolution verloren.“ 

(Lehnert, 1999: S.33) 
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die alleinige „Kriegsschuld und die Haftung für die Kriegsschäden anerkennen musste.“
5
 Der 

Streit über die Reparationszahlungen führte in folgenden Jahren nicht nur zu außenpolitischen 

sondern auch zu innenpolitischen Konfrontationen. Die Staatsverschuldung und das allgemein 

verbreitete Verständnis des Friedensvertrags als „Versailler Schandfrieden“
6
 verursachten 

Streikaktionen und Putschversuche. Die Menschen zweifelten an der neuen Demokratie und 

gründeten die Freiwilligenverbände Freikorps,
7
 die an dem Putschversuch teilnahmen. 

Diese Situation unterstützte außerdem die Existenz der radikalen Parteien, die genau die 

damalige Einstellung gegen die Republik als Hauptprogramm hatten und diese verbreiteten. 

Die Zuspitzung kam im März 1920 mit dem Putsch unter der Führung von General von 

Lüttwitz, der den Sturz der Regierung und Neubildung der Monarchie wollte. Lüttwitz nützte 

die Freikorps und besetzte das Berliner Regierungsviertel. Die Regierung flüchtete nach 

Dresden und Stuttgart weg. Der Kapp-Putsch wurde nach vier Tagen von den Anhängern des 

Parlamentarischen Systems bekämpft. 

Die Belastung der Nachkriegskoalition war aber schon zu groß und sie konnte keinen 

Ausgang aus der allgemeinen Unzufriedenheit finden. Das führte im Juni 1920 zu Neuwahlen, 

in denen die Weimarer Regierung ihre Mehrheit verlor. Die SPD verzeichnete massive 

Stimmenverluste und wurde kein Mitglied der neuen Regierung. Damit scheiterte die 

Weimarer Koalition. 

In den Wahlen bekamen die rechtsorientierten Parteien und auch die KPD große 

Unterstützung. Diese Wahlen brachten weder die erwartete Stabilisierung auf der 

innenpolitischen Szene, noch die Beruhigung des öffentlichen Lebens. Die Zeit charakterisiert 

nämlich der Anstieg der Rechtsextremisten. Wie G. Streim erörtert: „Im Zeichen der 

'Dolchstoßlegende' und der Propaganda vom 'Versailler Schandfrieden' formierte sich ein 

aggressiver Nationalismus in Verbänden, militanten Gruppen und terroristischen 

Geheimorganisationen zum Kampf gegen die Republik.“
8
 Gerade diese Gruppen begingen 

derzeitige politische Morde
9
 und gewalttätige Umsturzversuchen.

10
 

                                                 
5
 In: STREIM, G. Einführung in die Literatur der Weimarer Republik. Darmstadt : Wissenschaftliche 

Buchgesellschaft, 2009, S.21. 
6
 ebd., S.21. 

7
 Die Freiwilligenverbände wurden später verbunden und unter die professionelle Armee der Republik - 

Reichswehr eingegliedert. 
8
 In: STREIM, G. Einführung in die Literatur der Weimarer Republik. Darmstadt : Wissenschaftliche 

Buchgesellschaft, 2009, S.21. 
9
 Zum Beispiel die Ermordung des Unterzeichners des Waffenstillstandsabkommens und Finanzminister Mattias 

Erzbergers am 26.8.1921 oder des Außenministers Walther Rathenau am 24.6.1922. 
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Zu wichtigen außenpolitischen Ereignissen am Anfang der zwanziger Jahre gehörte 1922 der 

unterzeichnete Vertrag von Rapallo zwischen Deutschland und der Sowjetunion. Dieser 

Vertrag sollte nicht nur die diplomatischen Beziehungen beider Länder erneuern, sondern die 

Sowjetunion bestätigte auch damit den Verzicht auf die Kriegsentschädigungen, zu denen der 

Versailler Vertrag Deutschland verpflichtete. Für die Westmächte war es ein Besorgnis 

erregender Vertrag, der die West-Östliche Beziehungen jede Zeit zuspitzen konnte.
11

 

Eine andere Schwierigkeit, die die Republik bekämpfen musste und die die schwere innen- 

und außenpolitische Situation zuspitzte, war am Anfang 1923 die mit der Höhe von 

Reparationszahlungen zusammenhängende Ruhrbesetzung.
12

 Obwohl ihre Höhe und System 

ihrer Einzahlung mit der Rücksicht auf die Wirtschaftssituation der Weimarer Republik von 

den Siegermächten eingestellt wurde, für die Republik waren die gewählten Bedingungen 

untragbar. 

Die finanzielle Situation war nicht gut, in der Bevölkerung entstanden erste Arbeitslosigkeits- 

und Hungerunruhen. Die Regierung konnte die nächsten Reparationen nicht bezahlen. 

Frankreich reagierte mit der Besetzung des an Rohstoffe reichen Ruhrgebiets. Um die 

Regierung zu einer Endlösung der Reparationszahlungen zu zwingen, reagierten die 

Menschen mit einem passiven Widerstand. Die Regierung unterstützte ihn finanziell und 

entschied sich zur Zahlungseinstellung der Reparationen, bis die Siegermächte mit einem 

neuen Einzahlungsplan kommen. 

Deutschland stand wieder gegen Frankreich, die Regierung war durch die Unterstützung des 

Widerstandes finanziell erschöpft und die Inflation, die schon im Kaiserreich angefangen hat, 

wurde beschleunigt. 

Die Lösung dieser finanziellen Not und damit gleichzeitig die Beendung des passiven 

Widerstands kam im September 1923 dank G. Stresemanns
13

 Währungsreform und der 

Beschränkung der Staatsausgaben. 

Einerseits, wie G.Streim deutet: „Erst nach Abwehr der Angriffe und einer Währungsreform 

konnte sich die Republik stabilisieren.“
14

 Andererseits war es in der Sicht der Bevölkerung 

                                                                                                                                                         
10

 Kapp-Lüttwitz-Putsch (13.3.1920) und Hitler Putsch (8./9.3. 1923) 
11

 Der Wichtigkeit des Vertrags entspricht auch damit zusammenhängende Ermordung des Außenministers 

Walther Rathenau (am 24.6. 1922), der für die Unterschreibung verantwortlich war. 
12

 Aus Ruhrgebiet musste Deutschland nach Frankreich Holz und Kohle liefern. Es handelte sich um eine Form 

der Reparationen. 
13

 Gustav Stresemann (1878-1929) Reichskanzler, Außenminister, Nobelpreisträger. 
14

 In: STREIM, G. Einführung in die Literatur der Weimarer Republik. Darmstadt : Wissenschaftliche 

Buchgesellschaft, 2009, S.21. 
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und vor allem der Gegner der Regierung schon zweite Kapitulation vor Frankreich, die nicht 

gut angesehen war. 

1.1.1.1 Die Gesellschaft und das Leben in der Nachkriegszeit 

Außer der Neuordnung der innen- und außenpolitischen Szene, war die Regierung der 

Weimarer Republik verantwortlich auch für den Neuaufbau der sozialen Umwelt der 

Bevölkerung und die Versorgung der Kriegsopfer. D. Peukert nennt diese Aufgabe als die 

„innere Liquidierung des Krieges“.
15

 

In der Zeit der verlaufenden Inflation musste die Situation auf dem Arbeitsmarkt geregelt 

werden. Am Anfang der 20er Jahre hatte nämlich Deutschland einen außergewöhnlich hohen 

Anteil von Jugendlichen, die berufstätig sein wollten. Einen problematischen Punkt stellten 

aber die zurückkehrenden Soldaten dar, die sich sowohl in die Gesellschaft, als auch in den 

Arbeitsprozess integrieren sollten. Mit den Errichtungen von Arbeitsplätzen war es nicht 

leicht, es herrschte im allgemein ein Mangel an sie. 

Der Prozess der Sozialisierung und der sozialen Hilfe
16

 wurde langsam verbessert. Es kam zu 

Bürokratisierung des Systems, in dem die Angestellten und Beamten, deren Anteil erhöht 

wurde, größere Chance hatten. 

D. Peukert benennt die Situation als Unsicherheit der sozialen Positionsbestimmung und 

Verwirrung der individuellen Lage. Diese Phänomene hatten bei den Menschen psychische 

Folgen. Im Zusammenhang nennt er sowohl die Verbreitung der Amoral, allgemeine 

sozialmoralische Relativierung, als auch die Umkehrung von Werten der 

Inflationsgesellschaft.
17

 Ohne Arbeit wurde ein sinnvoller Tagesinhalt verloren. Häufig war 

dann die Flucht in den Alkohol, steigende Aggressivität, Kriminalität und die Zahl von 

Selbstmördern. Eine negative Tendenz der Zeit war auch die steigende Jugendkriminalität und 

wachsende antisemitische Diskriminierung,
18

 die die steigende Anzahl der in der Politik und 

Medien wirkenden Juden verursachte. 

Die Sozialstruktur und der starke Einfluss des Katholizismus blieben in den Jahren der 

Weimarer Republik unverändert. Langsam kam es zum Modernisierungsprozess, der die 

Bereiche der Industrie und Urbanistik betraf. Ein typisches Zeichen der Zeit war die 

                                                 
15

 In: PEUKERT, Detlev J.K.: Die Weimarer Republik. Krisenjahre der Klassischen Moderne. Frankfurt am 

Main : Suhrkamp, 1987, S.58. 
16

 Es kam Schul- und Krankenversicherungsreform, das Gesundheitsniveau wurde verbessert. 
17

 In: PEUKERT, Detlev J.K.: Die Weimarer Republik. Krisenjahre der Klassischen Moderne. Frankfurt am 

Main : Suhrkamp, 1987, S. 76. 
18

 Dieses spitzte 1923 mit einem spektakulären Judenpogrom in Berlin zu. (Peukert, 1987: S.149) 
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Massenproduktion. Zu beliebten Freizeitaktivitäten
19

 gehörten: Radio, Kino und 

Grammophon, Gaststätten und Tanzlokale. 

Trotz manchen positiven Ereignissen, blieb das Lebensniveau 1923 ärmlich.
20

 

1.1.2 Die Phase der relativen Stabilisierung: 1924 - 1929 

In diese Phase der Geschichte stieg die Republik nach der Währungsreform, der Einführung 

einer neuen Währung, der Rente Mark, und mit der Hoffnung an politische Stabilisierung ein, 

die die Große Koalition
21

 des Reichskanzlers G. Stresemanns versprach. Es kam zur 

wirtschaftlichen Erholung, wichtigen außenpolitischen Erfolgen und auch zur kulturellen 

Aufschwung. Dem neuen Präsidenten war nach Eberts Tod Paul von Hindenburg
22

 geworden. 

Genau diesen Zeitraum der Geschichte der Weimarer Republik betrifft die Bezeichnung die 

Goldene Zwanziger Jahre. 

Im Zusammenhang mit der politischen Szene dieser Epoche spricht man über die „Ära 

Stresemann“. Dem 100 Tage wirkenden Reichskanzler und später Außenminister der 

Republik G. Stresemann, geling es, nicht nur die außenpolitische Situation zu stabilisieren, 

sondern auch die Versöhnung mit Frankreich zu erreichen und Deutschland aus der Isolation 

zu befreien. 

Der erste Erfolg war die Verabschiedung des Dawes-Plans, der eine neue und realistischere 

Regelung der Reparationszahlungen garantierte.
23

 Als Reichsaußenminister führte und 

bevorzugte G. Stresemann eine Verständigungspolitik mit dem Westen und vor allem mit 

Frankreich. Sehr wichtig war deswegen die Teilnahme Stresemanns an der Konferenz in 

Locarno, auf der der Vertrag von Locarno unterzeichnet wurde, der die Friedenssicherung 

und friedliche Regelung von Streitigkeiten verhandelte. Der Vertrag legte noch die 

Westgrenze der Republik fest, die so bleiben sollten, wie es im Versailler Vertrag stand. 

Vertrag von Locarno ist als ein großer Erfolg der Außenpolitik angesehen, denn er bereitete 

den Weg Deutschland in den Völkerbund
24

 vor, in den Deutschland 1926 aufgenommen 

wurde. 

                                                 
19

 Die Begriffe „Freizeit, Wochenende oder Urlaub“ wurden erstmal mit der Entstehung des Achtstundentages 

definiert. 
20

 Von der Inflation wurden am meisten die Facharbeiter, Intellektuellen, Beamten, Angestellten und Rentner 

betroffen, die in Not gerieten. 
21

 SPD, Zentrum, DVP und DDP. 
22

 Paul von Hindenburg (1847-1934), deutsche Militär und Politiker. In Jahren 1925-1934 wurde zum 

Reichspräsidenten der Weimarer Republik gewählt. 1933 ernannte er A. Hitler zum Reichskanzler. 
23

 Dawes-Plan ermöglichte langsame wirtschaftliche Erholung, die den Zugang zu amerikanischen Krediten 

öffnete. 
24

 Völkerbund wurde nach dem Krieg am 28. April 1919 vom amerikanischen Präsidenten T.W. Wilson 

begründet. Das Ziel des Völkerbundes war die diplomatische Lösung und Verhindern von zukünftigen Kriegen. 
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G. Stresemann erreichte mit seiner Politik neuerliche Anerkennung Deutschlands, die 

Republik ist dank ihm wieder ein gleichberechtigtes Mitglied Europa geworden. Für diese 

außenpolitischen Erfolge erhielt er 1926 den Friedensnobelpreis. 

Die Jahren 1924 und 1929 stellen sogar im Bereich der Wirtschaft eine Erholungsphase dar. 

Es hat sich nämlich gezeigt, dass die zuerst als eine ernste Belastung der Nachkriegswirtschaft 

wirkenden Reparationen keine Blockade für den zukünftigen wirtschaftlichen Aufschwung 

sind, die die nationalistische Propaganda beschwor. Sondern es erholten sich die Bereiche der 

Chemie- und Elektrobranche. Zu den wichtigsten Betrieben gehörten AEG, Bosch und 

Siemens, in denen neue Arbeitsplätze entstanden sind. Diese Betriebsanlagen unterstützten 

sowohl die Steigung des Deutschen Exports, als auch die Steigung der Löhnen und des 

Lebensniveaus. 

Trotz der außenpolitischen Erfolge und positiver Entwicklung der Wirtschaft war die 

Stabilisierung der Innenpolitik leider nur relativ. Die Stresemanns Vision der 

parlamentarischen Normalisierung wurde nicht verwirklicht. Das „parlamentarisch-

parteienstaatliche System war labil“
25

 und die Bevölkerung mit Stresemanns Politik 

unzufrieden. Er bekam kaum eine Unterstützung, denn er erfüllte aus der Sicht der 

innenpolitischen Szene vor allem die Bedingungen und Wünsche der Siegermächte und die 

Interessen der Republik sah die Öffentlichkeit als vernachlässigt. Die staatstragenden Eliten, 

wie Justiz, Beamtenschaft oder Reichswehr, lehnten die Republik mehrheitlich ab. 

Diese Situation wurde wieder zugespitzt. Wie D. Peukert erörtert: „Es kam zu verschiedenen 

politischen Kombinationen und die Politiker waren zu immer neuen Profilierungsversuchen 

gezwungen.“
26

 Nach D. Peukert kam es sogar zum Empfinden der totalitären Versuchung als 

dem Ausweg aus der Situation, aus den „Widersprüchen und Handlungsblockaden des 

Modernisierungsprozesses.“
27

 Diese Einstellung wurde verbreitet nicht nur inmitten der 

politischen Szene, sondern diese übernahm auch die zivile Gesellschaft. Man war sicher, dass 

eine „Wende herbeigeführt werden muss.“
28

 Das zeigte sich auch nach den Wahlen 1928, in 
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denen die SPD starke Verluste aufgewiesen hat, indem die KPD einen Erfolg feierte und 

stärker geworden war. 

Die Wurzeln der Wende und Neigungen zu totalitären Versuchen als einem Ausweg sah man 

schon am Anfang Zwanziger Jahre in der Begründung Nationalsozialistischen Deutschen 

Arbeiterpartei (NSDAP) in der bayrischen Hauptstadt München. Das strittige Programm der 

entstandenen Partei,
29

 ihre Ablehnung derzeitigen Regierung und häufige Auftritte gegen sie, 

spitzte sie 1923 mit sog. Hitler-Ludendorff-Putsch zu. Dieser Putschversuch wurde zwar 

niedergeschlagen, die Partei verboten und ihr Vorsitzender A. Hitler verhaftet,
30

 bald aber, 

gerade in der am wenigsten passenden Zeit, als sich die Öffentlichkeit gegen Stresemanns 

Politik gewandt hat, wurde die NSDAP 1925 wieder gegründet und A. Hitler nannte sich 

ihren Führer. Die bis 1928 führende Kampagne der Partei, die diesmal noch schärfer gegen 

Juden gezielt wurde, hat viele Leute abgeschreckt. Die weiter an die Außenbeziehungen 

gezielte Stresemanns Politik
31

 und wieder entstandene Befürchtungen einer Wirtschaftskrise 

brachten aber der NSDAP genug Stimmen, die der Partei zu einem riesigen Erfolg in den 

nächsten Wahlen halfen. 

Viele Menschen waren verarmt, hoffnungslos und unzufrieden mit der Regierung. In den 

radikalen Parteien sowohl der linken als auch der rechten Seite
32

 sahen sie also einen 

möglichen Ausgang und Lösung der schlechten innenpolitischen Situation. 

Stresemanns außenpolitische Erfolge, die von der Öffentlichkeit gar nicht geschätzt worden 

waren, und die ganze Phase der relativen Stabilisierung wurden 1929 mit den Zeichen der 

Weltwirtschaftskrise beendet. 

                                                 
29

 Die neu entstandene Partei hatte drei Hauptziele: Aufhebung des Versailler Vertrages, Entzug der deutschen 

Staatsbürgerschaft für alle Juden und die Stärkung der „Deutschen Volksgemeinschaft“. 
30

 Hitler hatte im Gefängnis seine weltanschaulichen Vorstellungen und politischen Ziele zusammengefasst, die 

später unter dem Titel „Mein Kampf“ herausgegeben worden waren. 
31

 Die Unterzeichnung des Kollegpakts und Young-Plan am 7.6. 1929 legte die endgültige Reparationssumme 

fest. 
32

 Im Jahr 1930 bekam die KPD 13% und die NSDAP 18% von allen Stimmen. 
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1.1.2.1 Das Gesellschaftsleben in den goldenen Zwanziger Jahren 

Die Goldene Zwanziger, die Blütezeit und die Zeit des Aufschwungs oder der Modernität, mit 

diesen Bezeichnungen begegnet sich man in der Literatur, die über die industrielle, 

bürokratische und rationale Gesellschaft der zweiten Entwicklungsphase der Weimarer 

Republik behandelt. Die Autoren bemühen sich so einen sparsamen aber treffenden Namen 

einer an geistiges und künstlerisches Leben reichen Epoche zu geben, die bis jetzt durch 

hochgeschätzte Modernisierung im soziokulturellen Bereich bestimmt ist. 

Im kulturellen Bereich wurden viele Neuheiten vorgestellt, die oft ihren Ursprung in den USA 

hatten. Man sprach über führenden und von Jugendlichen bewunderten Amerikanismus, 

dessen Kultur die neu gebauten Kinopaläste oder Theater prägten, die neuen Stücke in bisher 

unbekannten Formen vorstellten. Mit Begeisterung wurden von den sich allmählich 

emanzipierten Frauen
33

 ungewöhnliche Sportarten getrieben, wie Fußball, Boxen oder 

Radsport. 

Die Großstädte sind was Magisches geworden. Die verlaufende Modernisierung beeinflusste 

die Siedlungsweise und im Jahr 1925 siedelten viele Menschen aus dem Lande um. In den 

Städten wurden viele kommunale Versorgungseinrichtungen, wie Schulen und Wohnungen 

errichtet. Jeder dritte Deutsche wohnte in einer Großstadt und nur ein Drittel der Bevölkerung 

lebte auf dem Lande.
34

 Die Großstadt Berlin ist zu einer modernen Weltmetropole mit 

künstlerischer Vielfalt geworden, in der vor allem Funktionalismus und Neue Sachlichkeit
35

 

dominierten. Nach G. Streim wurde die industrielle Massenkultur und moderne 

Massenmedien bevorzugt und durchgesetzt. Es realisierten sich die Ideen modern-

funktionaler Stadtplanung und Architektur, die von der Idee des sozialen Wohnungsbaus 

ausgegangen sind.
36

 

Häufig besprochenes Thema dieser Zeit ist die Rationalisierung der Sexualität. Es kam zur 

Enttabuisierung und Aufklärung. Ein typisches Zeichen der Rationalisierung war der Trend 

des weiter steigenden Geburtrückgangs und die Bevorzugung der Kleinfamilie, denn die war 

nur in der schlechten finanziellen Situation der Zeit realistisch möglich. Das wollte aber die 
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Bevölkerungspolitik vermeiden und war ganz strikt gegen die Abschaffung des §218, nach 

dem die Abtreibung strafbar war. 

Die wichtigste sozioökonomische Neuigkeit der Zeit war, wie G. Streim schreibt, der Ausbau 

des Angestelltensektors. Die Zahl der Angestellten stieg und in den Großstädten sind sie zum 

Massenphänomen geworden.
37

 Ein bestimmtes Phänomen stellten die immer häufiger 

berufstätigen Frauen
38

 dar, die ein neues Berufsfeld bildeten. 

Häufig arbeitete man im Handwerk, in der Industrie oder in Landwirtschaft, die in Jahren 

1924-1929 modernisiert wurden und ihre Produktion markant gesteigert wurde. Ganz selten 

konnte man eine Arbeit in den häuslichen Diensten und öffentlichen oder privaten Diensten 

finden. 

Zwischen den Jahren 1928 und 1930 verbreitete sich in der Bevölkerung die Krise wegen der 

Unzufriedenheit mit der Regierung. Gleichzeitig stieg auch die Massenproduktion und 

Arbeitslosigkeit. Infolgedessen erhöhte sich die Anzahl der Sympathisanten der radikalen 

Parteien. Die NSDAP bot nämlich viele Arbeitsplätze in ihrer paramilitärischen 

Kampforganisation SA (Sturmabteilung). Den Händlern versprach sie außerdem bessere 

Bedingungen und die Ausschaltung der jüdischen Konkurrenz. 

Der Aufschwung des Theaters und der Literatur, die sich an die Kunstwerke für die 

Mittelschicht orientierten, brachte sehr offene, spontane und ehrliche Themen. Die Auswahl 

von solchen Themen und ihre Bearbeitung gefielen bald der Regierung nicht und deswegen 

wurde 1926 vom Reichskabinett ein Gesetzentwurf zur „Bewahrung der Jugend vor Schund- 

und Schmutzschriften“ eingebracht. Damit zeigte sich, wie beschränkt eigentlich die Künstler 

waren und dass die Republik zur Einführung der Zensur neigte. Wie D. Lehnert deutet: 

„Langsam verbreitete sich ein antiliberales Kulturverständnis.“
39

 

1.1.3 Phase der Auflösung und Zerstörung der Republik: 1929/30 - 1933 

Für den Anfang des letzten Abschnittes der Geschichte der Republik war kennzeichnend die 

labile Situation in der Wirtschaft, die am 24. 0ktober 1929 mit dem Börsecrash in New York 
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gradierte. Dieser sog. „schwarze Freitag“
40

 startete die Weltwirtschaftskrise. Die Weimarer 

Republik wurde stark betroffen, denn ihre Kredite und die Kredite von mehreren Firmen 

wurden plötzlich bei den Banken in den USA fällig. Die Firmen gingen Bankrot. Es folgte 

eine Zeit der ökonomischen, sozialen und politischen Destabilisierung. Für die Republik ist 

die steigende Arbeitslosigkeit und Kraft der radikalen Parteien immanent geworden. 

Um eine zweite Inflation zu verhindern begann die Regierung mit strengen 

Finanzmaßnahmen, Deflation.
41

 Das Volk wurde dadurch aber im Laufe der Zeit stark 

betroffen, die meisten Familien in Deutschland lebten unter dem Existenzminimum in Elend 

und mit Hunger. 

Das Vertrauen in die Regierung wurde erschüttert. Von dieser unstabilen Situation profitierten 

die radikalen Parteien, die ihre Vorstellungen sogar mit Gewalt umsetzen versuchten. NSDAP 

hat viele neue Mitglieder bekommen, vor allem wegen der Arbeitslosigkeit
42

 und der 

Agrarkrise. Die angebotenen Arbeitsplätze in der SA versprachen eine Perspektive, die die 

Menschen bei derzeitiger Regierung vermissten. 

Die demokratischen Parteien waren unfähig, eine mehrheitsfähige Regierung zu bilden. Ganz 

absurd war dann die Tätigkeit der Hauptorgane der Republik und zwar des Parlaments, 

Regierung und des Reichspräsidenten, die gar nicht einig waren und keinen Kompromiss 

finden konnten. 

Im Jahr 1930 zerbricht die Regierung im Streit um die Finanzierung der Arbeitslosigkeit und 

das war das Ende der Großen Koalition aus der Zeit Stresemann. Im September 1930 folgten 

die Reichstagswahlen, in denen zwar die SPD (24,5%)gewonnen hat, gleichzeitig feierte aber 

einen Erfolg die NSDAP mit 18,3% der Wahlstimmen. 

Gewisse Ordnung der innenpolitischen Lage wollte allein der Präsident P. von Hindenburg 

bringen, er wollte, damit das neue Kabinett sowohl antiparlamentarisch als auch 

antimarxistisch ist. Zum Reichskanzler wählte er ohne die Teilnahme des Parlaments 

Zentrumspolitiker H. Brüning
43

. 

                                                 
40

 Zum Zusammenbruch der Weltwirtschaft führte die schon mehrere Jahre verlaufende Massenproduktion, 

deren Folge die Überproduktion, Entlassungen der Arbeiter und rapide Senkung der Verkaufpreisen waren. Nach 

dieser Entwicklung sanken die Aktien, die plötzlich wertlos waren und es kam zum Börsenkrach. 
41

 Das Arbeitslosengeld wurde gekürzt und die Steuern erhöht, die Finanzmaßnahmen betrafen auch die 

staatlichen Ausgaben, die stark gedrosselt wurden. 
42

 Im Jahr 1929 hatte Deutschland 1,3 Mill. Arbeitslosen und bis 1933 stieg die Anzahl an 6 Mill. 
43

 Heinrich Brüning (1885-1970) Politiker des Zentrums, vom 30.3. 1930 bis zum 30.5. 1932 wirkte als 

Reichskanzler des Deutschen Reiches. 
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Dieser Vorgang der Wahl war der erste Schritt zur Zeit des Präsidialkabinetts, der nicht mehr 

durch eine Parlamentsmehrheit gewählt, sondern durch den Reichspräsidenten eingesetzt 

wurde. Der Parlamentarismus wurde durch diese Ereignisse allmählich liquidiert und zerstört. 

Es begann der Übergang zu Autoritäten Staatsmodellen, bald entstand ein autoritatives 

Präsidialregime. Die Politik wurde radikalisiert. 

Brünings Politik war nicht besonders glücklich. Es gelang ihm weder Volkseinkommen zu 

steigern noch die Arbeitslosigkeit zu bekämpfen. In der Außenpolitik bevorzugte er die 

Beendung der Reparationen, das Erreichen der Souveränität und einer neuen europäischen 

Großmachtstellung. „Statt der von Stresemann erfolgreich verfochtenen Kooperation ging es 

zur Konfrontation von Anfang der zwanziger Jahre zurück. [...] Die Siegermächte erschienen 

als Gegner und nicht – wie bei Stresemann – als notwendige Partner.“
44

 

Brünings Politik verschärfte die Wirtschaftskrise, seine Ignorierung der Arbeitslosigkeit 

entfremdete die Deutschen der Demokratie und so wurde der politische Radikalismus in 

Deutschland gefördert.
45

 Das Vertrauensverhältnis zwischen Reichspräsidenten Hindenburg 

und dem Reichskanzler war zerstört. Im Mai 1932 wurde Brüning entlassen. 

Nach Historikern war das gerade er, der „den Parlamentarismus ausgeschaltet hatte und seine 

Politik als Ausgangspunkt für Hitlers Kanzlerschaft vorbereitet hatte.“
46

 

Auf die Regierung Brüning folgten im Mai 1932 die Präsidialkabinette unter Franz von 

Papen.
47

 In den Wahlen in diesem Jahr ist NSDAP stärkste Partei geworden und sah die 

Chance endlich die Macht im Reich übernehmen zu können. 

Papens Ziel die Reparationszahlungen
48

 zu beschließen gelang ihm zwar, seine Politik bekam 

trotzdem keine große Unterstützung, weder von den Abgeordneten noch vom Volk. Papen 
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wurde abgerufen und zu neuem Kanzler wurde im Dezember 1932 General Kurt von 

Schleicher
49

 genannt. 

Schleichers Ziel war die NSDAP auseinander zu bringen und Hitler zu isolieren. Politisch 

neigte er zur Wiedererrichtung der Demokratie. Der Weg,
50

 den er gewählt hatte, bekam aber 

keine Unterstützung vom Präsidenten Hindenburg, der schließlich am 30. Januar 1933 Adolf 

Hitler zum Reichskanzler ernannte. 

Adolf Hitler beendete die erste Demokratie in Deutschland. Es folgten die Monate der 

Machtergreifung, während deren das parlamentarische System in eine Diktatur umgewandelt 

wurde. 

Genauso wie die Entstehung der ersten Demokratie hat auch ihr Scheitern mehrere 

Interpretationen, die Historiker fanden mehrere Gründe, die das Scheitern verursachten. 

1.1.3.1 Die Gesellschaft der Endphase 

Die Weltwirtschaftskrise, mit der die letzte Phase anfing, verursachte soziale Probleme. Das 

in der Ära Stresemann ausgebaute Sozialversicherungswesen scheiterte. Alle Versicherungen 

brachten zusammen. Nach Peukert nahm die Krise den Menschen alle Hoffnungen, dass sie 

an den Vorkriegsstandard des Lebensniveaus dauerhaft anknüpfen könnten. Die Krise 

zerstörte für „Millionen Individuen jede sinnvolle biographische Perspektive.“
51

 

Aus der psychologischen Sicht führte die soziale Unsicherheit zur wachsenden 

Desorientierung und Verunsicherung, zur Apathie und Depression.
52
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 Kurt von Schleicher (1882 - 1934) Militär und Reichskanzler des Deutschen Reiches (1932-1933). Öffentlich 

trat er gegen NSDAP auf, deren Spaltung er bereitete. 1934 wurde von SS als Hitlers Gegner erschossen. 
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 Schleicher wollte einen Bruch der Verfassung und die Ausrufung des Staatsnotstands, nach dem er wieder zur 
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1.2 Kulturelle Ausgangspunkte der Weimarer Republik 

In der Zeit der Weimarer Republik kam es zum Höhepunkt der Modernität, die sich schon um 

die Jahrhundertwende entwickelte. Nach D. Peukert sind auf dem Gebiet der Kultur gerade 

die Goldene Zwanziger ein Synonym für Modernität.
53

 Interessant findet er vor allem das 

Verhältnis der Künstler und Literaten zur neuen Massenkultur der Medien- und Warenwelt. 

Die Entstehung der Massenkultur beendete die bisherige Technisierung der Welt, die von den 

Künstlern immer ablehnend und kritisch angesehen worden war. Mit der Massenkultur, der 

Medien- und Warenwelt war es plötzlich anders. Die Künstler sahen neue Inspiration- und 

Veröffentlichungsmöglichkeiten. Sie waren von den Medien, Film und Rundfunk, die sie zu 

neuen Formen und Ausdrucksmöglichkeiten brachten, begeistert. 

In den 20er Jahren entstanden erste Hörspiele, die Autoren schrieben erste Drehbücher sowohl 

zu deutschen als auch in den späteren Jahren zu Hollywood Filmen.
54

 In der Republik wurden 

große Kinopaläste gebaut. Der Film wurde ästhetisch emanzipiert, die Öffentlichkeit bekam 

neue Muster wie Girl-Typus, neue Frisur, Kleidung und Image. Die Songs aus den Filmen 

sind ein Kult geworden.
55

 

Einen großen Einfluss hatte der amerikanische Film, man konnte sowohl Großfilme als auch 

oberflächlich sentimentale Massenwerke Hollywoods oder Musikfilme sehen. 

Wie D. Peukert die Folgen der Massenkultur erörterte:  

„Die Öffentlichkeit der Kunst hat einen nicht mehr übersteigbaren Grad erreicht. Die 

Kunst ist sozialisiert.“
56

 

Die Stellung der Künstler in der Gesellschaft war aber trist, auch dieser sonst an die 

Entwicklung reicher Bereich wurde nämlich von der Krise und Inflation betroffen. Bisherige 

Kulturträger, die mittelständischen Intellektuellen und freien Schriftsteller, wurden in der 

Gesellschaft sozial deklassiert. Sie konnten nur eine schlecht bezahlte und ihren Kenntnissen 

nicht entsprechende Arbeitsstelle bekommen. 
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Die Veränderung betraf die Kulturgesellschaft. In folge der Krise verlor der bürgerliche 

Mittelstand die Funktion des Kulturträgers. Die Rolle übernahm in den Großstädten das neu 

entstandene Massenpublikum, das ganz neue Wünsche und Erwartungen von der Kunst hatte. 

Die Kulturindustrie musste sich der Umwandlung und neuer Nachfrage anpassen. Die 

Mehrheit derzeitigen Leser, Zuschauer und Zuhörer suchte vor allem die Unterhaltung. 

Infolgedessen wurden die traditionellen bildungsbürgerlichen Kulturinstitutionen Literatur 

und Theater ganz gründlich verändert. 

Beliebt und bevorzugt waren die Kinopaläste, Sportveranstaltungen, Revuen, Radio, 

Schallplatten oder illustrierten Zeitschriften. Die Beliebtheit dieser Kulturmedien hängte unter 

anderem mit dem Einfluss des Amerikanismus zusammen, der zum Symbol der Modernität 

geworden ist. Mit ihm kam auch die durch US-amerikanische Revuetruppe „Tillergirls“ 

präsentierte „Girlkultur“, wovor nach H. Lethen die deutschen Kulturkritiker Angst hatten. 

Ihrer Meinung nach kam es nämlich mit dem „Einbruch der Girlkultur“ zur „Feminisierung“ 

im CDU-Staat,
57

 die nicht gerade populär war. Mit Begeisterung wurde aber diese Kultur von 

den Intellektuellen begrüßt. 

Unter den neuen Freizeitverhalten und Interessen litten die Buchverlage. Die Theater, die 

diese Krise überstehen wollten, mussten ein „sicheres Repertoire“
58

 wählen, sonst würden sie 

bald geschlossen. Ein beliebtes Genre war die Operette,
59

 neue moderne Werke hatten geringe 

Chance aufgeführt zu werden. 

Diesen soziokulturellen Strukturwandel der Zeit erörtert G. Streim für eine Art von Krise. Die 

von industrieller Massenproduktion und Massenkonsum geprägte und neu entstandene 

Massenkultur, nennt er als Populärkultur, die „das moderne Alltagsleben bis in die Gegenwart 

prägt.“
60

 

Zu den Folgen der Entwicklungstendenzen der Massenkultur äußerte sich H. Lethen, nach 

dem für das Ende der 20er Jahren die Zurücknahme der Kultur in den materiellen 

Lebensprozess typisch war.
61

 Es war aber genau der neu entstandene Kulturträger, das 
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Massenpublikum, das es versucht hatte, die Zurücknahme der Kultur in den materiellen 

Lebensprozess abzubauen.
62

 

In der Nachkriegszeit waren die Künstler mit der Vielfalt von Strömungen und „Ismen“ 

überfordert. Die Künste waren im Vergleich zu vergangenen Jahrhunderten polarisiert 

worden. Das konnten die vielfältigen politischen Orientierungen der Künstler verursachen, die 

infolgedessen immer nach neuen Ausdrucksmitteln suchten. 

Die deutsche Avantgarde war treu dem Expressionismus aus der Zeit der Jahrhundertwende. 

Der Anfang der 20er Jahre stellte aber schon die Endphase dieser Strömung dar. Als ein 

Gegenstand des Expressionismus verbreitete sich der ironische und spielerische Dadaismus, 

der die Kunstsphäre und den Alltag einander annäherte. 

Um 1923 entstand in Deutschland eine „eigene und originäre“
63

 kulturelle Strömung, die sich 

über Malerei und Dichtung zum prägenden Stil der 20er Jahre ausbildete, das war Neue 

Sachlichkeit. Nach H. Lethen bedeutete diese neue Kunstströmung die Abschließung der 

„Ismen“,
64

 Abschließung der Vielfältigkeit. 

G. Streim versteht unter den Schlagwörtern Neue Sachlichkeit und Amerikanismus „das 

Aufkommen der durch Rationalisierung, Technisierung und Liberalisierung gekennzeichneten 

Massenkultur und den neuen Lebensstil.“
65

 

Kultur versus Republik 

Das kulturelle und intellektuelle Leben war in der Weimarer Republik unter geringer 

staatlicher Lenkung. Der Vorteil war zwar, dass sich die Künste frei entwickeln konnten. Der 

Nachteil war aber, dass sie keine staatliche Unterstützung bekamen,
66

 denn die Kultur gehörte 

nicht zu offiziellen Repräsentationsbereichen des Staates. 

G. Streim zitierte die Aussagen des zeitgenössischen Künstlers Eberhard Kolb, der sich zu der 

Situation geäußert hatte: „Es handelt sich nicht um eine Kultur ,der’ Republik, sondern um 
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eine Kultur ,in der' Republik.“
67

 In dieser Position der Regierung zur Kultur liegt nach 

G.Streim der Grund der späteren Politisierung der Künste.
68

 

Interessant war die Stellungnahme der Republik zur Zensur. Im Artikel 118 der Weimarer 

Verfassung stand nämlich: „Eine Zensur findet nicht statt.“
69

 Die Meinungsfreiheit war aber 

nicht hundertprozentig. 

Am meisten wurden vom Staat der Rundfunk, Theater und Literatur kontrolliert. Es waren 

Themen, wie Abtreibung oder Homosexualität, die nicht bearbeitet sein durften. Erst im Jahr 

1926 kam es zur Konkretisierung der Tabuthemen in dem so genannten Schmutz- und 

Schundgesetz. Das Gesetz eröffnete die „vielfältige Möglichkeiten, strafrechtlich gegen Kunst 

und Literatur vorzugehen, die vermeintlich unsittliche, blasphemische, politisch subversive 

oder beleidigende Äußerungen enthielt.“
70

 

Nachdem das Gesetz in Kraft getreten war, fanden viele Prozesse statt, in denen „über die 

Grenze der künstlerischen Freiheit gestritten wurde.“
71

 Gegen die Einschränkung entstanden 

auch Protestbewegungen, künstlerische Initiativen und Gruppen,
72

 einen großen Einfluss auf 

die Situation hatten sie aber nicht. 

1.2.1 Neue Sachlichkeit 

Die Mannigfaltigkeit der Künste dauerte in Deutschland nicht lange. Viele Künstler lehnten 

die Abstraktionstendenzen der herrschenden Stile, wie Expressionismus, Futurismus, 

Konstruktivismus oder Kubismus, ab. Die Künstler aller Bereiche suchten eine objektive und 

figurative Darstellungsweise, die von dem typischen expressionistischen Pathos und 

Subjektivismus befreit wäre, sie betonten vor allem die „harte ungeschminkte 

Existenzerkenntnis“,
73

 die Abbildung der Wirklichkeit. 

Interessant ist, dass sie, genauso wie es im Falle der Impressionisten war, keine organisierte 

künstlerische Gruppe bildeten, die sich zum Beispiel mit ästhetischen Manifesten präsentiert 

hätten und so eigene Überzeugungen verbreiteten. Deswegen war es mit der Bezeichnung der 
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neuen Tendenz, die sogar zu neuem Lebensstil geworden war, nicht so eindeutig, außerdem 

war es sicher auch nicht die Priorität der Künstler. 

Die Art der ersten Werke, die die neue Tendenz am Anfang der 20er Jahre vermittelten, 

wurde von den Kritikern als „idealistische Sachlichkeit“ benannt. Die Bezeichnung Neue 

Sachlichkeit, unter der der Stil heutzutage bekannt ist, kam im Jahr 1923 von der Ausstellung 

von Gustav F. Hartlaub, die diesen Namen trug. Als Wiege dieser Strömung gilt bis jetzt also 

die Malerei. 

Wie ich schon geschrieben habe, die neue Tendenz, Neue Sachlichkeit, ist zum Lebensstil 

geworden, der vor allem in den Großstädten herrschte. Die Einstellungen und antipathetische 

Prioritäten setzten sich, sogar mit der Bezeichnung, in verschiedene Lebensbereiche durch 

und die Benennungen wie „sachlich“ und „neusachlich“ sind Modeworte geworden. Als 

sachlich bezeichnete man zum Beispiel die „herrschende“ Tendenz der industriellen 

Rationalisierung. Nach G. Streim unterscheidet man in diesem Zusammenhang „eine 

ideologische, eine soziokulturelle und eine ästhetische Semantik.“ 

„Als Sachlichkeit bezeichnete man erstens eine zweckrationale, dezidiert 

antisentimentale Denk – und Verhaltensweise, in der man einen Reflex der sozialen, 

ökonomischen und technischen Modernisierung erkannte.
74

 Zweitens wurde der 

Begriff mit dem Amerikanismus bzw. der modernen Massenkultur der zwanziger Jahre 

verbunden, in der man die Übertragung ökonomischer Zweckrationalität auf den 

Bereich der Kultur erkannte. Und drittens fand der Begriff in literaturkritischen und –

programmatischen Kontexten Verwendung, vor allem im Rahmen der Diskussion über 

die Reportage als neue Literaturform.“
75

 

Zu neuem Lebensstil gehörten neue Typografien, Warendesign oder die Einbauküche, neue 

Mode, kurzer Haarschnitt der Frauen, Kameradschaftsehe und Sportkultur. Nach K. Barndt 

„waren es nur die oberflächliche Phänomene des großstädtischen Lebensstils, denen neu-

sachliche Qualitäten zukommen konnten.“
76

 Meiner Meinung nach sind das gerade die 

Zeichen, die die Sozialisierung der Kultur und ihre Überführung in den Alltag beweisen. 
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Typische Darstellungsweise der Neuen Sachlichkeit in der Kunst war sachliche Realitäts- und 

Gegenwartsorientierung und die Betonung der Echtheit der Sachlichkeit. Diese Prioritäten 

waren aber in der Ebene derzeitiger Kultur nicht so überraschend. Als eine ästhetische 

Innovation galt die Montage,
77

 die die neue Tendenz von den vorherigen Strömungen am 

meisten unterscheidet. Wie G.Streim erläutert, dank der neuen Montagentechnik realisierten 

die Künstler im Rahmen der neuen Ästhetik eine funktionale Kunst. Als innovativ beschreibt 

er bei der Montage ihr „radikal antisemitisches Verfahren“,
78

 mit dem die Künstler und 

Schriftsteller eine funktionale Kunst im Rahmen der Ästhetik realisierten. 

Prinzip der Montage liegt darin, dass man verschiedene Materialien, die für den bestimmten 

Kunstbereich immanent sind, zum Beispiel Wörter, Texte, Bilder, Töne, Stimmen oder  

Figuren, auf technisch-konstruktive Weise zusammenfügt.
79

 Mit dieser Technik verschmilzt 

die letzte Andeutung der „organischer Ganzheit, Geschlossenheit und Originalität und gehört 

damit in den Kontext der avantgardistischen und nachavantgardistischen Problematisierungen 

des herkömmlichen Kunstbegriffs.“
80

 

Innerhalb der 20er Jahre wurde die Montage in vielen künstlerischen Bereichen benutzt. 

Beliebt war die Technik bei den visuellen Medien, entstanden Foto-Text-Montagen, filmische 

Montagen und Reportagefilme.
81

 Auf der Ebene des Theaters benutzte man die Technik in 

den neu entstandenen Kabarett-Chansons von Walter Mehrings,
82

 in Brechts epischem 

Theater oder Piscators dokumentarischem Theater.  

Aus der historischen Sicht wurden aber nach D. Peukert die optimistischen Impulse der Neuen 

Sachlichkeit durch Kulturpessimismus und politische Radikalisierung verdrängt. Letztendlich 

war es dann nach ihm die Weltwirtschaftskrise, die der Strömung „den Boden entzog.“
83

 

Der Historiker schätzt auf der Neuen Sachlichkeit, dass sie sich auf die neue Wirklichkeit, auf 

das Schnellzugtempo der Modernität einzulassen lässt und eine Ästhetik erprobt, die sich 

„weder in Verzweiflungsschreien noch in Rosenduft-Eskapismen erschöpfte.“
84
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Peukert betont auch die Aktualität der sachlichen Kultur der Weimarer Republik, für die der 

Aspekt einer epochenübergreifenden Modernität charakteristisch ist. 

G. Streim geht noch weiter, gibt dem Zusammenhang derer Gesellschafts- und 

Wirtschaftskrise mit der Neuen Sachlichkeit einen größeren Wert und beschreibt sie nicht nur 

als „Modernisierungsphänomen: als ein modernisierungsadäquater Denk- und Lebensstil“ 

sondern auch als eine „Strategie mentaler Krisenbewältigung“.
85

 

Sabina Becker hält Neue Sachlichkeit vor allem für ästhetische Stilrichtung und 

kunstprogrammatische Bewegung.
86

 

Der Kulturwissenschaftler H. Lethen beschäftigte sich mit der zeitgenössischen 

Wahrnehmung der Neuen Sachlichkeit und aus der sozialpsychologischen Sicht wurde nach 

ihm diese Kunst „nicht nur als exklusive Kunstströmung, sondern auch als Massenkultur 

begriffen und mit der kapitalistischen Kulturindustrie verknüpft.“
87

 

Im Kapitel über Ethos der Neuen Sachlichkeit erwähnt dann Lethen ihren autoritären 

Charakter.
88

 

Am Anfang 30er Jahre begann sich die Kulturszene wieder zu polarisieren und zu 

radikalisieren. Infolgedessen zogen die Darsteller der inneren Emigration zur Innerlichkeit 

zurück. 
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1.2.2 Literatur der Weimarer Republik 

Die Literatur der Weimarer Republik ist innerhalb der Literaturwissenschaft ein junges 

Forschungsobjekt. Die Wissenschaftler waren viele Jahre vorsichtig, diese Literatur als eine 

literaturgeschichtliche Epoche zu bezeichnen. G. Streim erklärt, dass der Begriff der Neuen 

Sachlichkeit sich weder auf einen künstlerischen Stil noch auf eine Künstlerbewegung 

festlegen lässt.
89

 Der gleichen Meinung ist auch Th. Buck, der die typische Tendenz 

derzeitigen Literatur, die Neue Sachlichkeit, für eine typische Ausprägung der Weimarer 

Kultur hält, für eine der spezifischen Bewusstseinsformen, nicht für eine Epochensignatur. 

Man sollte darauf verzichten, aus der Neuen Sachlichkeit einen Epochenbegriff zu machen.
90

 

Der Grund für diese Einstellung ist die schon erwähnte Vielfalt von Strömungen innerhalb der 

Literatur. Die Neue Sachlichkeit war nicht die einzige, sondern die dominanteste 

Literaturströmung, die mit der Reflektion des aktuellen Lebens der Nachfrage des breiten 

Lesepublikums am besten entsprach.  

In den 20er Jahren wurden die neuen Tendenzen als „kalte Sachlichkeit und Nüchternheit“ 

bezeichnet.
91

 Mit der steigenden Popularität der rechtsradikalen politischen Parteien am 

Anfang der 30er Jahre gewann die sachliche Literatur die Benennung „Asphaltliteratur“ und 

„Kulturbolschewismus“, deren Verbreitung verboten war. 

Als „eigenständige Epoche“
92

 der deutschen Literaturgeschichte ist die Literatur der 

Weimarer Republik erst in den 60er Jahren anerkannt worden und die Interessen an der 

Epoche bei den Literaturwissenschaftlern stiegen.
93

 

Mit dem Wechsel des Kulturträgers
94

 hängte auch der Wechsel des Lesepublikums 

zusammen, wovon Weimarer Buchmarkt stark betroffen wurde. Die Verlage mussten die 

Produktion neu an die Leser aus niedrigen Schichten zielen, vor allem dann an die 

Angestellten und Frauen. Dieses Massenpublikum bevorzugte aber neue Medien und die 
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Bücher kaufte nur selten, die Verlage mussten um die Leser kämpfen. Am Ende der 20er 

Jahre wurde sogar über die „Krise des Buches“ geredet.
95

 

Erfolge konnten die Verlage zwar mit Taschenbüchern oder Volksausgaben feiern, diese 

Freizeit- und Unterhaltungslektüre wurde aber oft von neu organisierten 

Distributionsinstanzen, wie Leseringe, Buchclubs oder Leihbuchhandel und Kioskverkauf, 

verbreitet.
96

 Die Verbesserung der Situation des Buchmarkts kam mit der Durchsetzung des 

US-amerikanischen Phänomens Bestseller.
97

 Das Massenpublikum verlangte außerdem auch 

Sach- und Unterhaltungsliteratur, Biographien oder Reisereportagen und Jugendbücher. Die 

anspruchsvolle Belletristik wurde kaum verkauft.
98

 

Aus der Konkurrenz der Medien, die den Öffentlichkeitsraum verengte, versuchten die 

Schriftsteller einen Ausgang zu finden. Von dem Nachteil gelang es ihnen einen Vorteil zu 

machen und einige passten sich an die Mitarbeit mit den Medien an. 

Es kam also zur Annäherung der Literatur mit den populären Medien Film und Rundfunk. Die 

Arbeit für den Film schätzten die Autoren und die Kritik zwar nicht besonders hoch, es war 

aber eine von den wenigen Gelegenheiten sich und die eigene Arbeit zu präsentieren und die 

Leser anzusprechen.
99

 

Andere Arbeitsmöglichkeiten bot der Rundfunk an. Zuerst wurden nur die Vorträge und 

Lesungen von Prosatexten
100

 oder Lyrik eingeführt. Später versuchten die Literaten 

rundfunkspezifische Literaturformen zu entwickeln. Bearbeitete Dramen wurden als 

Sendespiele aufgeführt. Zu einer sehr beliebten Form mit hohem Niveau wurde Hörspiel 

entwickelt, in dem die Autoren Musik und Geräusche gegenüber gesprochenes Wort, 

Monologe oder Reportagen, einsetzten. 
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1.2.2.1 Tendenzen und Aspekte der neusachlichen Literatur 

Die Literatur der Anfangsjahre der Weimarer Republik bis 1923 wird oft als Teil des Nach- 

oder Spätexpressionismus angesehen. Zum Beispiel G.Streim zählt aber schon diese Werke 

zur Neuen Sachlichkeit.
101

 

Vom Anfang an war für den neusachlichen literarischen Stil charakteristisch die 

dokumentarische Authentizität, Betonung der unpoetisierten Wirklichkeit und eine 

Schreibweise, die sich im „Gestus nüchtern-exakter Beschreibung und durch den Verzicht auf 

Psychologie und Wertung dem Tatsachenbericht annähert.“
102

 Typisch war auch der Verzicht 

auf das traditionelle Erzählen, der Autor konzentrierte sich nämlich auf die Darstellung der 

Helden anders. Im Vordergrund stand nicht mehr die "Verfolgung des Schicksals oder 

umfassende psychische Durchleuchtungen der Personen."
103

 Diese neue Erzählweise prägte 

die Aktualität, die Literaten konzentrierten sich auf die Darstellung gesellschaftlicher Typen 

statt individueller Persönlichkeiten. Die „Individualanalyse wurde mit der Sozialanalyse“ 

ersetzt.
104

 

Neu waren die künstlerischen Ausdrucksmöglichkeiten, die „aus heutiger Sicht die 

spezifische Modernität dieser Zeit ausmachen.“
105

 Es handelt sich um literarische 

Gebrauchsformen wie: verwandte Genres des Erzählens, mit eingesetzten Merkmalen der 

Biographie oder des Sachbuchs, typisch war auch das politische Chanson, Montageroman, das 

epische Theater oder Dokumentation, Reportageliteratur und Reportage, die sich im 

Austausch zwischen Literatur, Film und Rundfunk entwickelten. 

Alle diese Tendenzen profilierten sich ganz in der Literatur um Jahr 1925. Ab dieser Zeit 

konnte man also über den entwickelten und vollwertigen neusachlichen Stil sprechen. Typisch 

ist in der Zeit auch die satirische Thematisierung der sachlichen Mentalität und Ideologie 

geworden.
106

 

Ästhetische und ideologische Aspekte sind bei der Neuen Sachlichkeit eng verbunden. Als 

ästhetische Entsprechung des neusachlichen Stils wurde die fotografische Darstellungsweise 

der Reportageliteratur wahrgenommen. 
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Die spezifische neusachliche ästhetische Technik, die Montage, war im literarischen Bereich 

nicht so unbekannt.
107

 Den Literaten ermöglichte diese Technik verschiedene Materialien in 

Werken zu bearbeiten
108

 und zeigte neue epische und künstlerisch-realistischere 

Möglichkeiten. Die Montage wurde in vielen Bereichen künstlerisch-literarischer Produktion 

benutzt und führte die Schriftsteller zu größeren Experimenten.
109

 

Von manchen Literaten wurde die Montage kritisch angesehen, andere schätzten ihre 

Polyfunktionalität und ihre Eigenschaft eine Erkenntnis der Wirklichkeit zu ermöglichen.

                                                 
107

 Es war die Montagentechnik, die schon um Jahr 1918 die Dadaisten entwickelten. Sie kamen als erste mit der 

collage- und montageartigen Verarbeitung von Materialien und trugen diese Technik auf die Literatur über. 
108

 Mehr auf der Seite 19. 
109

 Zum Beispiel Reklamtexte, die die Gedichte von G. Benn zitierten. Als ein exemplarisches Beispiel nennt G. 

Streim die polyphonen Text- und Stimmenmontage im Döblins Roman Berlin Alexanderplatz, (1929). (Streim, 

2009: S.46) Weiter schon erwähnte Kabarett-Chansons von W. Mehrings, Brechts episches Theater und 

Piscators dokumentarisches Theater.  
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1.2.2.2 Neusachliche Erzählprosa 

An dieser Stelle werde ich mich mit der neusachlichen Epik, konkreter mit neusachlicher 

Erzählprosa, beschäftigen, die mit den folgenden Analysen und meinem Thema 

zusammenhängt. Über nicht weniger interessante neusachliche Lyrik und Dramatik werde ich 

also in meiner Arbeit nicht berichten. 

Wie G. Streim berichtet, beschäftigen sich die Literaturwissenschaften mit zwei Aspekten der 

Erzählprosa dieser Zeit. Erstens geht es um die „Geschichtspunkten der Modernität und der 

Poetik des modernen Romans“ und zweitens um den „Hintergrund des soziokulturellen und 

medientechnischen Modernisierungsprozess der 20er Jahre und des Funktionswandels der 

Kunst.“
110

 

Die häufigste Gattung der Weimarer Prosa war der Roman. Zuerst entwickelten sich große 

Epochenromane,
111

 die „eine programmatisch moderne und artistische Literatur 

präsentierten.“
112

 Später kamen populäre, typisch neusachliche und oft nachgefragte 

Gegenwartsromanen, Reportagen- und Sachbüchern.
113

 Beliebt war auch der neue 

Kriegsroman, der durch einen reportageartigen und auf Authentizität gezielten Stil und 

knappe Sprache geprägt wurde. 

Die Sachlichkeit bestimmt schon die Sprache, die reich an Jargon ist, und die Form der 

Romanen, die offen ist. Das bedeutet, dass dem Leser keine Vorgeschichte oder eine weitere 

Entwicklung der Hauptfigur zur Verfügung steht. 

Für die Schreibweise des neusachlichen Romans ist typisch die Ersetzung des traditionellen 

Erzählers mit dem Ich-Erzähler, einem unpersönlichen wissenschaftlichen oder 

journalistischen Beobachter. Das Entspricht der Annäherung der Literatur mit dem 

Journalismus. 
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 In: STREIM, G. Einführung in die Literatur der Weimarer Republik. Darmstadt : Wissenschaftliche 

Buchgesellschaft, 2009, S.67. 
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 Vor allem von Autoren wie Th.Mann oder A.Döblin. 
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 In: STREIM, G. Einführung in die Literatur der Weimarer Republik. Darmstadt : Wissenschaftliche 

Buchgesellschaft, 2009, S.67. 
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 Diese Werke entstanden unter dem Einfluss der soziokulturellen Veränderungen. Genau diese Literatur wurde 

an die nicht-bildungsbürgerlichen Leser gezielt, vor allem dann an die Angestellten, die das neue 

Massenpublikum repräsentierten. Dieses Publikum versuchten die Verlage anzusprechen. 
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Die Tätigkeit der Schriftsteller für die Presse hatte den Einfluss auch darauf, dass die Romane 

neulich als Fortsetzung in den Zeitungen aufgeführt wurden.
114

 Außerdem entstand eine 

typische neusachliche Form und zwar die fiktive Reportage, die neulich in Buchform 

publiziert wurde. Die Form der Reportage wurde verbreitet und akzeptiert. Einerseits wurde 

sie literarisch hochgeschätzt, vor allem wegen ihrer Authentizität und Bearbeitung in der Zeit 

aktueller Themen, andererseits verbreitete sich eine Debatte darüber, „ob sie zugleich auch 

das Zukunftsbild einer neuen, sachlichen Literatur gebe.“
115

 Von einigen Kritikern wurde die 

Reportage als etwas „Amerikanisches“ wahrgenommen und abgelehnt. Trotzdem waren die 

Reisereportagen ohne direkte Belehrung in den 20er Jahren ein Boom geworden. 

Die entstandenen und Aktualität prägenden Romane mit sozialkritischer Tendenz wurden als 

„Zeitromane“ bezeichnet. Wichtig ist die Authentizität der Darstellung, Aktualität und 

Gesellschaftsanalyse. Diese Romane wurden nach S. Becker konzentriert "auf die Darstellung 

der sozioökonomischen Realität, auf die Befindlichkeit und Mentalität einer Generation oder 

einer Klasse."
116

 Die neusachlichen AutorInnen der Zeitromane sieht sie als Beobachter und 

"Berichterstatter".
117

 

In diesen Werken ging es nach Streim nicht um die gesellschaftskritische Intention, sondern 

um ihre „Ausrichtung auf ein breites, nicht mehr bürgerliches Publikum sowie die 

Orientierung an der durch die Massenmedien evozierten Erwartung von Authentizität und 

Aktualität.“
118

 Der Roman wurde als das „Medium des Perspektivismus“
119

 angesehen. 

Charakteristisch ist ein reportagenartiger Stil, politische und gesellschaftliche Satire. Die 

Romane „fokussieren die Lebenssituation der 'kleinen Leuten' und greifen aktuelle Themen 

und Probleme auf: die Situation der Angestellten, die Arbeitslosigkeit, das Bild der Neuen 

Frau, die Orientierungslosigkeit der Jugend oder die Erinnerung an den Ersten Weltkrieg.“
120

 

Die Schriftsteller konzentrierten sich thematisch auf die Darstellung des Kleinbürgertums, auf 

den Individualitätsverlust, Verfall der Familie und die Erschütterung der väterlichen 
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 Es handelte sich vor allem um die Frankfurter Zeitung und Vorwärts. Diese Ausgaben verlangten aber den 

Sprachen- und Themenwechsel, denn für die Medien waren typisch die einfache, knappe Sprache und aktuelle 

Themen. Die Presse war das wichtigste Massenkommunikationsmittel. 1928 erschienen in der Weimarer 

Republik 3.356 Tageszeitungen. Zu den größten Verlaghäusern gehörten Mosse, Ullstein und Scherl. Boom 

bedeuteten die Boulevardblätter und illustrierte Zeitschriften (Z.B. Die Koralle). 
115

 In: STREIM, G. Einführung in die Literatur der Weimarer Republik. Darmstadt : Wissenschaftliche 

Buchgesellschaft, 2009, S. 82. 
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 In: BECKER; S., WEISS, CH.  Neue Sachlichkeit im Roman. Neue Interpretationen zum Roman der 

Weimarer Republik. Stuttgart, Weimar : Metzler Verlag, 1995, S.10. 
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Buchgesellschaft, 2009, S. 67. 
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Autorität
121

 innerhalb der Technisierung und Rationalisierung. Häufig kam Bürokratie und 

weibliche Berufstätigkeit vor.
122

 Nachgefragt waren Zeitromane, die ganz aktuelle Themen, 

wie die neue Rolle der Frau in der Gesellschaft, Kampf gegen den Abtreibungsparagraph 218 

und Kritik am Strafvollzug oder an der Fürsorgeerziehung, bearbeiteten. Mit Zunahme der 

Arbeitslosen wurde auch das Thema der Massenarbeitslosigkeit auf sozialkritische Weise 

thematisiert. 

Die neusachliche Erzählprosa verzichtet auf die familiären Sagen, beliebt war die Darstellung 

von kurzen Lebensabschnitten der Helden, die nicht mehr als Individuen, sondern als soziale 

Typen auftreten. Ihre „Lebensumstände, Bewusstsein und Schicksal stehen exemplarisch für 

eine gesellschaftliche Gruppe."
123

 Nach S. Becker interessierte die Leser nicht mehr das 

individuelle, sondern das "Zeitschicksal".
124
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 In: SOLTAU, H. Trennungs-Spuren. Frauenliteratur der zwanziger Jahre. Frankfurt am Main : Extrabuch 

Verlag, 1984, S. 14. 
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 Allgemein das Leben der Angestellten war ein häufiges Thema geworden. Typisch waren die Geschichten 

vom sozialen Auf- und Abstieg. Die weiblichen Helden sind oft Verkäuferinnen, Stenotypistinnen oder 

Sekretärinnen, die oft mit einem Arbeitsaufstieg gleichzeitig auch eine Liebesgeschichte erleben. Z.B. Hans 

Falladas Kleiner Mann – was nun?, 1932. 
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 In: BECKER; S., WEISS, CH.  Neue Sachlichkeit im Roman. Neue Interpretationen zum Roman der 

Weimarer Republik. Stuttgart, Weimar : Metzler Verlag, 1995, S. 12. 
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 ebd., S. 12. 
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1.2.3 Der neue soziale Frauentypus der Zwanziger Jahre: „Neue Frau“ 

Nach dem Ersten Weltkrieg verläuft in der Republik nicht nur ein politischer sondern auch ein 

sozialer Wandel, der unter andere auch die geschlechtsspezifische Rollenteilung und 

Arbeitsteilung beeinflusste. Infolgedessen wurden das traditionelle Frauenbild und die 

Stellung der Frauen in der Öffentlichkeit verändert. Es entstand ein neuer sozialer Typus der 

modernen, angestellten Frau, der als Neue Frau bezeichnet wurde. 

Sie war nicht nur ein Ergebnis des allgemein gesellschaftlichen Wandels,
125

 sondern auch ein 

Ergebnis der steigenden Wirkung des Amerikanismus, der das Image der Neuen Frau 

bedeutend beeinflusste. 

Die Entstehung des neuen Frauentypus veränderte deutlich die Öffentlichkeit. Vor allem das 

Erwerbsleben, in dem die Anzahl der weiblichen Angestellten stieg
126

 und neue „typische“ 

Frauenberufe, wie Verkäuferin, Stenotypistin, Beamtin, Fliessandarbeiterin, 

Volksschullehrerin oder Sozialarbeiterin, entstanden. Nach Barndt waren die Frauen 

„rationalisierte Arbeitskräfte“, die wenig verdienten
127

 und sehr produktiv waren.
128

 

Eine andere Neuigkeit war die Zulassung der Frauen zum Studium an Hochschulen, während 

dessen sie sich aber mit Diskriminierung auseinandersetzen mussten. Der soziale Wandel 

musste von der Politik beachtet werden, die die entstandenen Frauenbewegungen 

berücksichtigen musste. 

Nach dem Weltkrieg kam also alles, wofür die Frauen schon lange gekämpft haben, 

Ausbildung- und Berufsmöglichkeiten oder Wahlrecht. Soltau fasst die Situation zusammen: 

„Die Frau ist zur Bürgerin geworden, [...] die die grundsätzliche Gleichheit mit der Weimarer 

Verfassung erlangt hat.“
129

 

G. Kessemeier unterscheidet zwei theoretische Konzepte der Neuen Frau. Erstens eine 

selbständige und unverheiratete Frau, die sich gegen die Ehe als traditionellen Lebensentwurf 

stellte. Ihre Priorität ist nicht die Liebe und Ehe, sondern „die Ausbildung einer eigener 
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 Aus dem Krieg kamen plötzlich neue Frauen. Sie waren selbständiger, waren an die Arbeit gewöhnt, denn sie 

ersetzten in den Fabriken die Männer, die im Krieg waren. 
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 Die Frauen arbeiteten immer seltener im Haus- und Landwirtschaft, ihre Anzahl stieg im Sektor der 

modernen Industrie, Dienstleistung und der Administrative. Nach dem Krieg faszinierte die Öffentlichkeit, dass 

Frauen „männertypische“ Berufe im Verkehrswesen und in der Schwerindustrie übernahmen. 
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 Die Frauen wurden schlimmer als die Männer in den gleichen Arbeitspositionen bezahlt. In den Krisenjahren 

wurden dann aber häufiger die Männer entlassen als die Frauen. 
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Persönlichkeit und eines vom Mann unabhängigen Selbstbewusstsein.“
130

 Diese entschlossene 

Frau ist ökonomisch selbständig und will sich von traditionellen Weiblichkeitsbildern 

distanzieren. Ihr Lebensstil bestimmt Aktivität und häufige Widerstandseinstellung. Die 

Härte, mit der sich diese Frau präsentierte, führte zu den Debatten über die Vermännlichung 

der Frau. Auch deswegen galt dieses Konzept als feministisch radikal. 

Das zweite Konzept der Neuen Frau stellt eine berufstätige, aber verheiratete Frau dar, deren 

Ideal die „Kameradschaftsehe“ war. 

K. Barndt erörtert ihre Ansicht, dass die Neue Frau „keineswegs nur ein Medienmythos oder 

eine paranoide Wahnvorstellung von Sozialforschern war, sondern sie war eine 

gesellschaftliche Realität, die erforscht und dokumentiert werden konnte.“
131

 

G. Streim ist in der Wahrnehmung der Neuen Frau vorsichtiger. Für ihn ist sie ein Prototyp 

weiblicher Emanzipation, die „in den zwanziger Jahren eher eine Möglichkeit als eine Realität 

war. Zwar wurde das allgemeine Frauenwahlrecht durchgesetzt und die Gleichberechtigung 

der Geschlechter als Grundrecht festgeschrieben, die geschlechtsspezifischen Rollenmuster 

und Bildungswege blieben aber relativ konstant.“
132

 Dieser Meinung ist auch G. Kessemeier, 

nach der das selbständige und souveräne Frauenbild vor allem die Welt der Medien 

bestimmte. In der Realität dominierte ihrer Meinung nach die traditionelle Stellung der Frau. 

„Die realen Lebenssituationen von Frauen in den Zwanziger Jahren präsentierten sich 

keineswegs so positiv wie in den theoretischen Konzepten der Neuen Frau.“
133

 

In wie weit die Neue Frau in der Realität  „möglich“ war, könnte also umstritten sein. Sicher 

aber ist, dass sich die Frauen in der Weimarer Republik als Angestellte und aktiv engagierte 

Figur der Politik mit ganz neuen Rollen identifizieren konnten. Gleichzeitig brachten diese 

neuen Tendenzen die Tatsache, dass „auf vielen Gebieten des öffentlichen und privaten 

Lebens die Erwartungen an die Frauen gestiegen waren.“
134
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Die engagierte, berufstätige und selbständige Frau wurde als Frauenmythus zum Vorbild 

geworden. Peukert erklärt warum: 

„ [...] die alten Rollenzumutungen wurden weder eingestellt noch wurden die 

Widersprüche der neuen Verhaltsanforderungen aufgehoben, es blieb dabei, dass die 

traditionelle Doppelbelastung der Frauen nur durch eine Kette weiterer Lasten und 

Irrationen ergänzt wurde. Nicht nur Feinde der Frauenemanzipation, sondern auch 

manche Opfer jener Veränderungen, die als Emanzipation und Anschluss der Frau an 

die Moderne propagiert wurde, suchten nach Alternativen zu dieser Version von 

Modernität.“
135

 

Die Neue Frau stellte in der Weimarer Moderne einen Brennpunkt dar, wurde 

widersprüchlich und umstritten reflektiert. In der Opposition zu diesem Typus standen zum 

Beispiel Frauenbewegungen, die ein gesichertes Statusideal der Mutter im „harmonischen 

Kreise der Familie“ bevorzugten und die Neue Frau ablehnten.
136

 Sie waren nicht mit dem 

neuen Typus einverstanden, der in den populären Massenmedien als ein Modell einer 

„emanzipierten jungen Frau entworfen wurde, ohne dabei traditionelle Ehe- und 

Familienvorstellungen in Frage zu stellen.“
137

 

Andere Gegner der Neuen Frau lehnten die weibliche „Gefühlskälte“ und das vermännlichte 

Erscheinungsbild der Frau ab, das als Ergebnis der Rationalisierung angesehen wurde. 

1.2.3.1 Neue Frau als ein literarischer Begriff 

Die Veränderungen des Frauenbildes reflektierten die Filmindustrie und die Printmedien, die 

das Bild und Konzept der Neuen Frau verbreiteten. Neue Frau trat in Heftromanen, 

Reportagen und Illustrierten Zeitschriften
138

 auf, ist allgemein bekannt, zu einem literarischen 

Begriff und neuer Figur geworden. 

Die Neue Frau wurde dargestellt als die Verwirklichung der Jugendlichkeit, Schlankheit: 

„…Gilgi isst ein mager gestrichenes Brot – man will doch nicht dick werden, …“ (G, 

12)139 
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Sportlichkeit
140

 und Gesundheit. G. Streim charakterisiert sie als eine ungefähr 

fünfundzwanzig jährige und ledige Frau. Am Anfang ihres Mündigkeitsprozesses ist sie 

sachlich, zielstrebig und will die Unabhängigkeit erreichen. Am Ende ihrer Entwicklung 

entsprach ihr Image einem selbstbewussten, materiell und familiär unabhängigen, sexuell 

emanzipierten und modebewussten Frauentypus.
141

 Diese konsumorientierte und 

unsentimentale Neue Frau lebte in einer Großstadt, die ihr viele Freizeitaktivitäten anbot. Sie 

beschäftigte sich mit Tätigkeiten, die zu dieser Zeit typisch männlich waren, es war zum 

Beispiel Autofahren oder Sportarten, wie zum Beispiel Boxen. In der Großstadt konnte sie 

genug aktiv leben, die Passivität lehnte sie ab. 

Bei der Wahrnehmung des Typus spielt eine bedeutende Rolle die Mode. Neue Frau prägen 

sachliche Schneiderkostüme, kurze Röcke, schlichte Oberteile und enge Topfhüte. Beliebt 

waren männlich besetzte Accessoires wie Krawatte, Monokel oder Zigarette. 

Typisches äußeres Merkmal war der Kurzhaarschnitt, so genannter „Bubikopf“. Die Figur war 

schmal, schlank und fast knabenhaft. Diese Merkmale in der Verbindung mit der schlichten 

und funktional-sachlichen Mode betonten den vermännlichten Ausdruck der Frauen. Das 

wurde von der Öffentlichkeit negativ angesehen und vorgeworfen. 

Mit diesem Image wurden die Heldinnen der Unterhaltungsromanen und -filmen konfrontiert. 

Am meisten zeigten die AutorInnen die Arbeitswelt der Stenotypistinnen, Studentinnen, 

Ärztinnen, Wissenschaftlerinnen oder Künstlerinnen. Bearbeitet und thematisiert wurde aber 

auch die Position der Heldin in der Öffentlichkeit. Genauso wie in der Realität wurde diese 

literarische Figur teils positiv, teils kritisch angesehen. 

H. Soltau bezeichnet die entstandenen Romane, im Bezug auf die Emanzipation und 

Trennung der Frau von ihrem Mann, als Trennungsromane. Er ist aber dessen bewusst, dass 

manche von den Romanen nur fiktive Trennungen bearbeiten, die in der Realität nur noch 

theoretisch möglich waren, wie zum Beispiel „Weiblichkeitsentwürfe und 

Emanzipationsvorstellungen.“
142
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Frame fragt danach, was die Frauen von den Romanen eigentlich erwarteten. Die Autorin 

führt deswegen einen Teil des Forschungsberichtes von der Psychologin und Schriftstellerin 

aus Prag Alice Rühle-Gerstel
143

 aus dem Jahr 1931 auf, die sich mit dieser Frage beschäftigte: 

„[...] sehr stark ist das Bedürfnis, aus dem Buch Hilfe fürs tägliche Frauenleben, Rat 

in persönlichen Fragen zu gewinnen. Die Frauen wollen im Roman das finden, was es 

derzeit nur in populärwissenschaftlichen oder so genannten „lebenskundlichen“ 

Büchern gibt, Antwort auf Fragen wie: Heiraten oder nicht heiraten, Kinder in die 

Welt setzen oder sie verhüten, treu sein, Treue verlangen, Treue erhoffen können, 

Mann und Kindern gerecht werden und doch das Einkommen durch Arbeit 

vermehren.“
144

 

Die Romane waren also für die angestellten Frauen eine Art der Ratgeberliteratur. 

Zu häufigen Themen der Romanen gehört die Auseinandersetzung der angestellten Neuen 

Frau mit Weiblichkeit oder Mutterschaft. Die Romane zeigen die „berufstätige Frau in 

Konfliktsituationen zwischen Beruf und Liebe bzw. Ehe, Beruf und Mutterschaft oder 

sachlicher und romantischer Liebe, wobei der berufliche Erfolg zumeist durch Triebverzicht 

erkauft wird.“
145

 

Die AutorInnen
146

 fragen nach dem Recht der Frau auf die freie Liebe und das uneheliche 

Kind. Die von einem von diesen bis in die Zeit Tabu-Phänomenen betroffenen Frauen, 

mussten die moralischen Vorurteilen der Gesellschaft widerstehen. Ganz typisch war, dass die 

schwangere Frau die Verantwortung für sich und das Kind getragen hatte, indem sich die 

Männer von der Verantwortung zurückgezogen hatten. Diese bürgerliche Doppelmoral wurde 

in Romanen deutlich präsentiert. Das Thema sollte als aufgehobene Zeigefinger auf die 

Gesellschaft wirken, denn viele Frauen mit unehelichem Kind schafften ihre Situation nicht 

zu lösen und begingen den Selbstmord. 

Eng verbunden ist damit die Thematisierung der Abtreibung und illegaler 

Schwangerschaftsunterbrechung. Die Heldinnen stehen vor der Entscheidung entweder etwas 
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illegale und riskante zu begehen oder die Kräfte zu sammeln und die Doppelmoral der 

Gesellschaft oft als eine allein erziehende Mutter zu ertragen.
147

 

Bei manchen Romanen ist folgendes ein spezifischer Einstieg in die Handlung: Die Heldin 

Neue Frau steht am Anfang ihrer Berufskarriere und gleichzeitig erlebt den Tod eines 

Elternteils oder eine schwere Krankheit, womit sie sich auseinander setzen muss. Soltau nennt 

diese Situationen als „Schicksalsschläge“.
148

 Diese Frauen waren fleißig, ehrgeizig und 

erfolgsorientiert. Charakteristisch ist, dass die Väter Vorbilder geworden waren und die 

Töchter in gleichen Bereichen Karriere machen wollten. 

Die Romane, in denen sich so die Hauptdarstellerin mit ihrem Schicksal auseinandersetzen 

muss, so dass sie auf ihre Karriere nicht verzichten will, manifestieren und dokumentieren 

nach Soltau die Unabhängigkeit der Frauen, die sich durchsetzen mussten. 

Die neusachlichen Romane bearbeiteten auch weibliche Neurosen, die in der damaligen Zeit 

viel erforscht wurden. In manchen Fällen kam es zu Themen wie die rassischen Schwäche, 

Versagen und Prostitution, aktuelle Problematik, die nur selten angedeutet worden war.
149

 

Alle oben genannte und neusachlich bearbeitete Themen entsprachen der nachgefragten 

Authentizität und Aktualität. Die präsentierten und bevorzugten Werte bei den Figuren waren 

„Fleiß, Tugend, Aufopferung, Hingabe und Verzicht.“
150

 Zwar wurden sie auch in manchen 

Romanen negiert, es waren aber die Eigenschaften, die den Leserinnen helfen konnten, die 

herrschende Doppelmoral zu besiegen. 

1.2.3.2 Typen der Neuen Frau 

In der Literatur kommen zwei Haupttypen der Neuen Frau vor, die als Girl und Garçonne 

bezeichnet wurden. Manche Autoren erwähnen noch den Typus des vom Charleston 
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 Steigende Nachfrage der Abtreibung wurde nach dem Ersten Weltkrieg durch den Mangel an 

Verhütungsmittel verursacht. Im Geist der traditionellen großen Familie des CDU Staates wurde aber auf die 
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geprägten und Boheme Flappers,
151

 gläubige Gretchen
152

 und dazu auch andere interessanten 

literarischen Figuren, die aber keine Bezeichnung bekamen. 

Sportlich-aktives Girl entsprach der damaligen neuen Vorstellung von Weiblichkeit und dem 

modernen amerikanischen Schönheitsideal, dessen Einflüsse in Europa sehr stark waren. 

Gilgi beschreibt Olga
153

: „Hübsche Olga, schöne Olga! […] Glückliche Olga! […] 

Mag kommen, was will, Olga geht nicht unter. Sie hat die lustigsten blonden Haare, 

das weichste, blühendste Blondinengesicht. Sie hat die unbekümmertsten Augen, 

graublau mit frechen, kleinen Pünktchen in der Iris. Sie hat die faulen, räkelnden 

Bewegungen einer kleinen Haremsfrau und den Verstand eines jüdischen Essayisten.“ 

(G, 23) 

Girl war eine selbstbewusste und beruflich ambitionierte Frau,
154

 die in ihrer Freizeit 

leidenschaftlich tanzte und verschiedene Sportarten trieb.  

Yvonne Pastouri zu Fritz Rainer: „Reiner! Mönchlein! Klavierspielen! Wir wollen 

tanzen!“ (H, 72) 
155

 

Zu charakteristischen Merkmalen gehört ihre Körperbeherrschung, Ausgelassenheit und 

Ungezwungenheit.
156

 Sie hatte ein jugendliches Aussehen, wurde immer modisch angekleidet 

und dezent geschminkt. Ihr Image vollendete die Bubenkopffrisur. G. Kessemeier ergänzt die 

äußeren Merkmale noch mit den Bezeichnungen, die Girl in ihrer Zeit kennzeichneten: 

„langbeinig, kirschmündig und guckäugig.“
157

 

Frauentypus Garçonne wurde verstanden als eine direkte Folge des Weltkrieges, als eine 

„Nachkriegserscheinung“.
158

 Im Vergleich zu Girl wirkte dieser Typus ernsthafter, 

nachdenklicher und weniger offen. Galt als Intellektueller. Für diesen Frauentypus ist 
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 Nach Soltau repräsentiert Olga für Gilgi die „andere Welt, die Welt des Genusses, der Buntheit, des Sommers 

und der Unabhängigkeit.“(Soltau, 1984: S.188) 
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 Gilgi über Olga: „Sie ist an nichts und niemanden gebunden, ist das unabhängigste Wesen, das Gilgi sich 

denken kann“ (G, 23) 

Gilgi trifft ihre biologische Mutter: „Ihr gegenüber die Magazindame – kühl, selbstbewusst und überlegen in der 

Haltung.“(G, 229) 
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immanent selbstbewusstes Auftreten, emanzipierte Weiblichkeit und ökonomische 

Unabhängigkeit.
159

 Diese Frau ist unverheiratet und berufstätig: 

Gilgi: „Nein, sie hat keine Zeit zu verlieren, keine Minute. Sie will weiter, sie muss 

arbeiten. Ihr Tag ist vollgepfropft mit Arbeiten aller Arten.“ (G, 13) 

Ihr Image prägten kurze Haare, Hosen und hosenähnliche Röcke. Dieses Aussehen, das noch 

die Beliebtheit in schlichten Schneiderkostüme und Krawatten unterstützte, wurde als 

androgyn bezeichnet. Ganz deutlich wurde so nämlich die weibliche Körper- und 

Kleidungsvorstellung negiert. Garçonne assoziierte also die Gleichstellung der Geschlechter 

und die Vermännlichung. 

Gilgi: „Bisschen Niveacreme auf die brauen schmieren, dass sie schön glänzen, ein 

Stäubchen Puder auf die Nasenspitze. Schluss. Schminken gibt´s nicht am Vormittag, 

Rouge und Lippenstift bleiben für den Abend reserviert.“ (G, 6)  

Beide diese Frauentypen bestimmten die Interessen am Sport, Tanzen, Maskenfeste und 

Autofahren, das in der Literatur als Symbol der Technisierung verstanden wurde. Von den 

Zeitgenossen wurden diese zwei Frauentypen als die wirkliche Neue Frauen der zwanziger 

Jahre wahrgenommen. Sportliche, sachliche und männliche Frauen, das war die „völlig 

neuartige Vorstellungen von Weiblichkeit und weiblicher Körperlichkeit“, die Priorität war 

sich den „männlichen Normvorstellungen und Lebensentwürfen anzunähern.“
160

 

Außer diesen zwei häufigsten populärsten Weiblichkeitsentwürfen kamen in der Literatur 

noch andere. Schon erwähnter Typus Gretchen wurde beschrieben als eine Jungfrau mit 

Zöpfen und Strickstrumpfhorizont, man konnte sie für traditionelle Weiblichkeitsform halten. 

Gretchens Lebenseinstellung ist optimistisch, was vielleicht ihre starke Gläubigkeit 

beeinflusst. Frame sieht bei dieser Figur geschlechtliche Einflusslosigkeit und menschliche 

Passivität.
161

 Vielleicht könnte man auch über bestimmte Naivität sprechen. Mit der Rücksicht 
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auf alle diese Gretchens charakteristischen Merkmale kam von Frame die Beschreibung: 

„heldisch und militärisch gebärdende Faschistin.“
162

 

Provokantestes Bild der Neuen Frau war die Frau Vamp. Genauso wie bei Girl entstand dieser 

Typus, der bald ein Mythos wurde, unter dem Einfluss des Amerikanismus. Es handelte sich 

um eine selbständige auffallend eingeschminkte und modern angekleidete Frau mit neuer 

Bubikopffrisur. Ihr Image war untrennbar verbunden mit einer Zigarette. Am meisten wurde 

sie in einem Büro angestellt. In ihrer Freizeit besuchte sie Kinos und Tanzlokale. 

Soltau erwähnt auch den Typus einer geistig ausgebildeten Frau, die sich intellektuell in 

einem wissenschaftlichen Bereich engagierte. Diese ehrgeizige Frau wurde gehasst und 

abgelehnt.
163

 Die ablehnende Haltung der Gesellschaft verursachte der Verlust an der 

Weiblichkeit bei diesem Typus. Es kamen auch solche Ansichten, dass diese Frau das Leben 

nicht mehr hervor bringt, sondern sie zerstörten es.
164

 

Sehr oft steht in Romanen ein Gegenpol zu dieser Neuen Frau und zwar der Typus einer 

unglücklichen, unzufriedenen und vermännlichten Frau, die in ihrem Leben und Beruf keinen 

Aufstieg erreichen kann.
165

 

Eine Neue Frau war auch eine rationelle Hausfrau, deren Arbeit dank der Modernisierung und 

Technisierung des Lebens vereinfacht und neu organisiert wurde.
166

 Eine politisch engagierte 

Frau kommt in den Romanen der 20er Jahre selten. 
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  Es handelt sich zum Beispiel um Gudula Rapp (stud. chem. Helene Willfüer), die trotz ihrem unendlichen 

Fleiß keine Karriere erreicht, wie der Erzähler erwähnt. (H, 143) 
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 Die Neuigkeit waren die zahlreiche Apparate, die die Arbeit im Haushalt erleichtern sollten, oder auch das 
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2. Irmgard Keun 

2.1 Zur Biographie 

Eine der bedeutenden Schriftstellerinnen der Weimarer Republik Irmgard Keun, war eine 

Berlinerin. Sie wurde als Irmgard Charlotte Keun am 6. Februar 1905 geboren. Ihre relativ 

glückliche Kindheit
167

 und Jugendalter erlebte sie in einer aufschlussreichen Umgebung. 

Keuns Vater, der Kaufmann war, war sehr gebildet und beherrschte angeblich neun 

Fremdsprachen, unterstützte die Ausbildung seiner Tochter. 

Im Jahr 1913 begann Keun ein Lyzeum in Köln zu besuchen, wohin die Familie umsiedelte. 

Unter den Schülerinnen wurde sie nicht besonders beliebt, denn sie übersprang gleich zwei 

Klassen und wurde deswegen als prominent angesehen.
168

 Außerdem war ihr Handicap, dass 

sie kein „kölsch“ geredet hatte, sondern Berliner Dialekt. Das Problem der Anerkennung 

führte dazu, dass sie immer mehr an die Eltern fixiert wurde. 

Ihre Schulzeit beendete sie im Jahr 1921, über dem Abschluss gibt es aber keine Beweise. 

An dieser Stelle möchte ich bemerken, dass alle Werke, die über Keuns Leben berichten und 

mit denen ich mich beschäftigte, machen darauf Aufmerksam, dass viele von der Autorin 

selbst angegebene Informationen nicht nachweisbar sind und manche ihre Aussagen 

widersprüchlich sind.
169

 

Wahrscheinlich schon während der Schulzeit Keuns entwickelte sich ihr Traum über die 

Karriere einer Schauspielerin. Von dem Vater wurde sie aber zuerst dazu gezwungen eine 

praktische Ausbildung zu erreichen und Fremdsprachen in Berlitz School zu lernen. Sie nahm 

also Privatunterricht in Stenographie- und Schreibmaschine. Danach arbeitete sie kurz als 

Stenotypistin in der Firma ihres Vaters. 

Erst nach dieser Erfahrung bekam Keun die Erlaubnis eine zwei jährige Schauspielausbildung 

in Köln zu machen.
170

 Als Schauspielerin war Keun nicht besonders erfolgreich, es zeigte sich 

bei ihr keine besondere Begabung. Ihr erstes und gleichzeitig letztes Engagement dauerte nur 
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 Keuns ruhige und glückliche Kindheit verletzte nur in ihrem fünften Lebensjahr die Geburt ihres Bruders. 

Dieses Ereignis nannte sie sogar als Trauma und in der Biographie erörterte sie, dass sie sich wegen ihm sogar 
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 Ihre Erinnerungen bearbeitete sie im Geschichtenband Das Mädchen, mit dem die Kinder nicht verkehren 

durften, das als erstes Exilbuch 1936 erschien. 
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 Zu solchen faktisch unsicheren Tatsachen gehört nach Häntzschel (2001) auch Keuns Bemerkung über ihre 

Anfänge am Lyzeum, vermutlich wollte sie bei Interviews den Anstrich von Frühbegabung und Exklusivität 

erreichen. 
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 Wie Keun erwähnte, war es auch ihre Vorliebe für den Schauspieler J.Tralow, den sie später heiratete, warum 

sie dieser Karriere folgte. 
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ein Jahr im Hamburger Theater. Sie selbst schob aber die Schuld am Ende der Karriere als 

Schauspielerin nur dem Verlust ihres Interesses an diesem Bereich zu. 

Keun kehrte zu ihren Eltern nach Köln zurück und wollte sich mit Literatur beschäftigen und 

sich als Schriftstellerin durchsetzen. Der wichtigste Impuls, der ihr dabei half, war die 

Begegnung mit A. Döblin, der in Köln eine Lesung des Romans Berlin Alexanderplatz 

veranstaltete. Nachdem er nämlich mit Keun geredet hatte, sagte er zu ihr: „Wenn sie nur halb 

so gut schreiben, wie sie sprechen, erzählen und beobachten, werden Sie die beste 

Schriftstellerin, die Deutschland je gehabt hat.“
171

 

Keuns erster Roman Gilgi – eine von uns erschien im Jahr 1931,
172

 die junge Autorin weckte 

das Interesse der Kritiker an ihrer Person und ihrem Platz im literarischen Markt baute sich 

langsam auf. Der Roman fand sowohl Gegner als auch Förderer. Er ist zum Thema vieler 

Diskussionen geworden, die vor allem die Darstellung der Hauptprotagonistin und den 

Untertitel „eine von uns“ behandelten. Angesichts der aktuellen Themen wurde der Roman 

als „Prototyp des modernen Zeitromans der Neuen Sachlichkeit“
173

 verstanden. 

Mit dem nächsten nicht weniger interessanten Roman Das kunstseidene Mädchen
174

 ist die 

junge Autorin im Jahr 1932 auch im Ausland bekannt geworden. Ihr Werk wurde 

hochgeschätzt und der erste Roman in dem selben Jahr verfilmt. Nach der Premiere heiratete 

I. Keun den schon länger bekannten Schauspieler J. Tralow.
175

 

Obwohl das Werk Keuns als unpolitisch verstanden wurde und ihre Herkunft dem Regime 

nicht „unpassend“ vorkommen konnte, wurde sie wegen ihrer ersten Romane nach der 

Machtergreifung Hitlers als Gegnerin des Regimes bezeichnet. Ihr Werk bekam offiziell im 

Vergleich zum Ausland in Deutschland keine Anerkennung, ihre Werke wurden sogar als 

„Asphaltliteratur mit antideutscher Tendenz“, als „hässliche Angriffe gegen die bürgerliche 

Moral und das Deutschtum“ bezeichnet.
176

 Sie wurden sogar als pornographisch verdammt.
177
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Innerhalb des Jahres 1934 wurde der Verkauf Keuns Romane mit der Erklärung, dass es 

„nicht die geeignete Lektüre für ein nationalsozialistisches Volk“
178

 ist, verboten und die 

schon erschienenen Bücher wurden vernichtet. Die Autorin durfte infolgedessen nur kleine 

Geschichten in Zeitungen veröffentlichen, womit sie aber nicht zufrieden war, denn ihr 

beliebtester Genre war Roman. 

Das strikte Handeln der Regierung und ihre Ablehnung von Keun führten nicht nur zur 

Zerstörung ihrer Karriere und zu finanziellen Problemen, sondern auch zu ihrem häufigen 

Alkoholkonsum. Keun wurde frustriert, denn wie sie sagte, „sie wollte schreiben was sie 

wollte, nicht das was sie durfte.“
179

 

Zu den Freunden, die ihr vom Problem mit Alkohol helfen wollten, gehörte ein Arzt jüdischer 

Herkunft A. Strauss, der im Leben Keuns eine wichtige Rolle spielte. Zu einer Beziehung und 

Ehe, die A.Strauss erwartete, ist aber nie gekommen. Zwischen beiden verlief doch bis 1940 

ein intensiver Briefwechsel. Außerdem hat er Keun lange Jahre finanziell unterstützt.
180

 

Nach dem Jahr 1934 lebte Keun teilweise bei ihren Eltern in Köln und bei ihrem Mann in 

Frankfurt.
181

 Unerfolgreich versuchte sie in den Reichsverband Deutscher Schriftsteller 

aufgenommen zu werden, ihre Anwesenheit wurde abgelehnt und damit auch ihre Chance auf 

den Wiederaufbau der Karriere beendet, denn ohne der Mitgliedschaft war es unmöglich die 

Publikationsgenehmigungen zu bekommen. 

Dem Druck der Regierung konnte Keun nicht lange widerstehen und im Jahr 1936 emigrierte 

sie nach Belgien.
182

 

Ihre Existenz in der Emigration sicherte sie schon vorher mit einem Vertrag in einem 

holländischen Verlag, wo sie publizieren konnte. Neu arbeitete sie am Roman Nach 

Mitternacht,
183

 über den sie A. Strauss schrieb, dass es ein richtiger Anti-Nazi-Roman wird, 

                                                 
178

 In: HÄNTZSCHEL, H. Irmgard Keun. Reinbek bei Hamburg : Rowohlt Taschenbuch Verlag, 2001, S.48. 
179

 In: MARCHLEWITZ, I. Irmgard Keun. Leben und Werk. Würzburg : Verlag Königshausen & Neumann, 

1999, S.33. 
180
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denn ihre Aufgabe war der Kampf gegen den Faschismus.
184

 Nachdem der Roman 1937 in 

Holland erschienen worden war, wurde sie „in einen weiteren Kreis politisch noch stärker 

exponierter Exilautoren aufgenommen.“
185

 Die Rolle spielte auch schnelle Übersetzung des 

Werkes in viele Sprachen. Die Autorin gewann wieder ihren Platz auf der internationalen 

Literaturszene.
186

 

Im Exil beschäftigte sich Keun mit Werken von anderen Exilanten, am meisten schätzte sie 

Werken von B. Brecht, E.E. Kisch und St. Zweig. Im engen Kontakt, der zu einer 

Liebesgeschichte führte, war sie mit J.Roth, mit dem sie auch eine mehrmonatige Reise durch 

Europa verbrachte. 

Die bisherige Zeit der Emigration war sie ohne ihren Mann, die Ehe war für sie schon lange 

ein geschlossenes Kapitel. Die Scheidung schlug sie ihrem Mann diplomatisch in einem Brief 

erst im Jahr 1937 vor. Das Verfahren verlief nicht unproblematisch. Tralow, der ganze Zeit in 

Deutschland lebte und nationalsozialistische Überzeugung gewann, machte von Keun die 

Schuldnerin des Scheiterns der Ehe und vor dem Gericht zeigte sie sogar als Gegnerin des 

Regimes an.
187

 Keun trug also alle Kosten des Prozesses und bekam Verbot den Namen 

Tralow benutzen zu können. 

Im Jahr 1938 verbrachte Keun als bekannte Autorin zwei Monate in den USA. Die danach 

entstandenen Romane bearbeiten das Thema des Emigrationsprozesses (Kinder aller Länder). 

Den Anfang des Krieges erlebte sie wieder in Europa und zwar in Amsterdam. Den Schock 

aus dem Geschehen wechselte sich bei ihr mit Depressionen und Angst, dass sie aus 

Amsterdam nicht mehr weg gehen kann.
188

 

Keuns Exil in den Niederlanden endete mit dem Einmarsch der deutschen Truppen ins Land 

am 10.5.1940. Kurz danach wurde auch hier ihr Werk verboten. 

In der Stadt lebte sie isoliert, denn viele Künstler schafften Amsterdam vor dem Krieg zu 

verlassen. Verbreitet wurden dagegen im Jahr 1940 auch die Nachrichten über Selbstmorden 

im künstlerischen Kreis. Man weißt nicht mehr, wie es dazu kam, dass zu diesen 

Unglücklichen auch I. Keun gezählt wurde. Vielleicht war es die Autorin selbst, die diese 
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Fama verbreitete. Auf jeden Fall konnte sie dank dieser Tatsache unter dem Namen Charlotte 

Tralow unproblematisch nach Deutschland zu ihren Eltern zurückkehren. 

Bis Ende des Krieges galt sie als verschollene, sogar unter der inneren Emigration.
189

 

Unmittelbar nach dem Krieg
190

 arbeitete Keun bis 1948 im Nordwestdeutschen Rundfunk. Sie 

verfasste Sketsche, Satiren, Kabarett und las auch aus eigenem Werk vor. Nach dieser Arbeit 

konzentrierte sie sich wieder auf neue Romane und auch auf ihre im Jahr 1951 geborene 

Tochter Martina, deren Vater unbekannt blieb. 

Mit dem Jahr 1954 publizierte sie mit großem Erfolg neue und alle bisher geschriebene 

Werke.
191

 Die positive Entwicklung wandelte sich aber am Anfang den 60er Jahren um. Es 

hängte mit der Kritik der inneren Emigranten zusammen. Diese Künstler wurden als die 

angesehen, die nichts gegen Regime machten und nur schwiegen. Nicht nur das Werk von 

Keun wurde infolge dieser Ereignisse ignoriert. In dieser Zeit schrieb Keun nur Feuilletons. 

Außer dieser ungünstigen Situation sieht Marchlewitz noch einen Grund dafür, warum Keuns 

literarische Entwicklung in den 60er Jahren als schwach angesehen ist. Der Grund ist, dass 

Keun psychisch im Exil geblieben ist. Ihre letzten Werke galten sowohl inhaltlich als auch 

ästhetisch als durchschnittlich.
192

 

Die Kritik löste bei Keun wieder die Abhängigkeit von Alkohol und auch Medikamenten aus. 

Während der 60er Jahre wurde die Autorin mehrmals in der psychiatrischen Abteilung des 

Krankenhauses in Bonn hospitalisiert. Endgültig entlassen wurde sie im Jahr 1972. 

Einen Ausgleich brachte das Ende der 70er Jahre, als an ihr Werk wieder erinnert wurde und 

die Autorin endlich finanziell versichert lebte. Im Jahr 1975 fand die erste Lesung in Köln 

statt und 1979 erschienen wieder Keuns Romane. Für die Exilforschung und für feministische 

Literaturwissenschaft galt damals ihr Werk als Sensation.
193

 

Im Jahr 1981 erhielt die Autorin den Marieluise-Fleißer–Preis und ein Jahr später am 5. Mai 

starb sie an Lungentumor. 
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 Die Familie überstand im Jahr 1943 starken Bombenangriff des Hauses in Köln. Im Krieg fiel Keuns Bruder. 
190

 Ab und zu schrieb sie einen Brief an ihren Exmann Tralow, ironisch und satirisch. Er ekelte sie, denn er war 

nach dem Krieg in der Politik tätig, wollte bei dem Wiederaufbau des Staates behilflich sein. Trotz seiner 
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 ebd., S.55. 
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Irmgard Keuns Karriere war genauso wie im Fall Marieluise Fleißer nicht konstant. Sie 

erlebte und erreichte den Höhepunkt der Karriere insgesamt dreimal und zwischen dem 

zweiten und dritten noch mit großem Zeitabstand. Zuerst am Ende der Weimarer Republik, 

danach vier Jahre im Exil und schließlich drei Jahre vor ihrem Tod, als sie nicht mehr so viel 

Kraft hatte um neue Werke zu schreiben.
194

 

I. Keun könnte man als eine Künstlerin mit vielen Manieren bezeichnen. Sie pflegte zum 

Beispiel die für ihr Image wichtige Lüge, dass sie nicht 1905 sonder 1910 geboren wurde. 

Und das war nicht das einzige, allgemein übertrieb sie, wenn sie von ihrem Leben erzählte.
195

 

Sie wollte allgemein den Eindruck erwecken, dass sie in mehreren Bereichen ein jugendliches 

Wundertalent war. 

Häntzschel kommentiert diese Tatsache damit, dass die Autorin einfach ein spezielles 

Verhältnis zur Wahrheit ihrer Lebensumstände hatte, „mal aufrichtig, mal leichtsinnig, mal 

erfinderisch aus Sehnsucht nach Erfolg, mal phantasievoll aus Lust, [...] mal verschwiegen 

aus Schonung.“
196

 

Fakten ihrer Biographie sind deswegen lückenhaft, man muss sich auf amtliche Dokumente 

verlassen und auch auf Briefwechsel mit A. Strauss, wo die Autorin ausnahmsweise 

besonders offen und aufrichtig war. 
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 Ließ sich aber zur Autobiographie überreden und im Jahr 1974 erschien kurze Skizze Bilder aus der 

Emigration. 
195

 Deutete zum Beispiel, dass sie mit Schiff in den USA fünfmal war. Wirklich war es nur einmal. Gestapohaft 

1936 ist nicht beweisbar usw. 
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 In: HÄNTZSCHEL, H. Irmgard Keun. Reinbek bei Hamburg : Rowohlt Taschenbuch Verlag, 2001, S.7. 
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2.2 Charakterisierung der Schreibweise 

Die Schreibweise von I. Keun und eigentlich allen neusachlichen Autorinnen fasste kurz und 

treffend S. Becker als „unpathetisch, schmucklos, unsentimental, und knapp“
197

 zusammen. 

Im Fall Keun geht S. Becker noch weiter und beschreibt ihre Sprache als die „ohne lyrisches 

Fett“.
198

 G. Streim betont die Einfachheit und Anschaulichkeit.
199

 

Um typische neusachliche literarische Schwerpunkte bearbeiten zu können, wie die Weimarer 

Wirklichkeit zu präsentieren und aktuelle Themen zu behandeln, musste Keun eine dem 

Alltag angenäherte Sprache verwenden. Häufig kommt also in ihrem Werk Dialekt und 

Umgangsprache vor. Oder verschiedene Experimente, wie zum Beispiel Kombination der 

Sprache des Alltags mit der Fachsprache. 

Die sparsame und Authentizität betonte Beschreibung von Szenen ergänzt Keun, als ein 

Ausgleich, mit für sie typischen ironisch-humoristischen Metaphern.
200

 

Keuns Syntax ist reich an Rhythmus, was dem im Weimar beliebten Reportagenstil 

entspricht. Keun erzielte diesen Eindruck mit knappen Aussagesätzen und auch mit häufig 

gewechselten Erzählperspektiven innerhalb des Werkes. 

Hochgeschätzt wurde die Ehrlichkeit, gesunder Instinkt und die Unmittelbarkeit des Stils der 

jungen Autorin. Viel wurde über ihre Art von Humor geschrieben, bekannt ist deswegen der 

Kommentar von K. Tucholsky geworden, der sagte: „Eine schreibende Frau mit Humor, sieh 

mal einer an!“
201

 Ungewöhnlich für die Zeit war nämlich die Ironie der Autorin, die nicht so 

häufig war, noch für eine Frau.
202

 

Thematisch beeinflusste Keuns Werk die Beobachtung der Gesellschaft und der Umgebung. 

Selbst die Autorin erörterte, dass ihr Werk nicht autobiographisch ist, sondern, dass es mehr 
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um eine Beobachtung der Anderen ging. Wie sie sagte, hatte sie zu viele Hemmungen um 

über sich zu schreiben, um „eigene Erlebnisse preiszugeben“.
203

 

Im Fall Gilgi, der Bürosekretärin, die Fremdsprachen lernt, könnte aber die Autorin 

bestimmte autobiographische Merkmale nicht dementieren. 
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2.3 Gilgi - eine von uns 

2.3.1 Inhalt 

Die Hauptfigur des Romans ambitiöse zwanzigjährige Gisela Kron, die sich Gilgi nennen 

lässt, wohnt bei ihren Eltern in Köln. Sie ist berufsorientiert, arbeitet als Stenotypistin. Diese 

Stelle ist für sie sehr wichtig, bedeutet aber nur eine Zwischenphase in ihrem „kleinen“ (G, 5) 

Leben. Sie träumt von einer Karriere als Modedesignerin und einer eigenen Modefirma. Gilgi 

ist sehr aktiv und arbeitet systematisch an der Verwirklichung ihrer Träume. Sie bildet sich in 

Berlitz school in Fremdsprachen aus. Sucht Nebenjobs um mehr Geld zu verdienen, das sie 

dann in Auslandsreisen investieren wollte, so dass sie ihre Fremdsprachenkenntnisse 

verbessern könnte. Außerdem ist Gilgi davon bewusst, dass ihr die Kenntnisse der 

Fremdsprachen vor Arbeitslosigkeit versichern können. 

Gilgis Freundin und Gegenpol stellt Olga dar, die Gilgi Marzipanmädchen nennt. Olga 

genießt ihr Leben und die Gegenwart. Im Vergleich zu Gilgi macht sie keine bestimmten 

Pläne für ihre Zukunft. Mit Olgas freiem Lebensstil und frivolem Umgang mit Männern ist 

Gilgi zwar nicht einverstanden, verurteilt es aber auch nicht. Ab und zu nützt sie es für sich 

sogar aus, wenn sie zum Beispiel den in sie verliebten Chef von sich wegbekommen will, der 

in ihren strengen Plan der Aufbauung der Karriere einfach nicht passt. 

Die erste Erschütterung des Gilgis „kleinen“ streng geplanten Lebens kommt am Tag ihres 

einundzwanzigsten Geburtstags, an dem sie von den Eltern erfährt, dass sie adoptiert ist. Gilgi 

reagiert zwar auf den ersten Blick gleichgültig,
204

 in Wahrheit fühlt sie aber Gewissensbisse, 

dass sie die Eltern so viel Zeit, Gefühlen und Geld gekostet hat. Sie fühlt sich als Schuldnerin 

und will diese neue Tatsache mit jemandem besprechen. Gilgi wandte sich also an ihren 

Freund Pit, für den es aber nur eine unwichtige alltägliche Information ist, die er mit Gilgi 

nicht weiter lösen will. 

Gilgi findet die Frau, die ihre biologische Mutter sein sollte. Es handelt sich um die arme 

Schneiderin Täschler, die in schrecklichen Bedingungen im armen Stadtviertel lebt. Gilgi ist 

erschrocken, hat kein Mitleid mit der Frau, verachtet sie, denn ihrer Meinung nach sind die 

Leute selbst dafür verantwortlich, wie sie leben und welches Lebensniveau sie erreicht haben. 

Von Täschler erfährt Gilgi die Wahrheit ihrer Herkunft. Die Schneiderin erzählt Gilgi die 

Geschichte des ungewollten Kindes einer jungen Frau aus einer reichen Familie, bei der sie 
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 Ihre Mutter kommt zu ihr mit auffallender ungewöhnlicher Zärtlichkeit und mit der Frage: „Du hast mich 

doch lieb?“ Gilgi muss aber überlegen, denn sie hat nie darüber nachgedacht hat, ob sie die Mutter lieb hat. (G, 

29) Gilgi weißt nicht, wie sie reagieren sollte. Die Beschreibung der Situation finde ich sehr satirisch. 
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arbeitete. Um guten Ruf der Familie zu erreichen, wurde Täschler für die Erziehung und 

Adoption des Kindes bezahlt. Die junge Schneiderin war aber nicht in der Lage sich um ein 

Kind zu kümmern. Als sie also zufällig unglücklichen Herrn Kron traf, der mit seiner Frau ein 

eigenes Kind verloren hat, gab Täschler Gilgi diesem Paar zum Erziehen. 

Gilgi bekommt von Täschler die Adresse ihrer biologischen Mutter, die sie aber zum 

erstenmal nicht ereicht. 

Gilgi lebt weiter bei ihren Eltern, macht täglich Frühsport, lernt Fremdsprachen und arbeitet. 

Eine „Gilgi-Moralistin“ zeigt sich wieder beim Besuch von ihren Cousinen während des 

Kölner Karnevals, deren einziges Ziel einen reichen Mann zu heiraten ist. 

Entscheidender und zur Gilgis Veränderung führender Punkt kam in der Geschichte als Gilgi 

den Freund von Olga, den Schriftsteller Martin kennen lernt. Martin ist dreiundvierzig Jahre 

alt, als Künstler hat kein Ziel, kein regelmäßiges Einkommen, lebt als Bohemien. Trotz alle 

Unterschiede entsteht zwischen Gilgi und Martin eine Beziehung. 

Nach einem Streit mit der Mutter verlässt Gilgi das Elternhaus, was sie schon längst machen 

wollte, hat aber nicht die passenden Worte und Gelegenheit gefunden, wie sie es den Eltern 

sagen könnte. 

Sie zieht gleich zu Martin um. Am Anfang des Zusammenlebens beachtet noch Gilgi ihre 

Ziele, Martins Vorwürfe, die Arbeit zu kündigen und zu verreisen, lehnt sie ab. Gilgi: „Ich 

will unten bleiben, mit meine Füßen auf der Erde“. Bald gewöhnt sich aber an Martins 

Lebensstil. Gilgi hat ihre Stelle gekündigt, ging nicht mehr zum Fremdsprachkurs, pflegte ihre 

Träume nicht mehr, das wichtigste ist Martin geworden. 

Bald erfährt Gilgi, dass sie schwanger ist, Martin sagt sie davon aber nichts. Das Paar 

bekämpft finanzielle Schwierigkeiten, ihre biologische Mutter will aber Gilgi um Hilfe nicht 

bitten. Zu ihr geht sie erst als ihr ehemaliger Freund Hans und seine Familie Schwierigkeiten 

haben. Das Geld, was er bräuchte bring ihm Gilgi zu spät. Die ganze Familie hat sich 

umgebracht. 

Diese Erfahrung hilft Gilgi aufzuwachen, denn sie sieht, dass sich ihre Beziehung mit Martin 

zu gleichen Schwierigkeiten, wie Hans hatte, entwickelt. Sie entscheidet sich Martin zu 

verlassen und in Berlin allein mit seinem Kind neu anzufangen. 



55 

 

2.3.2 „Eine von uns“ 

Wie schon in der Biographie von I. Keun erwähnt wurde, war es mit der Aufnahme des im 

Jahr 1931 erschienenen Romans Gilgi – eine von uns nicht ganz einfach. Der Roman fand 

sowohl Gegner als auch Förderer, die über die Gilgis Bezeichnung „eine von uns“ eifrig 

diskutierten. 

Von Liberalen wurde das Werk mit Begeisterung wahrgenommen, die linken Kritiker sahen 

bei Gilgi einen „faschistischen Streberstandpunkt“,
205

 den sie von Keuns Ironie des 

Erscheinungsbildes von Frauentypus Girl verstanden. 

Die Schriftsteller, die Keuns Werk unterstützten, schätzten nicht nur die Ehrlichkeit, gesunden 

Instinkt und die Unmittelbarkeit des Keunschen Stils hoch, sondern auch die authentische 

Wirkung des Romans,
206

 der an die weiblichen Angestellten „insbesondere alle 

Stenotypistinnen, Büroangestellten, Verkäuferinnen“
207

 gerichtet wurde. 

Zitieren könnte ich Reaktionen von K. Tucholsky oder E. Heidenreich, die auf dem Umschlag 

des im Jahr 2006 erschienenen Romans stehen. K. Tucholsky schätzte den Sprachwitz der 

Autorin: 

„Humor wie ein dicker Mann.“ 

Elke Heidenreich drückte sich zur Schreibweise aus: 

„Ich bin vollkommen entzückt, mit welcher Leichtigkeit, Ironie und Wärme, mit 

welchem Witz Irmgard Keun schreibt ... Eine ganz wunderbare Schriftstellerin!“ 

Nicht alle Keuns Zeitgenossen vertraten aber solche Ansichten. Es wurde danach gefragt, wen 

sie mit diesem „uns“ meinte. Die Sozialdemokraten traten gegen die Benennung des Romans 

„eine von uns“ und gegen die auf, die zustimmten, dass Gilgi eine typische berufstätige junge 

Frau der Zeit sein sollte. Sozialisten lehnten den Roman ab: 

„Für uns ist Gilgi keine von uns, keine von den Millionen, die tapfer kämpfen für den 

Aufstieg ihrer Klasse und für den Aufbau einer neuen Gesellschaft.“
208

 

Kritisiert war Gilgis Umgang mit Geld, ihre „Lebens- und Liebesschwierigkeiten wurden als 

rein bürgerlich-individualistisch bestimmt“.
209

 Der Roman wurde in diesem Zusammenhang 
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auch als Kitsch bezeichnet, als eine „Beleidigung des wirklich arbeitenden Mädchens.“
210

 

Gilgis Umgehen mit Geld war nach den Kritikern in der Realität nicht möglich, ein Mädchen 

konnte nicht von einem Lohn der Stenotypistin ein Zimmer vermieten, Mäntel kaufen und 

noch Sprachkurse bezahlen.
211

 

Nach Barndt (2003, S.156) werden das literarische „Wunschbild“ und die Realität der 

Angestellten dank dem Roman scharf getrennt, deswegen wurde er von den Angestellten 

abgelehnt.
212

 

K. Barndt (2003, S.157) erwähnt einen polemischen Artikel gegen den Roman von Bernard 

Brentano „Keine von uns. Ein Wort an die Leser des Vorwärts“, der sich mit dem Thema der 

bürgerlichen Ideologie in Keuns Romans beschäftigt. Nach Brentano ist Gilgi „(k)eine von 

uns“. Die Autorin hat die Darstellung der Angestellten nicht geschafft, „zu viel an Realität sei 

weggelassen worden.“
213

 Brentano: 

„Man kann einen Menschen zeigen, der sich mit spitzen Ellenbogen durch die Massen 

drängt, aber man kann dabei nicht die Leute auslassen, die die Stöße empfangen und 

diejenigen, die sich wehren.“
214

 

Brentano radikalisiert die Kritik der Vorwärts Redaktion an Gilgi – eine von uns: 

„Was dieses Buch so unangenehm, ja widerwärtig macht, ist eben nicht die Indifferenz 

der Hauptperson, sondern die der Verfasserin.“
215

 

Auch die kommunistische Zeitschrift Weg der Frau wendete sich gegen den Roman,
216

in dem 

die Figur mit der Realität kontrastiert: 

„Die wirklichen Gilgis haben ganz andere Sorgen als die Beschäftigung mit der 

großen Liebe. Auch ihnen mangelt es an Arbeit und Brot. Und die erkämpft man nicht 
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durch Strebertum, sondern durch solidarischen Kampf alle Gilgis gegen die heute 

bestehenden Verhältnisse.“
217

 

Gegen diese Ansichten wandte sich damals aber eine arbeitslose Stenotypistin, die mit der 

Geschichte von Gilgi ganz einverstanden war: 

„Das ist das Leben einer Stenotypistin in Wirklichkeit.“
218

 

2.3.3 Analyse des Romans 

Der Roman beschreibt einen kurzen Zeitabschnitt aus dem Leben der gerade 

einundzwanzigjährigen Gilgi Kron und ihrer Umgebung. Es handelt sich weder um eine 

Verfolgung von Schicksalen einzelner Figuren noch ihre psychische Durchleuchtung, sondern 

um die Darstellung aktueller gesellschaftlichen Typen unmittelbar am Ende der zwanziger 

Jahre in einer deutschen Großstadt. 

Die Autorin, treu dem neusachlichen Schreibstil, der die Authentizität und kein Pathos prägt, 

schildert die Entwicklung der Heldin Gilgi, die sich plötzlich inmitten ihres streng geplanten 

Lebens mit mehreren Störungen auseinandersetzen muss, die ihren stolzen und direkten Weg 

zur Selbständigkeit gründlich erschüttern. 

Am Anfang dieses Entwicklungsprozesses verkörpert Gilgi eine strenge, ehrgeizige, ziel- und 

berufsorientierte Frau, die ihre Karriere und Ausbildung pflegt. Ganz deutlich handelt es sich 

um für die Neue Sachlichkeit eigene Sozialanalyse. Gilgi sucht sich ihre Stelle in der 

Gesellschaft und ist davon überzeugt, dass ihr Arbeitseinsatz und Fleiß ihre Zukunft 

versichern können. Unverständlich sind für sie Leute, die ohne Ziel und Karriere Leben, die 

sich über die Arbeit nicht freuen, die nur die politische Situation beachten und sich darüber 

beklagen. Solche Leute mit müden und verdrossenen Gesichtern (G, 14-15), die sie jeden Tag 

trifft, verachtet sie.
219

 

In der Straßenbahn: „Gilgi sieht aus dem Fenster. Die Trostlosen da im Wagen – nein, 

sie hat nichts mit ihnen gemein, sie gehört nicht zu ihnen, will nicht zu ihnen gehören. 

Sie sind grau und müde und stumpf. Und wenn sie nicht stumpf sind, warten sie auf ein 

Wunder. Gilgi ist nicht stumpf und glaubt an kein Wunder. Sie glaubt nur an das, was 

sie schafft und erwirbt. Sie ist nicht zufrieden, aber sie ist froh. Sie verdient Geld.“ (G, 

15) 
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Gilgi denkt aber gar nicht daran, dass solche Umstände kommen könnten, wenn sie dem 

Druck und Vorurteilen der Gesellschaft oder der Angst vor Arbeitslosigkeit standhalten muss. 

Gilgi akzeptiert nicht die Schwierigkeiten eines professionellen Aufstieges. 

Die erste Störung der Gilgis „Welt“ kommt am Tag ihres einundzwanzigsten Geburtstags, als 

sie von ihrer Mutter erfährt, dass sie adoptiert ist. Gilgi reagiert gleichgültig, ohne Vorwürfe 

oder andere sentimentale Äußerungen. Leichte Unsicherheit merkt man bei ihr erst wenn sie 

sich an ihren Bekannten Pit wendet. An dieser Stelle bemerkte ich zum ersten Mal, dass Gilgi 

nicht so eine starke gleichgültige Persönlichkeit ist, wie sie erscheinen will. Vom Pit erwartete 

sie eine Beratung in dieser Situation, vielleicht auch Mitgefühl und Verständnis. Das hätte 

aber nicht dem Stil Pits und seiner strengen Einstellung entsprochen (G, 33): 

 Gilgi ist bei ihrem Freund Pit. 

 „Pit, ich bin aus Versehen zur Welt gekommen.“ 

 „Das sind viele.“ 

 „Meinst du nicht, man müsste seinen Eltern dankbar sein?“¨  

 „Wofür?“ 

 „Für Geld und Gefühle und alles Mögliche.“ 

 „Gilgi, du weißt, ich hab´ keine Zeit zu albernen Gesprächen.“ 

Das entscheidende und Gilgis Leben von den Grundlagen verändernde Geschehen kam mit 

der Martins Figur, dem Freund von Olga, in den sich Gilgi verliebt. Die Liebe als ganz neues 

Gefühl - denn sie wollte bis zu dieser Zeit so eine Störung in ihrem Karrierenaufbau nicht  

annehmen und alle ihre Freundschaften waren deswegen frivol - erschüttert Gilgis „System“. 

Es kommt zur Gilgis Verwandlung. Obwohl sie zuerst weiter ihre Pflichten und Träume 

pflegt oder ihren Alltagsablauf behalten will, lässt sie sich bald von Martin beeinflussen und 

am Ende der Geschichte steht sie plötzlich an der gleichen Stelle, wie die Leute, die sie früher 

verachtete: arbeitslos und ohne Ziel. Erst als sie erfährt, dass sie schwanger ist, entscheidet sie 

sich Martin zu verlassen. Diese Trennung verläuft aber mit der Absicht, die schwere Situation 

als allein erziehende Mutter zu überstehen, damit sich Martin auf sein Schaffen konzentrieren 

könnte. 

Den Anfang der Beziehung verstehen die Literaturwissenschaftler auch als zweiten Teil des 

Buches. Erstens verläuft die Veränderung der Hauptfigur, die sich am Ende ganz 

widerspricht. Und zweitens verändert sich mit dem zweiten Teil sogar die auktoriale 

Erzählperspektive, die an erlebte Rede und inneren Monolog reich ist. 
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2.3.3.1 Gilgi als Neue Frau 

Die Darstellung der Hauptfigur entspricht dem in Printmedien präsentierten Phänomen der 

Neuen Frau und zwar dem Typus Garçonne. Gilgi entspricht ganz diesem eingeführten 

Vorbild der jungen Generation. Sie ist sachlich, zielstrebig, selbstbewusst,
220

 strahlt 

jugendlich, dank Morgensport und gesunden Essgewohnheiten
221

 pflegt sie ihre Schlankheit 

und Gesundheit. Gilgi kennt kein Sentiment und Pathos, diese Gefühle und Einstellungen, die 

ihren Weg zur Selbstbewusstsein, materiellen und familiären Unabhängigkeit
222

 stören 

könnten. Gilgi ist sehr individuell, sexuell emanzipiert und zu ihrem Image gehört eine 

Zigarette. 

Gilgi mag zwar Mode und Schönheit, es ist auch ihr Hobby, trotzdem übertreibt sie nicht. Im 

Vergleich zu ihrer Freundin Olga, die sich nur für Mode und Männer interessiert und als 

Gilgis Gegenpol gilt, sieht man bei Gilgi ihre Neigung zur Bildung und dem Intellektuellen. 

Auch aus diesem Grund würde ich Gilgi als Frauentypus Garçonne bezeichnen, wobei aber 

die androgyne Erscheinung unterdrückt ist. Sie interessiert sich doch für die Mode und abends 

benutz sie die Rouge gerne. Im Alltag und in der Arbeit wirkt sie dann zwar dezent, ihren Stil 

kann man aber nicht als androgyn-betont, schlicht oder sachlich beschreiben. Sie will also 

weiblich strahlen. 

Das Androgyne betont bei Gilgi meiner Meinung nach ihre Emanzipation, ökonomische 

Unabhängigkeit und Neigung zum Intellektuellen. „Männlich konnotierten Verhaltensformen 

und adaptierte Kleidvorstellungen“
223

 findet der Leser in ihrem Fall nicht. 

Im Vergleich zu Girl-Typus Olga wirkt Gilgi auch ernsthafter, weniger offen, distanzierter 

und nachdenklicher, was dem Typus Garçonne entspricht. 

Gilgi charakterisiert schon der erste Satz des Romans, der dem Leser sagt, dass die 

Hauptprotagonistin ganz selbstbewusste und mit ihrem Leben sichere Persönlichkeit wird: 

 „Sie hält es fest in der Hand, ihr kleines Leben, das Mädchen Gilgi.“(G, 5) 

Obwohl diese Bemerkung der Autorin über ihr „kleines“ Leben und die Erklärung der 

Verwendung der Benennung Gilgi, die einfach mit zwei I besser zu ihrer schlanken Figur als 
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 Als sie ein Nebenjob bekommen hat und es wurde ihr gesagt, dass sie Glück hatte, reagierte sie: „natürlich 

hab ich Glück.“(G, 82) 
221

 Gilgi  isst nur mager gestrichenes Brot, was sie kommentiert: „man will doch nicht dick werden“(G, 12) 
222

 Erster Erfolg ist ihr vermietetes Mansardenzimmer. 
223

 In: KESSEMEIER, G. Sportlich, sachlich, männlich. Das Bild der „Neuen Frau“ in den Zwanziger Jahren. 

Zur Konstruktion geschlechtsspezifischer Körperbilder in der Mode der Jahre 1920 bis 1929. Dortmund : 

Edition Ebersbach, 2000, S.52. 
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ihr Name Gisela passt, beim Leser gleichzeitig leichte Ironie und Vorwitz der Verfasserin 

vermuten lässt. 

Gilgi als selbstbewusste und Karriere bauende Frau, die Menschen von niedrigen Schichten 

verachtet und mit diesen nicht kommunizieren will,
224

 denn sie sind faul und es ist ihre 

Schuld, wenn sie nichts mehr geschafft haben, hat einen einzigen Kritiker ihrer Einstellung 

und zwar ihren Bekannten Pit. (G, 58-9) 

Man kann schätzen, dass bei Gilgi keine Merkmale der Doppelmoral auftauchen. In ihrer 

schwarz-weißen Lebenseinstellung ist sie ständig auch zu sich selbst maximal streng 

konsequent und macht keine Ausnahmen.
225

 

Ihr voller Tagesablauf und Strebung nach Karriere führt bei Gilgi zu reinem Rationalismus. 

Der Leser kann merken, dass sie sich nicht nur mit ihrer Freundin über einfache und 

alltägliche Sachen wie Sehnsüchten und Wünschen (G, 70) unterhalten kann, sondern dass sie 

gar nicht ihre Gefühle ausdrücken kann.
226

 

In solche Szenen wählt die Autorin die Darstellungsmittel wie Ironie und indirekte Kritik, die 

die Stellungnahme der Autorin, die Neue Sachlichkeit und das Phänomen der Neuen Frau 

gegenüber, andeuten. Die Autorin stellt Gilgi schon im ersten Teil als ein naives Wesen dar, 

das nur eigene Entwicklung folgt, ohne zum Beispiel die politische Situation (G, 36) oder ihre 

Eltern und Freunde zu beachten. 

Folgende Entwicklung der Figur, die aus ihrer Einseitigkeit ausgerissen ist und ihre Sicherheit 

verliert, finde ich tragikomisch. Die Autorin zeigt in welcher Blindheit die selbstbewusste 

Neue Frau eigentlich leben kann und wie zerbrechlich ihre Welt sein kann. 

Gilgi stimmt sogar zu, dass sie sich nur in Martins Worte verliebte, die sie bewundert und als 

„bunt“ beschreibt. (G, 77) Trotz ihrem Rationalismus und vorher präsentiertem hohem 

Anspruch an ihre Umgebung macht sie keine Schritte, die die Beziehung stoppen könnten. An 

dieser Stelle fängt meiner Meinung nach Gilgis Umwandlung und Scheitern der Neuen Frau. 

Sie pflegt mehr ihr Aussehen und kümmert sich mehr um Mode. Protestiert gar nicht, wenn 

sie Martin „Dummes, kleines Ding“ nennt (G, 95). 
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 Ein für Gilgi unangenehmes Gespräch mit einer Nutte. (G, 56) 
225

 Regelmäßig macht den Morgensport und nimmt kalte Dusche, Sprachunterricht ausfallen zu lassen ist für 

Gilgi unvorstellbar, denn die Sprachen können ihr versichern, dass sie nie arbeitslos wird.  
226

 Gilgi weiß gar nicht, wie sie sich bei ihrer Mutter für Geschenke mit Gefühl und Liebe bedanken sollte. (G, 

32) 
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Nachdem sie zu Martin umgezogen war, beginnt sie ihre Regel und Disziplin zu verletzen
227

 

und sich an Martins Stil anzupassen. In großer Naivität und im Vertrauen in Martins 

märchenhaften Geschichten (G, 76-77) kündigt Gilgi in der Arbeit. Die finanzielle Not bringt 

sie bald dazu das Arbeitslosengeld einzutragen (G, 183) und erst diese Erfahrung im Amt 

öffnet Gilgis Augen. Sie fragt danach, was sie eigentlich auf diesem Ort macht und warum sie 

zu diesen Leuten gehört (G, 184). Sie hatte doch was ganz anderes vor. 

Noch dazu die Geschichte von Gilgis altem Bekannten Hans und seiner Familie, die als 

Ausgang aus Schwierigkeiten Selbstmord gewählt haben, überzeugt die schwangere (G, 174) 

Gilgi, dass sie Martin verlassen muss. 

Ihre Gründe zu diesem Schritt sind aber überraschend. Gilgi liebt ihn sehr und so was, wie 

Schwangerschaft, hat sie nicht einkalkuliert. Sie denkt, sie wäre für Martin ein Laster (G, 251) 

und das findet sie unmoralisch. (G, 257) 

Von der Neuen Frau ist eine ledige Mutter geworden, die vermutlich den Vorurteilen der 

Gesellschaft trotzen musste. Interessant finde ich die Überlegung von Gilgi am Ende der 

Geschichte, wo sie fragt: „Warum darf man nicht nur Frau sein...“ (G, 260) Fand sie 

vielleicht ihre vorherige Rolle als Neue Frau schwer? Wollte sie nicht die ganze Zeit eine 

durchschnittliche Frau sein, die statt nach Karriere nach einer traditionellen Familie strebt? 

2.3.3.2 Tendenzen der Neuen Sachlichkeit im Roman 

Die Bearbeitung des Stoffes ist reich an Merkmale des neusachlichen Stils. Vor allem wenn es 

um unsentimentale, sachliche und unpathetische Beschreibungen von Aussagen und 

Lebenseinstellungen von Gilgi
228

 und ihrem Bekannten Pit geht, der zu ihr maximal kritisch 

ist. 

Die Authentizität des Werkes zeigen die erwähnten und sachlich bearbeiteten aktuellen 

Themen. Sehr eng ist der Inhalt mit dem problematischen Thema der Angestelltenwelt und 

steigender Arbeitslosigkeit verbunden (G, 122). Dem Leser bietet der Roman ganz 

                                                 
227

 Gilgi lässt sich für einen Tag in der Arbeit krankschreiben. (G, 112) Fremdsprachenstudium gibt sie auf. In 

ihr Zimmer geht sie selten. 
228

 Gilgi selbst wird beschrieben als eine asentimentale und vielleicht gleichgültige Persönlichkeit. Dieses 

spiegelt sich zum Beispiel am Anfang der Geschichte im Gilgis Umgehen mit Freundschaften ab. Ganz 

uninteressiert berichtet sie davon, dass sie jemanden küsste, der am nächsten Tag wieder weg war. Sie vergisst 

sogar die Namen, denn eine Beziehung bedeutet ihr gar nichts. (G, 7) 

Strenge Stellungnahme zeigt sie auch beim Unterscheiden zwischen Vergnügen und Arbeit. Die Zeit mit den 

Eltern ist für Gilgi nichts von beiden, die definiert sie als „sinnlos verschwendete Zeit“(G, 13) und schiebt vor 

sich das Treffen mit ihrer Mutter beim Kaffee auf. 
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unpathetisch ziemlich große Anzahl an deutliche Beispiele von Ursachen und Folgen der 

Arbeitslosigkeit. Aus dieser Sicht trägt das Werk meiner Meinung nach appellative Funktion. 

Ein anderes Beispiel stellt das Thema der Selbstmorde und Selbstmordversuche von Müttern 

mit unehelichen Kindern dar. Diese Problematik lässt die Autorin die Eltern von Gilgi 

kommentieren,
229

 womit sie die Einstellung in der damaligen durchschnittlichen Gesellschaft 

zum Thema präsentiert und das Werk erfühlt die neusachliche Aufgabe der Sozialanalyse. 

Über schwere Position der ledigen Frauen mit Kind wird noch später diskutiert (G, 170-173), 

wenn Pit mit Gilgi ihre Entwicklung und ihre Ablenkung von ihren Zielen reflektieren. Sie 

kritisiert bei dieser Gelegenheit Pits Neigung zum Sozialismus und die Ablehnung dieser der 

freien Sexualität und schwangeren ledigen Frauen. Wenn dann Pit aber erfährt, dass die Frage 

eine ledige Mutter zu sein auch Gilgi betrifft, findet die Entscheidung trotz seiner politischen 

Überzeugung als etwas Mutiges (G, 256), Gilgi stellt zum Thema noch eine Frage, die aber 

offen bleibt: „Warum ist ein uneheliches Kind unmoralisch?“(G, 258) 

Nicht vergessen sind im Buch Themen wie Technisierung der Welt und technische 

Vorschritte. I. Keun nützte dazu das Milieu von Büros und Stenotypistinnen. Immer, wenn 

sich eine Szene im Büro abspielt, begleitet sie dann eine Art eines Leitmotivs und zwar die 

Geräusche, die beim Tippen auf einer Schreibmaschine entstehen. 

„Tick-tick-tick – rrrrrrrr – bezugnehmend auf Ihr Schreiben vom 18. des … tick-tick-

tick - rrrrrrrr … einliegend überreichen wir Ihnen … tick-tick-tick im Anschluss an 

unser gestriges Telefongespräch teilen wir Ihnen mit …“ (G, 16) 

„„Tick-tick-tick – rrrrrrrr … die Stenotypistin Gilgi geht zum Chef und legt ihm die 

Briefe zur Unterschrift vor.“ (G, 16) 

„Gilgi tippt Herrn Mahrenholz´ Kriegserinnerungen. Eine langweilige, uninteressante 

Arbeit – finde sie. Tick-tick-tick …“ (G, 99) 

Diese Schreibweise könnte man meiner Meinung nach auch als eine Art der Montage in 

Keuns Werk bezeichnen. 

 „Krraacks, Pit hat einen Bleistift zerbrochen, mitten durch.“(G, 35) 

Die Technik fehlt auch bei der Beschreibung der Großstadt nicht, wo man viele blinzelnde 

Lichtreklamen (G, 96) finden kann. 
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 Niemand ist überrascht, niemand kommentiert, so was ist eine gewöhnliche Sache. (G, 11) 
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Ganz deutlich lehnt Gilgi am Anfang der Geschichte als Vertreterin der jungen Generation 

traditionelle Bestrebung der Frauen nach Familie ab. Gilgi wollte gerne Kleider entwerfen, 

eigene Zukunft spezifiziert sie: „...außer Ehe, Filmschauspielerin und Schönheitskönigin zieht 

sie jede Existenzmöglichkeit in Betracht.“(G, 22) Ganz deutlich erläutert sie ihre Einstellung 

auch der Mutter, dass es vor allem um ihre Entscheidung gehen wird, falls sie mal einen 

Mann heiraten will oder nicht. (G, 109) 

Natürlich ist im Kontext der literarischen Darstellung auch sehr aktuelles Thema des 

Abtreibungsparagraphen 218 erwähnt (G, 35, 176-7), das aber nicht besonders tief analysiert 

wird. Die Autorin beachtet genauso aktuelle politische Themen. Wirkung der Sozialisten oder 

die Einstellung der Nationalsozialisten gegen Kommunisten (G, 252). 

2.3.3.3 Aufbau des Romans 

Die Autorin respektiert die typisch neusachliche offene Form der Handlung, wenn dem Leser 

nur über einen bestimmten Lebensabschnitt einer Figur referiert wird, ohne ihre 

Vorgeschichte und andere mit ihr verbundene Kontexte zu kennen. Offen ist also nicht nur 

das Ende des Werkes, sondern auch sein Anfang. 

Der Roman besteht formal aus vier Teilen, die weder benannt noch mit Zahlen markiert sind. 

Der erste Teil (G, 6-28) stellt einen schnellen Überblick über die Hauptfigur dar. Der Erzähler 

schildert Gilgis Tagesablauf, die familiäre und materielle Situation. Gleichzeitig wird Gilgis 

Einstellung zur Arbeitswelt und der Gesellschaft angedeutet. Von anderen Figuren wird dem 

Leser Gilgis Freundin Olga vorgestellt. 

Im zweiten Teil (G, 29-95) erfährt Gilgi, dass sie adoptiert ist. Danach folgt ihre Suche nach 

der biologischen Mutter und Gilgis Erschütterung, nachdem sie über ihre Herkunft erfahren 

hatte. Ungern nimmt Gilgi am Karneval in Köln mit ihren Cousinen teil, an deren 

Lebenseinstellung wieder Gilgis Ansichten an die Gesellschaft präsentiert werden. Die 

Cousinen Irene und Gerda sind nämlich Gilgis Gegenpol. Sie arbeiten nicht, helfen bisschen 

im Haushalt und ihr Lebensziel ist nur auf einen guten reichen Mann zu warten, den sie 

heiraten könnten. Gilgi findet sie faul und verachtet sie. 

Dank Olga lernt Gilgi Martin Bruck kennen, zu dem sie gleich bestimmte Sympathien 

empfindet. Innerhalb dieses Teils wird dem Leser die Figur des Bekannten Pit vorgestellt. 
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Im dritten Teil (G, 96-145) entwickelt sich die Beziehung zwischen Gilgi und Martin, die die 

Gilgis Persönlichkeit grundsätzlich verändert. Gilgi zieht zu Martin um und verzichtet 

allmählich an alle ihre strengen Regel und Pläne. 

Im letzten Teil (G, 146-262) des Werkes werden dann alle Probleme, zu denen Gilgis 

Handeln führte und die Geschichte von Hans, die als Abschrecken gelten sollte, geschildert. 

Der Erzähler tritt in der Geschichte als Beobachter und als der Alleswissende auf, was der 

auktorialen Erzählsituation entspricht. In der Er-Form berichtet er ganz sachlich und objektiv, 

bewertet kein Geschehen und keine Figur. 

Die Authentizität unterstützt dann die Zeitstruktur des Romans, die in fiktionaler 

Erzählgegenwart, konkreter im Präsens, verläuft. 

Die Erzählsituation bleibt aber nicht konstant, sondern verändert sich mit dem Verlauf der 

Geschichte. Die Veränderung der Hauptfigur - vor allem ihre wachsende Unsicherheit, die in 

der Beziehung mit Martin entsteht – wird kontinuierlich reflektiert.  

Infolgedessen kommt innerhalb des dritten Teils des Romans immer häufiger erlebte Rede 

vor: 

 Gilgi im Arbeitsamt: 

„Gilgi öffnet die Augen: noch drei – sieben – acht Menschen vor ihr. Aus dem 

eintönigen Gesamtgeräusch Wartender bricht hier und da ein Einzellaut, ein spitzes 

Lachen, ungeduldiges Klopfen eines Fußes, Worte – Gilgi unterscheidet 

verschiedenartige Rücken – Schultern vor sich. Freche Schultern, verzweifelte 

Schultern, müde Schultern, gleichgültige Schultern … ah, warum gehöre ich zu 

ihnen?“ (G, 184) 

 Häufiger werden auch innere Monologe verwendet:  

 Gilgi sieht eine Gelegenheit, wann sie gekündigt sein könnte: 

„Gott sei Dank, Gott sei Dank – jetzt ist´s nicht meine Schuld, ich kann nichts dafür.- 

Gott sei Dank, ich brauche nicht mehr hierher, niemand wird mich mehr ansehen – ich 

kann´s nicht mehr vertragen, dass man mir ins Gesicht sieht . Und wenn überhaupt – 

warum dann erst nächsten Monat, warum dann nicht gleich?“(G, 140) 

Interessant finde ich, wie die Autorin die Dialoge führt, sodass nur eine Figur die Aussagen 

von beiden hervorbringt. Es handelt sich um „Dialoge“ zwischen Martin und Gilgi, die sich 

im Kopf der bestimmten Figur abspielen und die man als „innere Dialoge“ bezeichnen 

könnte: 
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„Morgen, mein Gilgichen. Was denn? Wer die Frau ist? Die kommt ein übern andern 

zum Reinemachen und lässt sich dann aus dunklen Gründen nicht davon abbringen, 

mich zu nachtschlafender Zeit mit dem Kaffee zu wecken. Wie? Dass sie dich gesehen 

hat? Warum soll die gute Frau dich denn nicht sehen?“(G, 120) 

Das fiktionale Redesystem des Erzählens ist also mit der Entwicklung der Geschichte, ab dem 

dritten Teil, bereichert um mehrere Redeformen. Zur Veränderung der Erzählperspektive 

kommt es aber nicht. 

Aus den stilistischen Figuren im Roman kommen ab und zu Metaphern vor.
230

 Merkwürdig 

ist die Metapher gleich im ersten Satz des Romans, wo der Erzähler über „kleines Leben“ (G, 

5) von Gilgi berichtet. 

Stilistische Figuren wie Vergleich oder Hyperbel, sind im Roman nur selten.
231

 Es handelt 

sich um Figuren, die die sachliche Knappheit und Ausdrucksökonomie verletzen könnten. 

Außerdem könnte der Erzähler durch diese Figuren zu subjektivem Erzählen neigen, was hier 

nicht erwünscht ist.  

Von den syntaktischen Stilfiguren kommt häufig die Anapher, die Figur der Wiederholung, 

vor. Der Erzähler benutzt verschiedene wörtliche Wiederholungen am Anfang aufeinander 

folgenden kurzen Absätzen: 

 Auf der Seite 5-6 wird wiederholt: „Das Mädchen Gilgi…“ 

 Auf der Seite 18-19 wird wiederholt: „Herr Reuter raucht…“ 

Figur der Häufung und zwar die Klimax, steigende Aufzählung, kommt auf der Seite 80: 

„Hin und wieder stützt sie den Kopf in die Hände, starrt vor sich hin: fünf Minuten, 

zehn Minuten, fünfzehn Minuten -.“  

Sprache 

Die Sprache, die die Autorin verwendet ist typisch neusachlich. Bei manchen Figuren 

orientiert sie sich zum Beispiel nur auf die Verwendung von Jargon und kölschen Dialekt.
232

  

Herr Kron liest vor: „Trajödije auf der Treptower Brücke, ´ne Frau is mit ihrem Kind 

ins Wasser jesprungen,“…“Die Mutter hann se jerettet…“(G, 11) 
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 „Brennende Wunschbilder in euern Augen“(G, 14), „Olga ist die bunteste Farbe in Gilgis Leben“ (G, 20) 
231

 Zum Beispiel Hyperbel, sprachliche Übertreibung: „Todmüde“ (G, 64) 
232

 Es geht vor allem um die Eltern von Gilgi und die Schneiderin Täschler, derer Ausdruckfähigkeit noch durch 

besonderer und ihrer sozialen Schicht typischer Einfachheit geprägt ist.(G, 52) 
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Herr Krons Glückwunsch zum Gilgis Geburtstag: „Lass´ dir jut jehn, im neuen Jahr, 

Jilji, bleib jesund und – denk´ jaanich mehr an das, was dir Mutter eben jesaacht 

hat.“(G, 31-32) 

Schneiderin Täschler erzählt Gilgi, wessen Kind sie eigentlich ist: 

„Also die Kreils, das warn nur Mutter und Tochter, der Alte war tot. Jeld hattense 

mächtich, Jeld, sach ich Ihn´! Un die Tochter war en nett Mädchen, un so mit zwanzig 

Jahrn, da hat sie sich mit em Kerl einjelassen, der war nichts un hatte nichts, und die 

Aal war gegen ihn, weil die für die Tochter ein wollt mit Titel, Jraf oder Doktor oder 

sowas. […] die Sache sollt so jemacht werden, dass das Kind nachher von mir 

wäre…“ (G, 49-50) 

Den Wortschatz bereichert die Autorin unter anderem mit der Übertragung moderner 

Ausdrücke aus dem Sportbereich in den Alltag: 

 Gilgi ist von der Müdigkeit „knock out geboxt.“ (G, 166) 

Weiteres Merkmal ist neusachliche Syntax. Neue Sachlichkeit bestimmt knappe Sprache, die 

durch kurze einfache Sätze oder nur Wortverbindungen erreicht ist. 

 „Halbsieben Uhr morgens. Das Mädchen Gilgi ist aufgestanden. Steht im winterkalten 

Zimmer, reckt sich, dehnt sich, reibt sich den Schlaf aus den blanken Augen.“(G, 5) 

Der Leser bekommt dank der Sprache das Gefühl, dass die Geschichte schnell verläuft, dass 

die Autorin dadurch zum Beispiel einen kurzen, aber ausreichenden Blick ins Leben und den 

Alltag der Familie vermittelt, ohne lange Geschichten aus der Vergangenheit zu erzählen, die 

auch in Neuer Sachlichkeit irrelevant sind. 

Hochgeschätzt wurde bei der Autorin von den Kritikern ihr Sprachwitz und Satire, mit der sie 

zum Beispiel Gilgi in den Gedanken auf ihren professionellen Aufstieg mit Greta Garbo 

vergleichen lässt: 

 „Auch Greta Garbo ist einmal Verkäuferin gewesen.“ (G, 15) 

Ganz satirisch wirkt die Darstellung von Gilgi als Neuer Frau. Die Autorin zeigt das Paradox 

der strengen, berufsorientierten Frau, deren Sturz die Liebe, ein Gefühl, und ihre 

Frauenhaftigkeit verursachen. Sie will sich zwar als Neue Frau im neusachlichen Sinn 

behaupten, aber wenn sie sich wirklich verliebt, handelt sie als eine „normale“ verliebte Frau, 

für die der geliebte Mann zur Priorität wird. Sie ist auf alles bereit, was typisch für Neue Frau 

ist, zu verzichten (ihre Selbständigkeit, ihren Beruf oder ihren Sport). Schließlich aber handelt 

sie doch als eine Neue Frau: sie verlässt Martin und will allein ihr Kind erziehen. Das alles ist 
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- im Unterschied zum ursprünglichen Konzept der Neuen Frau – anders. Sie tut es nicht 

wegen sich selbst, sondern vor allem wegen dem geliebten Mann. So erscheint auch diese 

Neue Frau doch als ein Typus der Frau, die zwar selbständig sein kann, aber mit ihrem 

Liebesvermögen. 
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3. Vicki Baum 

3.1 Zur Biographie 

Journalistin, Drehbuch- und Bestsellerautorin Vicki Baum wurde als Hedwig Baum am 24. 

Januar 1888 als Tochter eines Beamten in Wien geboren. Sie stammte aus einer jüdischen 

Familie, in der die Verhältnisse nicht besonders gut waren. Die schönsten Erinnerungen an die 

Kindheit hatte Baum mit der Person ihres Großvaters verbunden, den sie als „die wichtigste 

familiäre Bezugsperson“
233

 bezeichnete. Die sorgenlose Kindheit endete in Baums viertem 

Lebensjahr
234

 mit dem Tod des Großvaters. 

Danach war sie auf das Zusammenleben mit ihren Eltern angewiesen, deren gegenseitige 

Beziehung nicht besonders gut war. Baums Vater beschreibt Nottelmann als eine 

egozentrische, brutale Persönlichkeit, als einen „hypochondrischen, pedantischen 

Buchhalter“,
235

 der ein Typ von Haustyrannen war, die in dieser Zeit in den bürgerlichen 

Familien ganz oft zu finden waren. Zu Hause führte er ein strenges Regime und der Tochter 

wurden alle Gefühlsausbrüche streng verboten.
236

 

Neben solchem Mann stand eine hypersensible und an Depressionen leidende Frau. Die Ehe 

scheiterte bald, denn der Vater konnte die problematischen Zustände der Gattin nicht ertragen. 

Nach der Trennung blieb Baum bei der Mutter. Schöne Beziehung störten die Depressionen 

der Mutter und mehrere Selbstmordversuche, deren Zeugin Baum war. Im Jahr 1895 wurde 

bei der Mutter pathologische Hysterie diagnostiziert und sie musste hospitalisiert werden.
237

 

Für Baum bedeutete es den Umzug zu ihrem Vater, den Rückkehr zu strengen Regeln und 

regelmäßige Besuche der Mutter im Krankenhaus. Diese Momente gehörten zu den 

stressigsten im Leben der Autorin und sie bearbeitete sie später in ihrem Werk.
238

 

Die Flucht von der Realität fand Baum in der Musik, nahm Klavierunterricht und später auch 

Harfenunterricht. Außerdem baute sich in ihrer Phantasie eine eigene Welt und ungefähr mit 

acht Jahren entdeckte sie das Schreiben als „ein Mittel, mit dem sie ihr Mitteilungsbedürfnis, 

ihre Sehnsucht nach Wertschätzung und Anerkennung befriedigen und das bedrückende 
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 In: Nottelmann, N.: Die Karrieren der Vicki Baum. Eine Biographie. Köln : Verlag Kiepenhauer & Witsch, 

2007. S.16. 
234
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Gefühl der Isolation durchbrechen konnte.“
239

 Schon seit ihrer Schulzeit verfasste sie kleine 

Geschichten. Einige wurden im Jahr 1901 in der satirischen Zeitschrift „die Muskete“ 

veröffentlich. 

Im Jahr 1899 begann Baum, trotz des Widerstands ihres Vaters und zur Freude der Mutter, am 

Wiener Konservatorium das Fach Harfe zu studieren. Junge Harfenistin war erfolgreich, galt 

sogar als ein „musikalisches Wunderkind“. Am Konservatorium lernte sie eine neue Welt 

kennen, erlebte erste platonische Liebe und eine geheimnisvolle Beziehung mit ihrem 

Professor. 

Nachdem Baum das Studium beendet hatte, setzte sie ihre Karriere als Harfenistin fort. Sie 

blieb in Wien und spielte mit Concertverein
240

 und anderen Orchestern. Ihr Zuhause war 

immer noch bei der Mutter, die aber im Jahr 1909 starb. Baum wollte möglichst schnell 

selbstständig werden, um zu vermeiden, wieder mit dem Vater leben zu müssen, der sich in 

den letzten Jahren von der Familie völlig distanzierte. Junge Harfenistin nutzte also die erste 

Gelegenheit und mit 21 Jahren heiratete. 

Dem Ehemann V. Baums ist ein junger Bohemien, Poet und Journalist Max Presl geworden, 

dank dem sie ihr Talent der professionellen Schriftstellerin entdeckte. Baum pflegte weiter die 

Karriere als Musikerin und gehörte zu den bedeutendsten Harfenistinnen der Zeit überhaupt. 

Finanzieller Not des Ehepaares zwang sie aber dazu noch eine andere Verdienstmöglichkeit 

zu finden. In diesem Moment begann Baum zu schreiben. Zuerst veröffentlichte sie Beiträge 

und Kurzgeschichten in Zeitungen unter dem Name ihres Mannes, weil er seine Fristen nicht 

schaffen konnte. Ab 1910 publizierte sie schon erste Gedichte und Erzählungen als Viki Presl 

oder Viki Baum-Presl. 

Diese Ehe endete in beiderseitigem Einverständnis aus verschiedenen Gründen im Jahr 

1910.
241

 

Nach der Scheidung hatte Baum kein Grund mehr in Wien weiter zu bleiben. Wirkte weiter 

als Harfenistin, unterschrieb Verträge bei verschiedenen Orchestern und als Gast spielte sie 

Konzerte in ganz Deutschland. 

Im Jahr 1914 lernte sie in Berlin ihren zweiten Mann kennen, den Dirigenten Richard 

Johannes Lert. Zusammen zogen sie nach Darmstadt, wo sie am 16.7. 1916 heirateten. Auch 
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in dieser Beziehung entstanden finanzielle Probleme, die Baum wieder mit Schreiben lösen 

wollte. Es wurden Baums erste Romane veröffentlicht,
242

 die aber nicht besonders erfolgreich 

waren. Trotzdem beendete sie im Jahr 1917 mit der Geburt ihres ersten Sohnes Ernst 

Wolfgang ihre Karriere als Harfenistin und machte das Schreiben offiziell zum Beruf. 

Baum ist Schriftstellerin beim Ullstein-Verlag
243

 geworden, wo sie gleich 1917 einen Vertrag 

unterschrieb und drei Romane zusagte. Sie begann eifrig zu arbeiten, las viele Bücher, auch 

die, die sie nicht besonders gut fand und in jeder freien Minute schrieb sie. Diese frühen 

Werke waren aber nicht besonders hoch geschätzt.
244

 

Im Jahr 1921 wurde der zweite Sohn Johannes Peter geboren. Die Familie befand sich in 

finanzieller Krise.
245

 In diesem Moment kam Baums erster Erfolg mit der Herausgabe des 

Romans Die Tänze der Ina Raffay. Ein Leben. Die Kritiker bezeichneten die Autorin als „eine 

große Begabung“ und eine „Wissende des Lebens und der Seele“.
246

 Der Erfolg versicherte 

ihre weitere Mitarbeit mit Ullstein-Verlag. 

Daneben arbeitete Baum als Journalistin für die Berliner Illustrierten Zeitung, wo sie Beiträge 

für die Modezeitschrift Die Dame und den kritischen Magazin Uhu vorbereitete. Hier 

sammelte sie viele Erfahrungen, entwickelte die Fähigkeit zu allen Themen schreiben zu 

können und unter hohem Druck zu arbeiten. 

Sehr wichtig in Baums Karriere und ihrer weiteren Entwicklung war das Jahr 1925. Zuerst 

kam ein Erfolg. Die junge Autorin gewann mit der Novelle Der Weg den 

Kurzgeschichtenwettbewerb der Kölnischen Zeitung.
247

 

Als nächstes folgte für Baums Entwicklung entscheidendes Ereignis. Sie besichtigte nämlich 

in Mannheim, wo die Familie gerade wohnte, die Ausstellung der Maler der Neuen 

Sachlichkeit.
248

 Die Schriftstellerin war vom Stil begeistert, die Ablehnung des 

Expressionismus sprach sie an, so dass sie sich selbst nach dieser Erkenntnis von dem Stil 

völlig abwandte. 
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 Debütromane: Frühe Schatten. Roman einer Kindheit (1919) 
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Baum versuchte die Neu Sachlichen Prinzipien zu beachten und ihre Romane in diesem neuen 

literarischen Stil zu schreiben.
249

 Der erste Roman, der alle Kriterien der Neuen Sachlichkeit 

enthielt und Baums Übergang zu diesem Stil darstellte, war Stud. chem. Helene Willfüer. 

Durch diesen im Jahr 1927 herausgegebenen Roman ist die Autorin weltbekannt und für 

Ullstein eine der wichtigsten Autorinnen geworden. 

Der Roman war ein Bestseller. Ullstein-Verlag wollte für sich Baum zu einer Starautorin 

machen.
250

 Verlief eine Imagekampagne, in der Baum als eine moderne und unabhängige 

Frau präsentiert wurde, die ihre eigenen Themen gleichzeitig lebt. Sie galt als der Prototyp der 

„neuen“ emanzipierten großstädtischen Frau, die alle ihre Rolle schafft.
251

 Ullstein machte aus 

Baum die „höchstbezahlte Autorin Deutschlands.“
252

 

Im Jahr 1926 zog die Familie V.Baum nach Berlin um, wo Baum bei der Berliner Illustrierten 

Zeitung für die Jahre 1926 bis 1932 einen Exklusivvertrag unterschrieb. Parallel arbeitete für 

Ullstein-Verlag. Sie war populär, galt als eine Medienstar und Ikone der Neuen Sachlichkeit. 

Mit journalistischen Beiträgen festigte sie ihr Bild als Mutter und moderne Neue Frau. 

Baum war für verschiedene Ullstein-Blätter tätig, beschäftigte sich mit unterschiedlichen 

Themenbereichen. Bei der Redakteurin bewunderten ihre Kollegen die „außerordentliche 

Schlagfertigkeit und selbstverständlichen Wortwitz.“
253

 Außerdem galt Baum als eine 

„scharfe Menschenbeobachterin.“
254

 Aus einem einfachen Menschen oder einer einfachen 

Geschichte, vermochte sie etwas Ungewöhnliches zu machen. Ihre Kolleginnen sagten dazu: 

„die geborene Romanschriftstellerin war auch eine geborene Erzählerin.“
255

 

Dank ihrem Ruf aus vorherigen Jahren bestand sie die Bücherkrise im Jahr 1928. Es kam 

sogar zur Verfilmung von ihren Romanen.
256

 Eine Krise verlief doch ein Jahr später. Beim 

Roman Menschen im Hotel, der sonst bei den Lesern beliebt war, wurde nämlich ihr 
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Schreibstil kritisiert. Solche Ansichten waren natürlich entscheidend für Ullstein-Verlag, der 

sich gegen Baum wenden begann. Der „Stern von Vicki Baum begann zu sinken“.
257

 

Ganz andere Reaktionen erwarteten Baums Werk im Ausland. Vor allem in England und in 

den USA.
258

 Baum ist eine „international hoch gehandelte Autorin“
259

 geworden. Von der 

Filmgesellschaft Paramount kam sogar Angebot an die Verfilmung des Romans Menschen im 

Hotel. Sie sagte zu und am 21.April 1931 kam in New York an. 

Baum wurde begeistert von dem Erfolg ihrer Bücher. Das Land faszinierte und inspirierte 

sie.
260

 Unter dem Einfluss des Amerikanismus veränderte sich nicht nur ihr Image, sondern 

auch ihr Schreibstil. Grand Hotel wurde mit sehr guten Starschauspielern besetzt
261

 und 1932 

mit dem Oscar für den besten Film des Jahres bewertet. 

Baum war sich der größeren Aufstiegsmöglichkeiten der Karriere in den USA und unsicheren 

Situation der deutschen Politik bewusst. Im Jahr 1932 kündigte sie also alle Verträge in 

Deutschland auf und siedelte mit ihrer Familie nach Kalifornien über. 

In den USA wirkte Baum als Drehbuchautorin für die Filmgesellschaften Paramount und 

MGM. Im Jahr 1933 veranstaltete sie eine Lesungsreise quer durch die USA.
262

 

Inzwischen lief Grand Hotel in Deutschland. Die Drehbuchautorin erwartete kein Lob. Sie 

wurde aber sogar als „Jüdin Vicky Baum-Levy“ genannt, als die, die „seichten, amoralischen 

Sensationsromane“
263

 schafft. Mit der Erklärung, dass sie eine „Asphaltschriftstellerin ist, die 

im Ausland gegen das nationale Deutschland hetzt“,
264

 wurde das Schaffen Baum in 

Deutschland verboten. 

Die Situation in den USA und die Zusammenarbeit mit Filmgesellschaften waren wegen der 

Wirtschaftskrise im Jahr 1933 nicht so optimal geworden. Die Filmproduktion sank und 

Baum sollte auf den Filmadaptationen von anderen Autoren arbeiten. Sie wollte aber eigene 

Werke schreiben, eigene Schreibweise entwickeln und unabhängig sein. Die Mitarbeit 
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beendete sie also und konzentrierte sich auf eigenes Schaffen, das diesmal auf Englisch 

geschrieben wurde.
265

 

Neue Inspirationen suchte sie während ihren Reisen in Asien im Jahr 1934,
266

 die sie zu neuen 

Romanen brachten.
267

 Außerdem beschäftigte sie sich neu mit Fotografie und Studium 

dortigen Kulturen und Religion, die auf die Autorin einen wichtigen Einfluss hatten. Vicki 

Baum beeinflussten zum Beispiel Ansichten diesen Kulturen an Leben und Tod. Dank in 

dieser Zeit entstandenen Romane, ist sie eine Geschichtenerzählerin geworden. 

Nach der Rückkehr machte sie im Jahr 1937 eine mehrwöchige Vortragstournee durch große 

amerikanische Städte und feierte einen großen Erfolg.
268

 

Von 1937-1945 schrieb sie Geschichten für mehrere Magazine. Als freie Autorin verfasste sie 

zahlreiche Filmideen und war wieder direkt an einem Drehbuch beteiligt. Seit 1940 schrieb 

sie jedes Jahr mindestens einen Roman, die im Vergleich mit frühen Werken politischer 

waren und mehr das Thema des Krieges bearbeiteten.
269

 

Nach dem Überfall von Pearl Harbor übersiedelten Baum mit ihrem Mann nach Pasadena. So 

oft wie es möglich war, flüchtete sie aber ins „betriebsame, liberale“
270

 New York. 

Mit sechsundfünfzig
271

 Jahren war die Autorin wieder erfolgreich, es stiegen die Interessen an 

ihrem Werk. Sie arbeitete wieder für die Filmgesellschaft MGM und viele Aufträge bekam sie 

1944 aus New York. Mit Rücksicht auf Baums Gesundheitszustand war es aber zu viel Arbeit 

auf einmal. Sie litt auf Immunschwäche und Depression. Ihre Medikamente hatten viele 

Nebenwirkungen, deren Symptome bei der Autorin 1945 auftraten.
272

 Sie wurde in einem 

Kurort in Mexiko geheilt. 

In der Nachkriegszeit wurde Baums Verhältnis zu Deutschland kompliziert. Was die Schuld 

am Krieg betrifft, lag sie für Baum „beim deutschen Volk, das weder den Mut noch den 

Wunsch hatte, die Führer abzusetzen so lange es noch Zeit dazu war.“
273

 Über den Holocaust 

äußerte sich Baum nie. 
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Die deutsche Sprache war ihr nach dem Krieg weithin fremd geworden. Zum einen lag es 

daran, weil sie seit 1940 nur auf Englisch schrieb. Denn als auf Deutsch schreibende 

Schriftstellerin konnte sie auf dem amerikanischen Markt nicht bestehen. Zum anderen lag es 

an der geringeren Kommunikation in der deutschen Sprache. Auf Deutsch redete sie nämlich 

nur mit ihrem Mann und wenigen deutschen Freunde. 

Der große Arbeitseinsatz führte bei Baum zu einem Kollaps. Trotz allen Schwierigkeiten 

unternahm sie am 8. März 1949 eine Reise ins Nachkriegseuropa. Ihr Ziel war aber nicht 

Deutschland oder Österreich, denn sie hätte den Ausblick der bekannten aber damals 

zerstörten Städte nicht ertragen können. Deswegen wollte sie die ihr unbekannten Länder und 

Orte besuchen. 

Zu Beginn des Julis 1950 wurde bei Baum Leukämie diagnostiziert. Nach dieser Nachricht 

verfiel sie in tiefe Depression und hielt die Krankheit vor ihrer gesamten Familie geheim. 

Den Stil der nach 1950 entstandenen Werke beeinflussten ihre Erfahrungen und persönliche 

Probleme aus den letzten Jahren.
274

 Ein besonderer Erfolg kam nicht. Ab 1953 konnte sie 

nicht mehr reisen. Sie blieb in Pasadena und schrieb, was für sie schon eine anspruchsvolle 

Tätigkeit war, den die Depressionen bei ihr zur Konzentrationsstörungen führten. Alle 

Versuche einen Roman zu schreiben, scheiterten. Als ihr Gesundheitszustand noch schlechter 

wurde, begann sie ihre Autobiographie zu schreiben, die sie aber nicht beendete. Das 

Manuskript wurde unter dem Titel Es war alles ganz anders herausgegeben. 

V.Baum starb 1960 an den Folgen eines Haushaltsunfalls, den sie sich in der Küche ihres 

Hauses in Hollywood zuzog. 
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3.2 Schreibweise, Erfolg, Image 

V.Baum ist eine der ersten modernen deutschsprachigen Bestsellerautorin, die dank den neuen 

Vermarktungsstrategien, wie Imageaufbau, Lesungen oder Interviews, bekannt wurde. 

Ihren Erfolg beeinflusste auch ihre Fähigkeit sich schnell an neune Lebens- und 

Arbeitsbedingungen anzupassen. Mit 53 Jahren begann sie auf Englisch zu schreiben und der 

Erfolg kam deswegen, denn sie schaffte es im Werk an die US-amerikanische Tradition von 

Hemingway oder L. Sinclair anzuknüpfen.
275

 

Bei den Romanen von Baum wurde vor allem ihr Wortwitz und Groteske hochgeschätzt. Die 

Leser sprachen ihre Themen an. Baum gelang es das Traditionelle mit dem Modernen zu 

verbinden
276

 und ihre Romane umfassten dann alles, was die damaligen Leser erwarteten. 

Den Themen und Figuren gab sie den Anstrich von Authentizität und Aktualität, die für die 

Neue Sachlichkeit so wichtig waren. Baum erläutete aber später, dass den Umgang mit ihren 

Romanfiguren die Beziehung mit ihrer Mutter beeinflusste. Beim Schreiben bleibt sie nämlich 

distanziert, „aber nicht ohne Pathos, immer mit leisem Mitgefühl für sich selbst und 

andere.“
277

 Vielleicht war es kleine Nuance, die nur die Autorin sehen konnte, als ich mich 

mit den Materialien über Baums Werk beschäftigte, kam nicht einmal eine Kritik, dass sie zu 

pathetisch wäre. Ganz anders, die Kritiker waren der Meinung, dass „ein Roman von ihr 

ernste realistische Romankunst ist.“
278

 

V. Baum gelang es die Konkurrenz der modernen Medien zu überstehen. Ihre Ansicht von 

Kinos und Fernsehens war eigentlich ganz radikal, sie lehnte sie ab. Ihrer Meinung nach war 

es nur eine Märchenwelt, es waren „Sirupprodukte.“
279

 Das Leben der Leute, die diesen 

Konsum mögen, fand sie als „eintönig, leer und arm.“
280

 

Die Jahre, als sie als Redakteurin bei Ullstein tätig war, zählte sie zu ihren glücklichsten, 

fruchtbarsten und interessantesten Jahren ihres Lebens.
281

 Sie hatte das Gespür für modisch-

literarische Trends und für zeitgemäße Themen. Sie beschäftigte sich unter anderem mit ganz 
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klassischen Frauenthemen wie Kosmetik, Kleidung und Schönheit, mit Themen, die andere 

Redakteurinnen ablehnten.
282

 

Außerdem war Baum, die Großstadtautorin, selbst, die Verkörperung der „Neuen Frau“ 

geworden. Nur ihr Image half dabei, dass ihre Artikel über Mode so beliebt waren. Sie hatte 

äußerst mondäne, zeitgemäß – selbstbewusste Haltung, Bubikopffrisur und Make-up. Als 

Accessoire hatte sie ein Tier, einen exotischen Wüstenfuchs. 
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  In von mir analysiertem Roman stehen aber die Themen wie Mode und Schönheit ganz im Hintergrund, nur 

bei der Figur Yvonne Pastouri wird dem äußeren Erscheinung mehr Aufmerksamkeit gewidmet. Das ist aber nur 
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3.3 Stud. chem. Helene Willfüer 

3.3.1 Inhalt 

Der Roman schildert die Geschichte des Karrierenaufstiegs von einundzwanzigjährigen 

Helene Willfüer, einer fleißigen, begabten und zielorientierten Chemie Studentin, die gerade 

an ihrer Magisterarbeit arbeitet und schon an den Doktorat denkt. 

Die Geschichte fängt mit Helenes Reise vom Frankfurt am Main, wo sie bei der Begrabung 

ihres Vaters, einen berühmten Kunsthistoriker, war, nach Heidelberg an, wo sie studiert. 

Helenes Trauer aus dem Verlust des Vaters überwinden Sorgen um ihr weiteres Dasein, denn 

ohne die finanzielle Unterstützung des Vaters wird ihr Weg zum Doktortitel schwieriger und 

eine Hilfe von ihrer Stiefmutter kann sie nicht erwarten. 

In dieser Lage trifft Helene im Zug ihren Doktorvater Professor Ambrosius, den sie vom Tod 

ihres Vaters berichtet. Die Studentin bewundert ihren vierzigjährigen Professor, der ihr ein 

Vorbild ist und außerdem verbinden beide menschliche Sympathien, die aber Helene noch 

nicht näher definieren kann. 

Helene studiert weiter in Heidelberg,
283

 wo sie sich mit einer Gruppe von Freunden, vor allem 

Studenten,
284

 trifft, deren Probleme auch geschildert werden. Eine nähere Beziehung 

entwickelt sich zwischen Helene und Fritz Rainer, einem Medizin Studenten. Fritz hat 

allgemein eine negative Lebenseinstellung. Dazu studiert er Medizin nur aus dem Zwang 

seines Vaters, er selbst wollte sich lieber mit Musik beschäftigen.
285

 Diese Situation führt bei 

ihm zum Pessimismus. 

Nach einem informellen Abend beim Professor Ambrosius und seiner Frau Yvonne 

Pastouri,
286

 die seine Studenten eingeladen haben, bestätig Helene, dass sie verliebt ist. 

Gleichzeitig stellt sie sich verwirt die Frage: „Aber in wen verliebt?“  (H, 42) 
287
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ertragen, was ihr aber kein Problem macht. Die Wissenschaft und Studium sind ihre Prioritäten. 
284

 Archäologie Studentin und Helenes Mitbewohnerin Gudula Rapp, Student der Naturwissenschaften Marx und 

Buchhändler Kranich. 
285

 Er entscheidet sich Medizinstudium mit Staatsexamen zu beenden, weiter aber nicht im Bereich zu bleiben, 

sondern Musik machen. 
286

 Die Ehe ist nicht Glücklich und funktioniert nicht. 
287

 Professor Ambrosius zeigt, dass er Helene in ihrer weiteren Karriere unterstützen will. Helene ist überrascht, 

dass er sich um ihre Zukunft interessiert. Der Abend ist für sie auch anders interessant, denn sie erlebt den 

Professor in einem anderen Licht bei ihm zu Hause. Fritz, den die Frau von Ambrosius einlud, imponierte ihr 

dagegen mit seinem Klavierspielen und seiner Begabung. 
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Helene überwindet die Neigung zum Professor und genießt die Beziehung mit Fritz. An 

einem Tag erfährt sie aber, dass sie schwanger ist und sucht verschiedene Wege, die zur 

Abtreibung führen könnten. Sie kann sich einfach kein Kind leisten.
288

 Helene versucht die 

Kräutergetränke und illegale Wege auf den Kliniken in Frankfurt, die aber alle scheitern. 

In der schweren Situation, wann Helenes Schwangerschaft nicht abgebrochen wurde und sie 

kehrt nach Heidelberg zurück, trifft sie wieder im Zug Professor Ambrosius (H, 135). Auch er 

hat hinter sich unangenehmes Geschehen und zwar die Trennung von seiner Frau und ihre 

Suche in Frankfurt bei ihren Freunden, wo es festgestellt wurde, dass er sich scheiden lassen 

will. 

Professor bemüht sich um Konversation, es ist beiden klar, dass bei dem Anderen etwas nicht 

stimmt. Beim Professor kommt es zu einem Zusammenbruch. Erschöpft von seinen Kummer 

beginnt er zu weinen und lässt sich von Helene trösten, die von der Situation überwältigt ist. 

Einerseits hat sie mit dem Professor Mitleid, andererseits weiß sie nicht, wie sie einen 

fremden Menschen trösten sollte. 

In der Situation zeigt sich die gegenseitige Zuneigung, die aber nur beim Kussversuch bleibt 

und „zerlief in Beschämung und Peinlichkeit.“(H, 139) 

Unter dem Druck allen Tatsachen entscheidet sich Fritz, der vor Kurzem die Staatsexamen 

erfolgreich erreichte, zum Selbstmord,
289

 den mit ihm auch Helene begehen will. 

Helene und Fritz wollen sich nach einem schönen und zusammen verbrachten Abend mit 

Medikamenten vergiften. Beide sind unsentimental, nervös, ohne Angst aber. In der Zeit weiß 

schon Fritz, dass Helene schwanger ist und hält es für „schön“(!)(H, 147). Es ist deutlich, 

dass zu dieser Idee des Selbstmordes Fritz gekommen ist, denn er neigte dazu schon früher.
290

 

 Der letzte Input dazu war Helenes Schwangerschaft. Für Fritz ist das Leben „ein Gefängnis 

mit unversperrten Tür“ und findet es schön, dass man „freiwillig fortgehen kann.“(H, 147) 

Nach Helene kann aber auch „Bleiben etwas Schönes werden..“(H, 147) Trotzdem stimmt sie 

Fritz zu und will sich umbringen. Sie möchte nämlich „nicht mehr stark sein müssen. Sie will 

endlich müde sein dürfen und ausruhen und nichts selber tun...“(H, 150). 

                                                 
288

 Der Erzähler erwähnt die Grunde, warum Helene die Abtreibung braucht: „...man hat moralisch gegen die 

uneheliche Mutter durchaus nichts einzuwenden: aber man bekommt kein Kind, wenn man Chemie studiert und 

seinen Doktor baut. Unmöglich von jeder Seite, materiell und menschlich.“(H, 107) 
289

 Er wurde davon informiert, dass sein Vater todkrank ist und dass er schon nur deswegen sein Studium 

beenden und ein Arzt sein muss, damit er seine Mutter und Geschwister versichern könnte. Diese Verantwortung 

ist aber Fritz nicht fähig zu übernehmen. Er weiß auch von Helenes Schwangerschaft. 
290

 Schon früher erwähnte Fritz zum Beispiel, dass die „Tiere es leichter in der Liebe als Menschen haben.“ (H, 

63) Hier spürt man seine pessimistische Einstellung. 
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Am nächsten Morgen ist Fritz tot, Helene überlebte, denn sie konnte sich aus Angst die 

Medikamente nicht einspritzen. Sie wurde von Polizei abgeholt und verhaftet.(H, 153)
291

 In 

der Zelle macht sie weitere Pläne ihres Studiums und bemerkt erste Bewegungen des 

Kindes.(H, 169) 

Als es bewiesen wurde, dass Helene keine Schuld am Fritz Tod hatte, zieht sie aus Heidelberg 

aus. Sie beendet ihr Studium und erreicht den Doktortitel an einer anderen Universität. 

Dazwischen bekam sie einen Sohn, Valentin. 

Aus kärglicher Situation hilft Helene Professor Ambrosius,
292

 der sie als Assistentin für einen 

Forschungsprojekt nach einem Verjüngungsmittel unter der Leitung des Professors Köbellin 

empfiehlt.
293

 

Nach jahrelanger anspruchsvoller Forschung gelingt Professor Köbellin mit Helene und 

einem Japanischen Chemiker Mitsuro das Verjüngungsmittel Vitalin herzustellen. Dieser 

Erfolg bedeutet im Helenes Leben einen Wandel. Sie wird mit Hochachtung als Leiterin der 

Vitalin-Produktion in AG Konzern angestellt.
294

 Außerdem kann sie sich jetzt auch andere 

Träume erfühlen, wie schöne Kleider für sich und große Baukaste für Tintin zu kaufen, reisen 

und nachts schlafen. 

Die Geschichte Endet nicht in Deutschland, sondern am Meer in Italien. Dort trifft sich 

zufällig Ambrosius mit Helene und ihrem Sohn. Helene ist in dem Moment 32 Jahre alt und 

ist sehr glücklich, dass sie dort Ambrosius
295

 getroffen hat. 

Professor Ambrosius ist blind an ein Auge, das zweite wurde teilweise gerettet. Er gibt zu, 

dass ihm die Lust zum Leben Helens Vitalin wieder gegeben hat. Helene ist nervös und kann 
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 Helene verteidigte sich: „Rainer hat den Mut gehabt und ich nicht. Ich habe nur dem Leben gegenüber Mut, 

vor dem Tod versage ich.“(H, 160) 
292

 Ambrosius wurde fast blind, denn er versuchte sich nach einem Eifersuchtanfall, der zur Trennung von seiner 

Frau führte, zu erschießen. 
293

 Helene wurde beim Professor Köbellin angestellt und konnte beim ihm mit ihrem Sohn wohnen. Von dem 

Leben dort berichtet der Erzähler aus der Sicht des fünfjährigen Jungen Tintin: Tintins Leben war an das Haus 

vom Professor mit dem Stall für Kaninchen, Meerschweine und Mäuse, von denen Tintin manche zähmte und 

alle verband dann eine „Freundschaft“(H, 212,216), begrenzt. Der große Garten war für Tintin eine Traumwelt, 

in der immer was geschah. Außerdem stand Tintin ein altes Mikroskop zur Verfügung, unter dem man immer 

was Interessantes beobachten konnte. Seine ständig beschäftigte Mutter nannte er Malee, die für ihn ein Engel 

war(H, 214), sehr nett waren zu ihm Onkel Mitsuro und Fabian, die ihm ab und zu etwas zum Spielen gaben. 

Dem Professor Köbellin musste Tintin aber aus dem Weg gehen, denn er brauchte Ruhe zum Nachdenken, 

genauso wie Malee und Onkel Mitsuro. Vor dem Professor hatte Tintin eigentlich ein bisschen Angst, er hielt ihn 

für einen Teufel, denn er lief ständig um herum im vom Blut schmutzigen Kittel. 
294

 Helene ist in der Zeit die einzige in Europa, die Vitalin herstellen kann, denn Kobellin ist gestorben und 

Mitsuro will den Stoff in Japan herstellen. Helene ist also als zukünftige Leiterin des Labors sehr anspruchsvoll 

an die Bedingungen, unter deren sie für AG arbeiten sollte. Sie verlangt hohes Einkommen – 1000 Mark, 

absolute Leitung und persönliches Labor mit Assistenten. (H, 234) 
295

 Zum ersten al wird erwähnt, dass er genauso wie Helene Sohn heißt. Valentin. 
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ihre Gefühle immer nicht definieren, denn sie denkt, dass sie die Liebe nicht kennt (H, 252). 

Die Geschichte endet aber mit einem Happy End. Helene und Ambrosius sind ein Paar 

geworden. 
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3.3.2 Analyse des Romans 

Der Roman schildert ungefähr elf Jahre aus dem Leben Helene Willfüer. Unpathetisch und 

sachlich beschreibt die Autorin den Karrierenaufbau der Hauptfigur, der nicht gerade 

unproblematisch ist. Die Schicksalsschläge, denen Helene trotzen muss, wie Tod ihres Vaters, 

ihre Schwangerschaft oder ihre Stellung als Frau an der Universität, werden nicht als etwas 

tragisches beschrieben, sondern als etwas, was die Figur lösen muss und sie schafft es. 

Die Autorin ist treu dem neusachlichen Stil. Sie beschreibt bestimmte Situationen und ihre 

Lösung ohne Wert auf Psychologie der Person zu legen. Natürlich werden Gefühle den 

Figuren beschrieben, die werden aber nur benannt, nicht weiter analysiert. Der Leser 

bekommt auch den Eindruck, als ob sogar die Figur selbst das Gefühl benennen könnte, die 

Wirkung des Gefühles ist aber in weiterer Handlung der Figur gering.
296

 Diese Einstellung, 

dass ein Gefühl keine besondere Aufmerksamkeit im Lauf der Geschichte braucht, unterstützt 

auch der Erzähler, der die Gefühle sachlich beschreibt und weiter negiert ihre Wichtigkeit, 

hält sie für unnötig.
297

 

Allgemein geht die Autorin mit den Gefühlen der Figuren anders als I. Keun um. Sie berichtet 

über Gefühle, die nicht als etwas, wofür sich man schämen sollte, interpretiert werden. Man 

merkt keinen satirischen Ton. Der Erzähler beschreibt mal Situationen, die zu einem 

romantischen Kitsch-Ende führen könnten. Es ist aber nicht der Fall. Die Situation wird nur 

beschrieben, nicht weiter kommentiert. Die Szenen bleiben unpathetisch und sachlich.
298

 

Neben Helenes Geschichte verlaufen auch die Geschichten ihrer Freunde, Professors 

Ambrosius und seiner Frau. Jede Figur steht vor einem Problem, das aktuell ist
299

 und der 
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 Helene will mit Fritz ein Selbstmord begehen. Beide sind unsentimental, nervös, ohne Angst aber. Helene 

spürt offensichtlich mehr „Unsicherheit“, sagt aber: „Ich habe nicht Phantasie genug, um mich zu 

fürchten...“(H, 146) 
297

 Helene sieht den Professor Ambrosius und fühlt eine glückselige Schwäche, der Erzähler kommentiert: „Kein 

Anlass zu solchem Überschwang des Gefühls, zu solcher Illumination des Herzens inmitten mancherlei 

Verfinsterungen, durchaus kein Anlass.“(H, 7-8) 
298

 Helene und Ambrosius im Zug: „Es geschah, dass seine Hände ihren Nacken berührten und dass sie beide im 

gleichen Augenblick etwas empfanden, das beinahe den Namen Glück verdiente.“(H, 136) Später wird ein 

Kussversuch beschrieben, der aber: „zerlief in Beschämung und Peinlichkeit.“ Helene kommentiert es: „Das 

sind die Nerven – das kommt vor.“(H, 139) 
299

 Buchhändler Kranich hat trotz der Amputation seiner Hand eine positive Lebenseinstellung, obwohl er weiß, 

dass er keine Frau mehr umarmen kann. (H, 37) Ist in Helene verliebt. 

Fritz Rainer studiert und beendet Medizin nur wegen des Zwangs seines Vaters. Obwohl er nicht unbegabt ist, 

kann die Anatomie und den Beruf nicht ertragen. (H, 67) Fritz Schicksalsschlag, mit dem er sich nicht abfinden 

kann, ist das Übernehmen der Verantwortung für die Familie nach dem Tod seines Vaters. Er ist erschocken, 

dass er mit 23 Jahren das Leben von seinem Vater übernehmen sollte, in sein Leben „hineinkriechen“ sollte. (H, 

106) Wenn es zum Selbstmord kommt (H, 145-152), fühlt er sich endlich wohl. 

Student Marx, der mit Friedel verlobt ist und in sie sehr verliebt ist, muss sich mit persönlichem Versagen 

abfinden, denn war er Friedel untreu. Bei der Lösung hilft Friedel der Brief von Helene.(H, 141) 
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bestimmten gesellschaftlichen Schicht
300

 des großstädtischen Milieus entspricht. Gleichzeitig 

verläuft also eine Sozialanalyse und der Leser bekommt einen breiten Überblick über 

verschiedene soziale Schichten. 

Die Probleme werden ausführlich beschrieben und innerhalb der Geschichte gelöst. Ich würde 

nicht sagen, dass hier die Autorin den neusachlichen Stil verlässt, denn der Leser könnte an 

diesen Stellen denken, dass die Autorin die Schicksale von den Figuren verfolgt. Meiner 

Meinung nach benutzt die Autorin die Lösung den bestimmten Problemen nur als 

exemplarische Beispiele, die damaligen Lesern als eine Art des Vorbildes und Hilfe gelten 

konnten. Die Form des Erzählens bleibt nämlich weiter offen, die Autorin konzentriert sich 

nur auf das bestimmte Problem der Figur und über weiteres Leben berichtet sie nicht. 

Auch in diesen Fällen kommt es zu keiner Psychologisierung der Figuren. Worauf aber die 

Autorin nicht verzichtet, ist die Durchleuchtung der philosophischen Einstellung von 

manchen Figuren,
301

 die sich solche Fragen stellen, wie zum Beispiel was eigentlich das 

Leben oder das Glück ist. Diese Einstellungen und Ansichten werden aber nur erwähnt, als 

ein Vorschlag der Wahl für den Leser. Weitere ausführliche Ergänzungen oder Reaktionen 

von anderen Figuren kommen nicht vor. 

3.3.2.1 Helene als Neue Frau 

Helene Willfüer entspricht auch mit ihrer Einstellung dem modernen Phänomen der Neuen 

Frau. Helene ist jung, aktiv, lebt in einer Großstadt und zählt zu Frühaufsteherinnen. Helene 

baut zielstrebig ihre Karriere.
302

 Ihr Weg nach der Selbständigkeit und schnellem 

Studiumabschluss kommt aber aus dem Zwang der Situation, bei ihr geht es um eine 

existentielle Sache. Zum Glück hat sie aber eine Begabung und das Studium ist für sie 

intellektuell nicht so schwer. 

Unter ihren Freunden wird sie für groß, stark und selbständig gehalten (H, 64). Von diesen 

Eigenschaften ist Helene nicht so ganz überzeugt. Ihre Sicherheit endet vermutlich mit den 

Grenzen ihres beliebten Faches, der Chemie. Außerhalb merkt der Leser bestimmte 

Unsicherheit und Naivität der Figur, die sie sogar allein erwähnt. Helene sagt nämlich nach 
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 Die Gruppe um Helene herum, Studenten und Kranich, stellen die niedrigere Schicht dar, die alles macht um 

gesellschaftlichen Aufstieg zu erreichen und sich finanziell versichern. Die Gruppe um Yvonne Pastouri, wie 

z.B. May Kolding, gehört zu der finanziell gut versicherten Gesellschaft. Tagesablauf und Grund des Studiums 

orientieren sich dann nur auf Genuss und Spaß. Kolding: Sie hat keine Eile: „sie hat Zeit, sie hat Geld, und das 

Leben als Studenten gefällt ihr.“(H, 21) 
301

 Werden zum Beispiel mehrmals Kranichs und Rainers Ansichten an das Leben erwähnt. Buchhändler 

Kranich, der gesundheitlichen Problemen trotzen muss, die zur Amputation seiner Hand führten, ist für das 

Leben. Trotz seinem Handicap will das Leben genießen. (H, 57). Rainer ist mehr gegen Leben (H, 58), für ihn ist 

das Leben nur ein Irrtum. 
302

 „Ein Ziel muss man doch haben.“ (H, 13) 
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dem Tod ihres Vaters, dass sie naiv war, als ob sie gedacht hätte, dass das Leben ewig ist. (H, 

11) In gleichem Zusammenhang zeigt sich Helenes Unmündigkeit im Bereich von Gefühlen: 

„Es hat mich furchtbar gepackt, ich habe noch nie jemanden sterben gesehen.“ (H, 11) 

Sie konnte zuerst sogar ihre Trauer nicht bearbeiten und bei der Beerdigung, voll der 

Überraschung von den Gefühlen, weinen. 

Die Tätigkeiten, die auch sonst zur Neuen Frau gehörten, wie Tanzen, Sport oder Mode, 

mochte sie zwar, kann sich aber so was fast nie leisten. Diese Umwege, wie es Ambrosius 

nennt, die Helenes Leben wertvoll machen könnten (H, 14), wären für Helene einfach ein 

Luxus. In ihrem Alltag, den sie oft mit Freunden verbringt, muss sie also auf vieles 

verzichten. Wenn aber eine Gelegenheit kommt, will sie weiblich und schön aussehen. Ihre 

Möglichkeiten sind begrenzt, trotzdem versucht sie Kleider umzunähen, damit sie gut aussieht 

(H, 41). In diesen Szenen entspricht sie dem Frauentypus Girl. 

Helenes Aussehen wird nur angedeutet, der Leser bekommt sehr wenige Informationen.
303

 

Allgemein kommen im Roman nur sehr selten Personenbeschreibungen. 

Bei Helene wird einerseits ihre Empathie geschildert, denn es wird nicht einmal Helenes 

Verachten bestimmter Gesellschaft oder einer Einzelperson gegenüber gezeigt,
304

 sie ist 

hilfsbereit und nicht nur zu ihren Freunden. 

Andererseits zeigt sich innerhalb der Geschichte, wie Helene sachlich und unpathetisch sein 

kann und zwar vor allem zu sich selbst. Vor dem Selbstmordversuch erwähnt sie: 

„Ich habe nicht Phantasie genug, um mich zu fürchten...“(H, 146) 

Obwohl der Selbstmord vor allem Fritz´ Idee war und er alles geplant hatte, kann man nicht 

sagen, dass Helene in den Selbstmord manipuliert wurde. 

Im Roman wird demonstriert, wie weit Helene dem Sentiment und Empfindlichkeit entfernt 

ist. Zum Beispiel beim Versuch um Helenes psychischen Wendepunkt  in der Untersuchung 

des Todes von Fritz. Der Untersuchungsrichter nimmt Helene zur Fritz Leiche und erwartet 

ihre Reaktion. Helene bleibt ruhig, nachdenklich. Alle sind überrascht. (H, 166) 

Bei den Verhören wird Helenes Pragmatismus gezeigt, wenn sie nämlich danach gefragt wird, 

warum sie kurz vor dem Selbstmord scheiterte, erwidert sie, dass der Grund ihr bisheriger 

Studium- und Arbeitseinsatz war, wovon sie noch nicht profitieren konnte. Sie spürt, dass sie 
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  Kurz wird sie beschrieben als „knabenhaft.“ (H, 256) 
304

 Obwohl sie dazu Gründe hätte, wenn es zum Beispiel um das Benehmen ihr gegenüber von manchen 

Studenten ginge. 
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erst vor einer Karriere steht (H, 148). Gleichzeitig sagt Helene aber, dass sie wegen dem 

Geschehen Fritz für den Stärkeren in der Beziehung hält.  

Den Selbstmord wollte sie eigentlich nicht begehen, obwohl sie es nie sagte. In der Zelle 

denkt sie nach: 

„Firilei ist tot: das ist in Ordnung; und ich lebe – auch das ist richtig. Man darf keine 

Angst haben, man muss es aushalten können.“(H, 153)  

Die Erfahrung aus dem Gefängnis und aus dem Selbstmord von Fritz hat Helenes 

Persönlichkeit stärker gemacht und an dieser Stelle hat sie sich meiner Meinung als Neue 

Frau behauptet. 

Die ganze Zeit in der Zelle ist Helene sehr ruhig und stark: 

„… sie ist bereit sich dem Leben zu stellen und es zu bezwingen, trotzdem, trotzdem. 

Nichts von Heroismus oder Aufschwung. Sie tut es in ihrer ruhigen, sachlichen und 

tüchtigen Weise, sie lässt sich Bücher bringen...“(H, 168)  

Sie freut sich auf ihr Studium, auf die Verwirklichung ihres Zieles (H, 169) und macht weitere 

Pläne. In der Zeit spürt sie zum erstenmal die Bewegung ihres Kindes. (H, 169) 

In diesem Roman wird die Geschichte einer ledigen Frau geschildert und zwar nicht nur 

während der Schwangerschaft, sondern auch nach der Geburt des Kindes. In der Geschichte 

wird erklärt, warum Helene die Abtreibung will und damit wird Helenes hohes Moralniveau 

präsentiert. Helene fühlt keine Scham und hat keine Angst vor den Vorwürfen und Amoral 

der Gesellschaft, die kommen könnten. Sie spürt einfach, dass die Schwangerschaft gerade 

unpassend ist, dass sie alles allein schaffen müsste und dass es das Ende der Karriere 

bedeuten könnte. Zuerst nennt sie also die materiellen Schwierigkeiten und erst danach die 

Reaktionen der Umwelt, Kaste usw. 

„...man hat moralisch gegen die uneheliche Mutter durchaus nichts einzuwenden: 

aber man bekommt kein Kind, wenn man Chemie studiert und seinen Doktor baut. Es 

ist in einer unvorstellbaren Weise ausgeschlossen, dass in Fräulein Willfüers Sphäre 

ein Kind geboren würde.[...] Unmöglich von jeder Seite, materiell und menschlich.“ 

(H, 107) 

Als Mutter wird Helene als eine starke Persönlichkeit gezeichnet, die natürlich die erwarteten 

Vorwürfe der Gesellschaft als ledige Mutter bekämpfen muss.
305

 Helene schafft es aber und 

unter allen Umständen erzieht sie ihren Sohn Valentin zu keinem wehleidigen Kind, sondern 
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 Nach dem Studiumabschluss kann sie als Frau und als Mutter sehr kompliziert eine Arbeit finden. 
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zu einem klaräugigen kleinen Menschen (H, 215), der in anregendem Milieu groß geworden 

war, das ihm viel Wissen aus der Biologie vermittelt hat. 

Von der unterschätzten Studentin ist eine hoch geschätzte Chemikerin geworden. 

„Frau Doktor Willfüer saß mit den führenden Männern des größten deutschen 

Chemiewerkes zu einer grundlegenden Besprechung zusammen und machte einen so 

kühlen und unbeteiligten Eindruck, als wenn sie nie etwas anderes gewohnt gewesen 

wäre.“(H, 227) 

Helene hat ihr Ziel erreicht, ist aber weiter berufsorientiert geblieben, sie will weiter forschen 

und sich bilden. Endlich hat sie aber Mittel dafür sich schöne Dinge zu kaufen und sogar kann 

sie mit Ambrosius Liebe erleben.
306

 

Im Roman hat Helene zwei Gegenpole. Erstens Yvonne Pastouri, deren Koketterie sie zum 

Frauentypus Girl bestimmt. Und zweitens tritt in der Geschichte androgyne, ernsthafte und 

intellektuelle Gudula Rapp auf, die den Frauentypus Garçonne repräsentiert. 

Helene steht zwischen beiden Typen. Sie ist mal ernst und zielorientiert, kann aber auch die 

Freizeit genießen und sich für Mode interessieren. Die Einstellung, die Helene aber zwischen 

beide Typen stellt, ist meiner Meinung nach kein Widerstand von ihrer Seite gegen Ehe, 

traditionellen Wert der Gesellschaft. Sie verzichtet nicht auf Gefühle wie Garçonne, ist nicht 

so gleichgültig. Ist aber auch nicht so frivol und materiell orientiert wie Girl. Deswegen neige 

ich zur Meinung von Frame
307

 zu, die Helene zwischen beide Frauentypen stellt. 

3.3.2.2 Tendenzen der Neuen Sachlichkeit im Roman 

Der Roman von Vicki Baum entspricht mit seiner Authentizität dem Stil der Neuen 

Sachlichkeit. Das Werk schildert manche aktuelle soziale Themen des Endes der Weimarer 

Republik und zwar ohne Sentiment oder Pathos, der Roman zeigt die unpoetisierte 

Wirklichkeit des aktuellen Lebens. 

Die Autorin verzichtet ganz auf Satire und Humor, die dem neusachlichen Stil immanent sein 

sollten. Aktuelle Themen, die im Werk vorkommen, sind komplexer dargestellt und zu einer 

Lösung geführt. Der Leser folgt der Entwicklung eines Problems und seiner Lösung, ohne 

dass dabei das Konkrete Individuum an der Wichtigkeit gewinnt, die Individualanalyse 

                                                 
306

 Nach dem zufälligen Treffen mit Ambrosius ist Helene unsicher, kann ihre Gefühle nicht verstehen. Sie 

erwähnt, dass sie die Liebe eigentlich noch nicht kennen lernte. Helene glaubt, dass die Liebe ihre 

Selbständigkeit zerstört. (H, 260)  
307

 FRAME, L. Gretchen, Girl, Garçonne? Auf der Suche nach der idealen Neuen Frau. In: Frauen in der 

Großstadt. Herausforderung der Moderne? Hrgs. ANKUM K. von. Dortmund : Ebersbach, 1999, S. 21-58. 
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verläuft nicht. Im Vordergrund bleibt die Lösung des Problems, das einer bestimmten sozialen 

Schicht eigen ist. Auch dieses Werk entspricht also der neusachlichen Nachfrage nach einer 

komplexen Sozialanalyse. 

Ein typisches Beispiel der neusachlichen Konzeption ist die am Anfang des Karriereaufbaus 

allein stehende Studentin, die sich nach dem Tod eines Elternteils versichern muss und 

durchsetzen will. Diese Einstellung führt also zur Helene strengen Zielorientierung und 

Bemühung ihr Studium schnell zu beenden, denn ihr erlaubt ihre finanzielle Situation einfach 

keine Verzögerungen. 

Ganz deutlich wird am Helenes Fall die Stellung der Frauen an den Universitäten präsentiert 

und die Ausfälle gegen Frauenstudium, noch im Fach, das bis die Zeit typisch männlich 

war.
308

 Auf die Vorwürfe, wenn etwas schief läuft, dass es nur wegen des Frauenstudiums ist, 

denn die Studentinnen nehmen nur Platz im Labor, reagiert Helene nicht. Sie ist nämlich 

aufgrund ihrer bisherigen sehr guten Ergebnisse bewusst und weiß, dass solche Ausfälle ihr 

Wissen und Studienplatz nicht erschüttern können. 

Im Labor: „Kandidat Strehl braucht zu viel Platz, steht dem Kollegen im Licht, nimmt 

alles für sich allein in Anspruch, die Wasserleitung, die Gläser, den Raum, den 

Diener. … er macht halblaute Ausfälle gegen das Frauenstudium, die Helene Willfüer 

ihm gegenüber zu überhören bemüht ist.“ (H, 28) 

Der Kandidat ist beim Arbeiten unerfolgreich: „…sagt was Kränkendes, dreht seinen 

Bunsenbrenner ab, schmeißt eine Röhre hin und verlässt das Labor. … Helene lacht 

belustigt…“ (H, 29) 

Die Autorin unterstützt mit diesem Beispiel die Frauen zum Studium, gibt den Leserinnen 

Mut und überzeugt sie, dass auch sie in die akademische Welt gehören. Helenes Position 

veränderte sich nämlich.  

Inspektion im Labor vom Geheimrat: 

„Ich habe immer einen Dreck vom Frauenstudium gehalten. Hm. Aber Ihre Arbeit, die 

wird! Hm. Respekt! Frau Willfüer!“ (H, 188) 

Am Helenes Fall wird im Roman ganz ausführlich die aktuelle Problematik der 

Schwangerschaft, Abtreibung und Stellung der ledigen Muttern in der Gesellschaft der 

Weimarer Republik geschildert. 
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 Zum Thema der studierenden Frauen äußert sich auch Professor Ambrosius, der dazu auch skeptisch ist und 

„kein Freund von studierenden Frauen“ ist, nur Helene ist mit ihrem Fleiß für ihn eine Ausnahme. (H, 44) 
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Die Autorin berichtet über Gefahren, die die Frauen bei den illegalen Abtreibungen oder auch 

eigenen Versuchen der Schwangerschaftsunterbrechung absolvierten.
309

 Mittels des 

Medizinstudenten Fritz berichtet der Erzähler auch über die Stellung der ledigen schwangeren 

Frauen in Krankenhäusern, die dort automatisch als Studienmaterial für Medizinstudenten 

dienen. Dieses Verfahren erwähnt später auch Helene kurz vor der Geburt ihres Sohnes. Es 

wird damit präsentiert, dass solche Frauen vielleicht primär nicht die materiellen und 

finanziellen Probleme gelöst haben, sondern dass das Schwierigste die herrschende 

Doppelmoral und Antipathie der Gesellschaft zu bekämpfen waren. Der Erzähler deutet auch 

an, dass die uneheliche Schwangerschaft nicht nur das Problem der niedrigen Schicht ist: 

Helene im Sprechzimmer: „Frauen, Frauen aller Alter, aller Kasten sind hier 

zusammengedrängt und sprechen von ihrem eigensten Gebiet: dem Leiden.“(H, 113) 

Der Helens Selbstmordversuch gilt dann nur als eine Warnung für die Gesellschaft, welche 

Folge von ihrer Seite ausgeübter Zwang haben kann.
310

 

Die Problematik der häufigen Selbstmorde der Zeit wird zuerst im Bereich der Medizin 

gezeigt, denn die Universitätsklinik arbeitet vor allem mit den Leichen der Selbstmörder (H, 

24). Exemplarisch beschreibt dann die Autorin den Fall von Fritz und Helene. Geschildert 

werden die Ursachen dieser Tat und Erwartungen, die die Betroffenen haben können. 

Dank der Sozialanalyse, die im Roman verläuft, sind die Unterschiede zwischen den sozialen 

Schichten merkwürdig. Da steht gegen sich der Kreis von Studenten um Helene herum und 

die Gesellschaft um Yvonne Pastouri herum, die genug versichert sind und infolgedessen nur 

für Lebensgenuss leben können.
311

 

Als Vater-Sohn Konflikt, ein Thema, das aber nicht typisch neusachlich sein sollte, stellt die 

Problematik zwischen Fritz und seinem Vater dar (H, 96). Fritz, der nicht unbegabt für 

Medizin ist, argumentiert seinem Vater, warum er in diesem Bereich nicht tätig sein kann: 

„... Ich kann keinen aussichtsreichen Kampf gegen den Tod führen, weil ich in meinem 

innersten Wesen viel zu vertraut mit ihm bin, viel zu befreundet.“ (H, 99) 

                                                 
309

 Die Autorin beschreibt ganz offen welche Kräutergetränke verbreitet wurden, die die Abtreibung verursachen 

konnten. Berichtet auch über illegalen professionellen aber sehr teuren Wegen (H, 110) und auch über 

unprofessionellen billigeren Wegen (H, 109), die die Frauen aber nicht in einem Fall das Leben gekostet 

haben.(H, 23,91) 
310

 Im Helenes Fall zeigt sich die Qualität der Freundschaft zwischen ihr und Kranich, der sie kurz von eigenem 

Tod heiraten will, damit sie es im Leben einfacher hätte. (H, 211) 
311

 Im Pastouris Fall zeigt sich ihre Skepsis und Verachtung von den Studenten ihres Mannes. Wegen ihrer 

asozialen Lebenseinstellung kann sie nicht verstehen, dass ihr Mann eine begabte Studentin nach dem Tod ihres 

Vaters unterstützen wollte: „Wenn´s sein muss. Was für eine Sorte ist es denn?“ (H, 39) 



88 

 

Nicht so direkt, aber schon zwischen den Zeilen, erscheint das Thema der traditionellen Ehe. 

Als Verteidiger der Ehe tritt Professor Ambrosius vor. Er ist unglücklich, dass seine Ehe nicht 

funktioniert und langsam scheitert. In einem Streit mit seiner Frau verteidigt er seine 

Ansprüche an die traditionelle Aufgabe der Ehe: 

 „Du hast dich mir doch geschenkt, du gehörst doch mir -“ (H, 48) 

„Du gehörst mir – jetzt gehörst du mir – du bist mein Eigentum, du gehörst mir.“ (H, 

53) 

Erst wenn er Yvonne unter ihren Freunden findet, nachdem sie ihn verlassen wollte, kommt 

Ambrosius dazu, dass es mit Yvonne nicht funktionieren kann, dass sie eine andere 

Einstellung besitzt. Das, was sie bevorzugt, ist die typisch neusachliche so genannte freie Ehe 

oder Freundschaft-Ehe: 

„Du willst gar keine Liebe, du willst nur Spielerei, nur das Flackrige, das Halbe, das 

Ungesunde.“(H, 131) 

Die Verteidiger des Traditionellen sind auch Marx und Friedel, deren Beziehung deswegen 

fast scheiterte. 

Nur einmal kommt das Zeichen der Modernität der Weimarer Zeit und zwar Kino vor. Es 

wird als Ablenkung für Helene erwähnt, wenn sie ermüdet in der Großstadt Frankfurt ist. Von 

beliebten Sportarten wird nur Schwimmen erwähnt. 

Die Macht der Technik und ihre Vorschritte werden nur im Zusammenhang mit dem AG 

Konzern beschrieben (H, 225-226). Als neusachlich würde ich den geschilderten Fortschritt in 

der Wissenschaft, im Bereich Chemie, verstehen. 

Den Amerikanismus propagiert der Freund von Pastouri, Maler Samson. Er ist ein Schwarzer, 

kommt aus Frankreich und präsentiert westliche Kunst, Musik, wie Jazz und damit 

verbundene für Europäer unbekannte Tänze mit unverständlichen Rhythmen. 

In der Verbindung mit Samson wird noch eine Thematik oder Problematik der Zeit bearbeitet 

und zwar die rassistischen Vorwürfe gegen Samson. Die Antipathie zu ihm merkt der Leser 

vor allem von der Seite Professors Ambrosius, der Samson pejorativ als Neger nennt und 

seine Musik als Negerrhythmen (H, 69-74). Ich frage mich, ob die Autorin dadurch 

Ambrosius´ Hass zum Samson ausdrücken wollte, der eine Art Eifersucht war, wenn seine 

Frau mit Samson mehr Zeit verbrachte als mit ihm. Oder, ob es um rassistische Vorwürfe und 
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Xenophobie des Professors geht. Zu der zweiten Erklärung neigt in der Literatur A. 

Capovilla.
312

 

Auf jeden Fall wird auch auf diese Problematik in damaliger Gesellschaft im Roman leicht 

hingewiesen. 

3.3.2.3 Aufbau des Romans 

Dem neusachlichen Stil entspricht die offene Form des Romans, so dass der Leser nur die 

Informationen über Figuren bekommt, die sich auf den Zeitraum der Geschichte beziehen. 

Der Roman besteht aus vier Kapiteln, die nur nummeriert sind und keinen Titel tragen. 

Im ersten und kürzesten Kapitel (H, 5-17) wird die Hauptfigur des Romans vorgestellt. Es 

wird Helenes starker Charakter und Empathie der Welt gegenüber angedeutet. Es werden 

auch ihre familiären Verhältnisse, ihre Begabung für Chemie und ihre Neigung zum Professor 

Ambrosius geschildert. 

Das zweite Kapitel (H, 18-37) beginnt mit der Beschreibung der Universitätsstadt und seiner 

Atmosphäre. Danach bekommt der Leser einen Überblick von allen Nebenfiguren des 

Romans, deren Schicksale in dem kurzen Zeitraum geschildert werden. Es wird also Helenes 

Mitbewohnerin Gudula Rapp mit ihrem Arbeitseinsatz vorgestellt. Erzählt wird über Fritz 

Rainer und seinem Zwang zum Studium. Angedeutet wird auch die unglückliche Ehe von 

Professor Ambrosius mit Y. Pastouri. Bei jeder Figur wird angedeutet aus welcher sozialen 

Schicht sie stammt, womit die Geschichte zur Sozialanalyse vorbereitet wurde. Die Autorin 

erzählt schon in diesem Kapitel über die Schwierigkeiten des Frauenstudiums, die sie am 

Helenes Fall präsentiert. 

Im dritten Kapitel (H, 38-79) entwickelt sich die Beziehung zwischen Fritz und Helene. Wird 

aber auch die Unsicherheit von Helenes Gefühlen angedeutet. Die Beziehungskrise von 

Ambrosius und Pastouri gradiert in einen Streit, in dem der Professor die traditionelle Ehe 

verteidigt. Es werden die Grenzen des Studentenlebens und beliebte Freizeitaktivitäten 

angedeutet. Als Kontrast dazu wird der Lebensgenuss der Gesellschaft um reiche Pastouri 

herum gestellt. Die Autorin berichtet über die für Fritz erschreckenden Erlebnisse aus der 

Universitätsklinik, die sein Pessimismus deutlich vertiefen. 

Das letzte Kapitel (H, 80-260) ist dann das umfangreichste und an Handlung reichste Kapitel. 

Innerhalb dieses Kapitels werden Helenes Schwangerschaft und ihre Versuche abzutreiben 

geschildert. Beschrieben wurden auch Probleme, mit denen sich Marx und Fritz 
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 Capovilla,  A.: Entwürfe weiblicher Identität in der Moderne. Oldenburg : Igel Verlag. 2004. S.88. 
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auseinandersetzen müssen,
313

 und die bei Fritz zum Selbstmord führen. Helene wird wegen 

Fritz´ Tod verhaftet. Es werden die Verhöre und Helenes Zeit im Gefängnis beschrieben. 

Nachdem sie befreit wurde, zieht sie aus Heidelberg aus und ihre Mitteilungen über ihr 

Studium und ihr Bekämpfen der existentiellen Probleme verlaufen als Briefwechsel (H, 177-

193) mit ihrem Bekannten, dem Buchhändler Kranich. Inzwischen hat Ambrosius wegen der 

Trennung seiner Frau von ihm einen Selbstmordversuch begangen. Hat aber überlebt und 

beim ersten Treffen bietet er Helene die Teilnahme an einem Forschungsprojekt an. Dieser 

macht von Helene eine hochgeschätzte Chemikerin, deren Leben sich dann mit Ambrosius 

endgültig verbindet. 

Der größte Teil des Romans ist geführt als auktoriales Erzählen in der dritten Person Singular. 

Der Erzähler tritt als ein Beobachter auf und spricht sowohl die Figuren des Romans an und 

stellt Fragen: 

Helene ist schwanger: „Was geschieht nun mit dir, cand. chem. Helene Willfüer? Wie 

soll es weitergehen, was wirst du beginnen in deiner ganz unmöglichen Lage, der du 

bist? ...“ (H, 106-7) 

Als auch als allwissender Erzähler spricht er sogar den Leser mehrmals direkt an und 

vermittelt dem Leser einen konkreten Kontext der Geschichte: 

„Das junge Mädchen, von dem nachstehend die Rede sein soll, saß in der vierten Klasse 

eines Personenzuges, [...]“ (H, 5) 

Das fiktionale Zeitensystem des Romans prägt die Erzählgegenwart, konkret durch das 

Präteritum.  

Von den Redeformen kommt im Werk manchmal innerer Monolog vor, wobei die Autorin 

knappe Sprache benutzt und infolgedessen gewinnt die Geschichte an Geschwindigkeit und 

Spannung. 

„Da bist du Firelei […] jetzt hast du es gut. Bist du zufrieden? Hast du keine Angst 

mehr? Schwingst du jetzt als ein Klang im Äther, wie du es gewünscht und 

ausgesprochen hast in deiner letzten Stunde? Verstehst du jetzt, dass ich noch leben 

muss? Das Trotzdem ist es, Firilei; das ist es: T r o t z d e m zu leben –“ (H, 166) 

Im Roman wird auch erlebte Rede verwendet: 
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 Fritz muss sich mit dem Zwang seines Vaters auseinandersetzen und Marx löst sein Versagen in der 

Beziehung mit Friedel. Mehr auf der Seite 14, Fußnote Nr. 67.  
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„… obwohl Helene Willfüer persönlich vielen Grund zur Traurigkeit hatte, begann sie 

mit einemmal zu lächeln. Allein und wach inmitten der schlafend und armselig 

hingebündelten Menschen, musste sie lächeln – über diese sowohl wie über sich selbst. 

Im Hintergrund ihres Lächelns aber stand noch etwas, ein Triumph, ein Sieg, eine 

überstandene Mühsal. Aber ich habe es durchgesetzt, dachte sie …“ (H, 5) 

Interessant wirkt innerhalb des Romans die Veränderung des Zeitensystems zum Präsens und 

der Erzählsituation von auktorialer zur personalen Erzählsituation. Nachdem Helene aus 

Heidelberg umgezogen war, verlief die Geschichte als Briefwechsel
314

 mit Kranich. 

Insgesamt sechs Briefe werden natürlich in der Ich-Form und nur von Helene geschrieben, 

wobei sie als Erzählerin allein Kranichs Fragen paraphrasiert und folglich beantwortet. (H, 

177-193) 

„Lieber Kranich – nein, Sie sollen sich keine Sorgen um mich machen, Sie sollen ganz 

still auf Ihrem Balkon liegen und gesund werden. [...] Nur dies für heute [...]Immer 

Ihre Helene Willfüer.“ (H, 177-178) 

Dieser Teil umfasst ungefähr fünf Jahre aus dem Leben der Hauptfigur und endet mit ihrer 

Rückkehr nach Heidelberg. Da ist der Erzähler wieder ein Beobachter, berichtet 

reportagenartig. Er spricht den Leser an und stellt Fragen (H, 193). Über sich und den Leser 

spricht der Erzähler sogar als über „wir“. 

„fürchten wir“(H, 193) 

Zu den stilistischen Figuren, die die Schriftstellerin im Werk benutzte, gehören zum Beispiel 

Metaphern, die in den zahlreichen Beschreibungen der Umgebungen und Orten mehrmals 

vorkommen: 

„Die Februarnacht war ganz aus schwarzem Glas…“(H, 5) 

„unendlich still“ (H, 149) 

Manche von den Metaphern wurden auch mit Personifizierung verbunden. 

„Die Hörsäle sind stumm und dunkel, aber in den Buden brennen Lampen, rascheln 

Buchsteine, rennen Federn über Papier.“ (H, 36) 

Bei den Personenbeschreibungen, die ich im Vergleich zu den analysierten Romanen von 

Keun ausführlicher finde, verwendet die Autorin oft den Vergleich, bei dem es um die 

nebeneinander gestellte eigentliche und bildliche Benennung geht. Die eigentliche Aussage 

wird so beibehalten und dazu noch akzentuiert: 
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 Die Briefe gelten im Roman als ein authentisches Material, das in die Geschichte „einmontiert“ wurde. Diese 

Bearbeitung wirkt als die typische neusachliche Montagetechnik. 
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Helene über Ambrosius: „… er war so groß wie ein Turm…“ (H, 8) 

Im Romantext kommen auch weitere Figuren vor, so zum Beispiel Figur der Häufung, die 

fallende Aufzählung, Antiklimax: 

Valentin: „Da sind Schwalben, Finken, Vögel, Schmetterlinge, silberne Mücken ohne 

Namen und ohne Zahl.“ (H, 216) 

Auch Figur der Anordnung und des Platzwechsel, der Einschub, und gleichzeitig als Figur der 

Wiederholung, Anapher, wirkt eindeutig im Roman: 

„Onkel Mitsuro schien ihm – sanft und blütenweiß, immer still, immer lächelnd, 

immer zigarettenrauchend – ein guter und Vertrauen erweckender Freund.“ (H, 214) 

Sprache 

Allgemein wird in diesem Roman typische sachliche knappe Sprache nur in bestimmten 

Momenten benutzt, die eine Unruhe und Nervosität erwecken sollten.
315

 Einfache Sätze und 

knappe Wortverbindungen kommen auch vor, wenn es sich um den Bereich der Chemie 

handelt: 

„Fünf Uhr Nachmittag. Um diese Zeit ist das Labor bis auf den letzten Platz besetzt. 

Man experimentiert an sechzig Plätzen, die Luft ist spinnwebgrau, dicht, 

unbeschreiblich. [...]Es kocht, zischt, pufft, brodelt, verdunstet, grün, bläulich, rot.“ 

(H, 28) 

Sonst ist der Roman reich an ausführlichen Schilderungen von Umgebungen oder Personen. 

Zum Beispiel dank den Beschreibungen von Atmosphären und Geschehen in der bestimmten 

Zeit auf verschiedenen Orten
316

 bekommt meiner Meinung nach der Leser einen schnellen 

Überblick über allen Figuren des Werkes und kann sie vergleichen.
317

 Die Sprache kann man 

als dicht und reich charakterisieren. 

Zu Besonderheiten des Romans gehört natürlich die häufig verwendete Fachsprache aus dem 

Bereich der Chemie, Wissenschaft und sogar aus der Justiz, wenn Helene verhaftet ist: 

Verhör von Ambrosius: „Der Chemiker nimmt ein Becherglas, legt Zyankali hinein, 

löst es in Wasser und gießt etwas Salzsäure dazu. Es bildet sich auf diese Weise 

Blausäure.“ (H, 172)  

 Das Thema der Dissertation von Helene: Synthese von Pyrazolderivaten.(H, 196) 

Dialekt kommt nur einmal vor und es handelt sich nur um ein paar Worte: 
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 Helene bereitet sich zum Abend bei Ambrosius vor. (H, 41) Ambrosius Treffen mit Helene. (H, 257) 
316

 H, 36: Hörsäle, Stadthalle, Kirche 
317

 Eine Art der Sozialanalyse. 
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Zum Beispiel: Trachödje (H, 176) 

 Innerhalb der Geschichte wird aber erwähnt, dass manche Figuren Dialekt sprechen.
318

 Nur 

einmal kommt dann Jargon aus dem Sportbereich vor: 

„Ich stehe in einem Ringkampf und muss allein oben bleiben oder down gehen.“ (H, 

187.) 
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 Vermieterin Grasmücke spricht Frankfurtern Dialekt  und der Geheimrat beim Verhör bayrischen Dialekt. 
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Zusammenfassung 

Meine Diplomarbeit zum Thema Die Darstellung der „Neuen Frau“ in den Werken der 

Schriftstellerinnen der Weimarer Republik habe ich in drei größere Kapitel gegliedert. 

Das erste Kapitel habe ich der Schilderung der geschichtlichen, gesellschaftlichen und 

kulturellen Umstände in der Weimarer Republik gewidmet – dem Kontext, in dem die 

analysierten Werke verfasst wurden. Die Weimarer Republik war Inspiration und 

Rezeptionsfeld. 

Im ersten Teil Geschichtliche Ausgangspunkte der Weimarer Republik wird über die 

Entwicklung der ersten deutschen Demokratie, den Wiederaufbau des Staates nach dem ersten 

Weltkrieg und über die Situation in der Gesellschaft berichtet. Formal bin ich dabei aus der 

üblichen Epocheneinteilung ausgegangen, die die Entwicklung der Weimarer Republik in drei 

Phasen gliedert. 

Im zweiten Teil beschäftige ich mich mit den kulturellen und künstlerischen 

Ausgangspunkten. Ich beschreibe, wie die Kultur und Literatur die politischen und 

gesellschaftlichen Veränderungen reflektierte. Es wurde also die Entstehung der Massenkultur 

und die Benennung der Zeit goldene Zwanziger erwähnt, die ein Synonym der Modernität 

präsentiert. Für wichtig fand ich über die Veränderung des Publikums zu schreiben, die ein 

Ergebnis der Wirtschafts- und Gesellschaftskrise  darstellte. Nicht auslassen konnte ich die 

Wirkung des Amerikanismus und Reaktionen auf die Feminisierungsversuche im CDU-Staat. 

Zum Schluss beschreibe ich die Mannigfaltigkeit der Künste der Zeit und die Umstände der 

Entstehung der Neuen Sachlichkeit. 

Im Weiteren wird dann näher der Begriff der Neuen Sachlichkeit erklärt. Es werden die 

Vertreter der sich entwickelnden Strömung und deren Hauptmerkmale und Tendenzen 

genannt. Hingewiesen wird auch auf Bewertung der Neuen Sachlichkeit von späteren 

Historikern und Kulturwissenschaftlern. 

Um die Lage der Autoren zu verstehen, sollte auch über die kritische Situation auf dem 

Buchmarkt berichtet werden, womit nicht nur die Umstellung der Literaten auf andere 

Gattungen zusammenhängte, sondern woraus auch ihre existentiellen Schwierigkeiten 

stammten.  

Ein weiterer Schwerpunkt des ersten Kapitels meiner Diplomarbeit sollte Prosa, Lyrik und 

Drama der Neuen Sachlichkeit näher bringen. Obwohl ich es vorhatte, entschloss ich mich 

sich nur auf den mit meiner Analyse zusammenhängenden Genre zu konzentrieren und die 

nicht weniger interessante Lyrik und Dramatik habe ich bewusst ausgelassen. Ich erwähne 
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also die Tendenzen, Entwicklung und charakteristische Merkmale der neusachlichen 

Erzählprosa. 

Das letzte Unterkapitel widme ich dem sozialen Typus der Neuen Frau. Für wichtig hielt ich 

zu beschreiben, welche Entwürfe der neuen Frauentypen aus den USA nach Deutschland 

eigentlich kamen, aus denen sich später literarische Frauenfiguren entwickelten. Interessant 

habe ich die Ansichten der Literaturwissenschaftler gefunden, die sich zur Realität und 

Möglichkeiten der Neuen Frau im realen Leben der Weimarer Republik äußerten. 

Erst nach dieser kurzen Einleitung konnte ich zum literarischen Begriff der Neuen Frau 

kommen. In diesem Zusammenhang erwähne ich die Werbung der Neuen Frau in den 

Zeitschriften und charakterisiere sie. Interessant habe ich die Erklärung der Schriftstellerin 

und Psychologin Alice Rühle-Gerstel gefunden, die die Aufgaben der Romane mit der 

Thematisierung der Neuen Frau schildert (1.2.3.1). 

Es werden typische Themen und die Auseinandersetzungen mit Problemen genannt, die die 

Frauen am häufigsten bekämpfen mussten. Danach folgt schon die Darstellung der Typologie 

der Neuen Frau in der Literatur. 

Im zweiten Kapitel beschäftige ich mich mit dem Leben der Schriftstellerin Irmgard Keun 

(1905 - 1982) und mit der Analyse ihres Romans Gilgi – eine von uns (1931). 

Dieses Kapitel teilte ich in drei Unterkapitel auf. Zuerst berichte ich über das Leben der in 

Tschechien weniger bekannten Autorin, danach folgt die Charakterisierung ihrer 

Schreibweise und als Schwerpunkt gilt die eigentliche Analyse des Romans. 

In der Biographie konzentriere ich mich zuerst auf die Kindheit der Autorin, ihre Schuljahre 

und Jugendalter. Es interessierte mich, in welchen Familienverhältnisse sie lebte, ob es 

aufschlussreiche Verhältnisse waren, die ihre literarische Begabung unterstützten. Bei Keun 

war es genau der Fall. Die Bereiche, in deren sie außer der Literatur von ihren Eltern noch 

unterstützt wurde, wie Fremdsprachenlernen und Beruf der Stenotypistin, widerspiegeln sich 

sogar im Roman.  

Ich beschreibe Keunsche erste Begegnungen mit der Literatur und ihr Treffen mit A. Döblin 

(1878 -1957), dessen Lob sie zur weiteren Beschäftigung mit Literatur überzeugte. Es werden 

innerhalb dieses Unterkapitels sowohl die Aufnahme ihres Debütromans und ihr weiterer 

Karriereaufstieg geschildert, als auch die Umstände ihres Karriereschlusses nach der 

Machtergreifung und die Stellungnahme des Regimes ihrem Werk gegenüber. Weiter wird 

erklärt, zu welchen Problemen das Verbot Keunschen Schaffens in Deutschland führte und 

diesem Geschehen gefolgte Emigration der Autorin nach Belgien, wo sie ihr Werk publizieren 
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durfte. Es wird zugleich auf das Leben I. Keuns während des Krieges und in der 

Nachkriegszeit hingewiesen (ihr Versuch auf die frühere Karriere anzuknüpfen, erste kleine 

Erfolge in den 60er Jahren und Wiederentdeckung der Schriftstellerin in der Hälfte der 70er 

Jahren, kurz vor ihrem Tod). 

In zweitem Unterkapitel beschäftige ich mich mit der allgemeineren Charakteristik der 

Schreibweise der Autorin. Es ging hier auch um die Zusammenfassung der Merkmale, die für 

das Schaffen der Autorin am typischsten sind. Erwähnt wurde also die Sprache, die typisch 

neusachlich knapp war und die die Autorin mit Dialekten bereicherte. Ich nenne auch die 

charakteristischen Zeichen, wie die Direktheit oder Humor sind, die von Keunschen 

Zeitgenossen in ihrem Werk geschätzt wurden. Für interessant hielt ich gleichfalls über die 

Inspirationsquellen und Einflüssen zu berichten. Die Autorin fand nämlich die wichtigsten 

Impulse, die sie zu einem Romanstoff brachten, dank der Beobachtung der Gesellschaft und 

der Umgebung. Sie selbst negierte die Ansichten, dass ihr Werk autobiographische Zeichen 

haben könnte. Gilgis Sprachenlernen und Bürotätigkeit ist nur eine Art Inspiration und die 

Autorin hatte nicht vor, einen Blick in ihre Biographie zu gewähren. 

Das dritte Unterkapitel wird dann dem Roman Gilgi – eine von uns gewidmet. Zuerst 

schildere ich kurz die inhaltliche Seite des Romans. Ich stelle die Hauptfigur Gilgi vor, ihre 

Lebensstil und Lebenseinstellung. Kurz berichte ich von den Nebenfiguren und manche 

vergleiche ich mit Gilgi, wenn sie als kontrastive Figuren dargestellt sind. Geschildert wird 

Gilgis Leben in dem bestimmten Zeitraum, innerhalb dessen sie die Liebe zu Martin intensiv 

erlebt, die ihre bisherige Lebenseinstellungen gründlich verändert. 

Ein von den Gründen, warum der Roman in der Zeit so viel berühmt war, warum er auch bis 

jetzt nicht so ganz vergessen wurde und als ein typisches neusachliches Werk gilt, war der 

Streit um Gilgi als „eine von uns“ zwischen Liberalen und Sozialdemokraten. Die 

Sozialdemokraten und ähnlich orientierte Kulturträger der Zeit, wie B. Brentano, traten scharf 

gegen die Gilgis Figur auf. Sie lehnten nämlich solche Darstellung der jungen Stenotypistin 

und ihres Lebens ab, die ihrer Meinung nach dem Bild der typischen berufstätigen Frau der 

Zeit gar nicht entsprach. Ganz erregend war für sie dann der Titel des Werkes „eine von uns“, 

der so eine Darstellung pauschalisierte. Der Titel brachte also der jungen Autorin viele 

Schwierigkeiten und ich habe es für wichtig gehalten über diesen Streit zu berichten.  

Das dritte Unterkapitel ist schon der Analyse des Romans gewidmet und fängt mit einer 

kurzen Einleitung an, in der erklärt wird, wovon die Autorin im Rahmen der Neuen 

Sachlichkeit berichtet. Ich nenne die Merkmale, wie die Authentizität und Asentiment, die den 

Stil im Roman prägen. Ausführlicher beschäftige ich mich mit der Charakterisierung der 
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Heldin und mit der Beschreibung von ihrer Einstellungen der Gesellschaft gegenüber und von 

den Folgen ihrer Beziehung mit Martin, die sogar die formale Seite des Romans beeinflusst, 

denn es werden häufiger die erlebte Rede und innerer Monolog verwendet. 

Zuerst komme ich zur Analyse Gilgi als Neuer Frau. Es wurden Merkmale erwähnt, die die 

Protagonistin meiner Meinung nach zum Frauentypus Garçonne zuordnen könnten, wobei ich 

die Merkmale erwähne, die im Gilgis Fall nicht auftreten, wie die androgyne Erscheinung ist. 

Ich beschreibe wie Gilgi als Neue Frau mit ihren Problemen umgehen kann, zu welchen 

Veränderungen es bei ihr kommt und wie die Autorin die am Anfang selbstsichere 

Protagonistin scheitern lässt. Am Ende dieser Analyse komme ich zur Frage, ob I. Keun 

eigentlich nicht zeigen wollte, dass die Neue Frau nur eine Pose war, dass die Frau nicht so 

selbstsicher war und nur etwas vorspielte um sich an die Gesellschaft anzupassen. Denn 

genauso haben die Entwicklung und die Schilderung von Gilgi auf mich gewirkt. 

Infolgedessen war meiner Meinung nach die Einstellung der Autorin zum Phänomen der 

Neuen Frau in der Realität mehr skeptisch. 

Im weiteren Teil nenne ich die Merkmale, die den Roman zum Stil der Neuen Sachlichkeit 

zuordnen könnten. Es handelt sich um den Schreibstil, den die knappe Sprache bestimmt, und 

auch um die bearbeiteten Themen, die die Weimarer Zeit prägten, wie die Arbeitslosigkeit 

oder die Problematik der unehelichen Schwangerschaft und der Abtreibung waren. Ich 

erwähne einen Teil des Werkes, der als die neusachliche Technik, die Montage, 

wahrgenommen sein könnte. 

Der letzte Teil der Analyse berichtet über die offene Form der Handlung, es wird auch 

formale Aufteilung der Geschichte in vier Teilen mit kurzer Handlungsübersicht notiert. Ich 

befasse mich weiter mit der Rolle des Erzählers, mit der Erzählsituation, Zeitstruktur des 

Romans und den Redeformen in der Erzählung, von denen ich vor allem die erlebte Rede, den 

inneren Monolog und den „inneren Dialog“ im Roman gefunden habe. Kurz erwähne ich 

stilistische Figuren, die sich im Roman befinden, und kleines Unterkapitel widme ich der 

Sprache, die mit ihrer Knappheit, Sprachwitz, Verwendung von Jargon, Dialekt und 

modernen Ausdrücken aus dem sportlichen Bereich dem Stil der Neuen Sachlichkeit 

entspricht. 

Das dritte Kapitel ist dem Leben der Schriftstellerin Vicki Baum (1888-1960) und der 

Analyse ihres Romans Stud. chem. Helene Willfüer (1927) gewidmet. 
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Die Struktur dieses Kapitels ist fast identisch mit dem vorherigen. Auch dieses besteht also 

aus drei Unterkapiteln. Zuerst berichte ich über das Leben der Autorin, danach folgt die 

Charakterisierung ihrer Schreibweise und als Schwerpunt gilt die Analyse ihres Romans. 

In der Biographie von V. Baum erwähne ich ihre komplizierte Kindheit und die Auswege aus 

den Schwierigkeiten, die sie schon im frühen Alter in der Welt der Musik und der Literatur 

fand. Weiter werden die Jugendjahre und Baums Studium am Konservatorium geschildert, 

dem eine erfolgreiche Karriere V. Baum als Harfenistin folgte. Erklärt werden die Umstände 

der ersten Veröffentlichungen ihrer Erzählungen und Gedichten, wonach schon der Aufbau 

der Karriere der Schriftstellerin und die Zusammenarbeit mit Ullstein Verlag folgten. 

Interessant fand ich die bis in die Zeit ungewöhnliche Imagekampagne vom Ullstein Verlag, 

die von V. Baum eine Starautorin machte. Diese Situation dauerte aber bis die 

Machtergreifung Hitlers, die die Beendung Baums Karriere in Deutschland verursachte und 

die Autorin zur Emigration in die USA gezwungen hat. Weiter schildere ich das Schaffen der 

Autorin in den USA, ihre Zusammenarbeit mit den Filmgesellschaften und ihre 

Auseinandersetzung mit dem Englischen. Beschrieben wird die Tätigkeit der Schriftstellerin 

bis zu ihrem Tod. 

Folgendes Unterkapitel ist anders als bei I. Keun aufgebaut, ich hielt nämlich für wichtig 

nicht nur über Schreibweise der Autorin zu berichten, sondern auch die Auseinandersetzung 

mit der Frage des Aufbaus des Erfolgs und Image der Autorin. Ich beschreibe also damalige 

Vermarktungsstrategien und den Einsatz der Autorin für ihre Karriere. Was ihre Schreibweise 

betrifft, wurde ihr Wortwitz hochgeschätzt, der auch in dem von mir analysierten Roman 

vorkommt, und die Verbindung des Traditionellen mit dem Modernen. Natürlich nenne ich 

auch die typischen Merkmale der Neuen Sachlichkeit, die Baums Werken prägen. Interessant 

habe ich die Einstellung der Autorin zu den neuen Medien gefunden, die sie ablehnte. Ihrer 

Meinung nach stellten die Medien nur eine Märchenwelt dar und das Leben der Leute, die 

diesen Konsum mögen, fand sie als „eintönig, leer und arm.“
319

 

Zum Schluss beschreibe ich noch ihre Arbeit für Ullstein Verlag, wo sie sowohl als 

Schriftstellerin als auch als Redakteurin mit dem geschafften Image der Neuen Frau tätig war. 

Im dritten Kapitel widme ich mich dem Roman Stud. chem. Helene Willfüer. Zuerst geht es 

um eine inhaltliche knappe Zusammenfassung der Geschichte des Romans. Berichtet wird 

über die Schicksalsschläge der begabten Studentin Helene, deren Karriereaufbau wegen des 

Selbstmordes ihres Freundes und wegen ihrer Schwangerschaft bedroht wurde. Ich 
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konzentriere mich auf die Spiegelung der sozialen Unterschiede der Zeit, Schwierigkeiten des 

Frauenstudiums und auf die Spiegelung der aktuellen Problematik der Abtreibung in der 

Geschichte. Für wichtig habe ich gefunden, wie die Hauptfigur mit Gefühlen umgeht, denn 

dieses charakterisiert sie eigentlich schon als Neue Frau. Helenes Gefühle werden nämlich 

beschrieben, ihre weitere Wirkung auf die Handlung der Protagonistin ist aber gering. Für sie 

ist ihre Karriere die Priorität und ein Gefühl darf kein Hindernis sein.
320

 

Der Schwerpunkt dieses Teiles ist wieder die Analyse des Romans. In der Einleitung 

schildere ich den Roman aus der Sicht der Intentionen der Neuen Sachlichkeit. Ich erwähne 

dabei die Schicksalsschläge von den Hauptfiguren Helene und Fritz, erwähne die bearbeitete 

Problematik und Themen, die im Werk vorkommen und sich auch auf andere Protagonisten 

beziehen. An dieser Stelle nenne ich die möglichen Unterschiede in der Bearbeitung des 

Romans im Sinn der Neuen Sachlichkeit bei I. Keun und bei V. Baum. Wichtig habe ich 

gefunden in dieser Einleitung die Geschichte der anderen Figuren zu schildern, die die 

Authentizität des Werkes prägen und auch die Funktion der sozialen Analyse haben, denn 

diese Figuren stammen aus verschiedenen Sozialschichten. 

Das erste Thema, das ich in der Analyse bearbeite, ist die Darstellung Helenes als Neue Frau. 

Ich charakterisiere die Hauptfigur und schildere ihre Lebenseinstellung, erwähne auch, wie sie 

von ihrer Umgebung wahrgenommen wird. Weiter nenne ich die Merkmale, die Helene zu 

einem Frauentypus zuordnen könnten. Beschrieben wurden die Schicksalsschläge, die sie 

bekämpfen muss, und die sie beeinflüssen. Schließlich befasse ich mich mit der keinesfalls 

einfachen Zuordnung der Protagonistin Helene zu einem Frauentypus der Zeit. 

Weiter beschäftige ich mich mit der Zusammenfassung der Elemente der Neuen Sachlichkeit 

im Roman. Ich erwähne die Aufnahme der aktuellen Themen im Roman, die im Vergleich 

zum Keunschen Roman während der Geschichte gelöst werden. Meiner Meinung nach 

entspricht so Baums Roman den Ansprüchen der damaligen Leserinnen, die in einem 

Forschungsbericht die Psychologin und Schriftstellerin Alice Rühle-Gerstel andeutete: Die 

Romane sollten für die angestellten Frauen eine Art der Ratgeberliteratur sein.
321

 

Weiter nenne ich die wenigen Merkmale der Modernität im Roman und Zeichen der 

Xenophobie. 

Im Zentrum des letzten Teiles der Analyse steht der Aufbau des  Romans. Ich konzentrierte 

mich auf die formale Aufteilung des Werkes, auf die Analyse der Erzählperspektive, der Rolle 

des Erzählers und des fiktionalen Zeitensystems im Roman. Ein weiteres Unterkapitel ist der 
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Sprache gewidmet. Es werden typische Zeichen des Stils der Neuen Sachlichkeit genannt, die 

im Roman vorkommen. Erwähnt wird die Verwendung der Fachsprache und der Verzicht auf 

Dialekt, der sonst den neusachlichen Stil bestimmt. 

Mein Ziel war die Darstellung des Phänomens der Weimarer Zeit in den ausgewählten 

Werken zu folgen. Die Darstellung der jugendlichen, sportlichen und aktiven Neuen Frau 

zeigte sich meiner Meinung nach in den analysierten Werken als ganz unterschiedlich. 

Die Hauptdarstellerin bei V. Baum, Helene, wird als begabte Studentin geschildert, die sich 

erst innerhalb der Geschichte zur Neuen Frau entwickelt. Sie hat gute Ausgangspunkte dafür: 

sie ist als eine junge, aktive und in einer Großstadt lebende Frau dargestellt. Vom Anfang an 

ist sie sogar von ihren Freunden als groß und stark wahrgenommen, so fühlt sich aber Helene 

noch nicht, sicher ist sie nur wenn es um ihr Studium geht. Wie jedes „gutes“ Girl  mag sie 

Mode und Freizeitaktivitäten wie Sport und Tanzen, die sie sich aber nur begrenzt leisten 

darf. Aus finanziellen Gründen ist bei Helene auch ihre Weiblichkeit unterdrückt, was dem 

Typus Garҫonne entsprechen könnte. 

Genau die Selbstsicherheit und Helenes Umgehen mit Liebesgefühlen, die bestimmte 

Unmündigkeit prägen, werden innerhalb der Geschichte bearbeitet und Helene ist dank den 

Lösungen von existentiellen Problemen, wie schneller Aufbau der Karriere oder die 

Abtreibungsversuche, eine selbständige und starke Persönlichkeit geworden. Erst in diesem 

Moment, wenn sie selbständig und finanziell versichert ist, würde ich sie als Neue Frau 

bezeichnen, die sich auch Reisen, Freizeit-Genießen und schöne Kleider leisten kann. 

Meiner Meinung nach wurde an Helenes Geschichte gezeigt, dass an dem entworfenen und 

neu verbreiteten Phänomen der Neuen Frau, in der Zeit der Entstehung des Romans, vor 

allem ihre Karriere und persönliche Selbständigkeit bewundert waren.  

Ich behaupte, dass die Helenes Geschichte mehr die Entwicklung „zur“ Neuen Frau schildert.  

Eine ganz andere Darstellung der Neuen Frau fand ich bei I. Keun, die vielleicht die spätere 

Entstehung des Romans (1931) verursachte, und vielleicht auch die Veränderung des 

Wahrnehmens des Phänomens in damaliger Gesellschaft andeutet. Man kann nämlich ganz 

deutlich einen größeren Abstand der Autorin zum Phänomen der Neuen Frau spüren, der die 

ironische Darstellung der Hauptprotagonistin Gilgi prägt. 

Gilgi ist schon am Anfang der Geschichte als typische jugendlich sportlich und gesund 

strahlende Neue Frau dargestellt, die ganz selbstsicher ist und ihre Karriere der Stenotypistin 

pflegt um noch selbständiger zu sein und sich mehrere Träume verwirklichen zu können. 
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Diese Neue Frau ist in keinem Not und existentiellen Schwierigkeiten. Sie orientiert sich nur 

auf ihren Aufstieg. Noch dazu tritt Gilgi als eine nicht besonders empathische Person auf, 

denn sie hat für die Probleme der Anderen kein Verständnis. Schon diese Darstellung Gilgis 

Unverletzlichkeit im Bezug auf die unsichere Situation der Zeit, die ich im ersten Kapitel 

beschreibe, wirkt ein bisschen lächerlich.  

Zeichen der Ironie sieht man also an der Darstellung von Gilgi, die als ein perfekter Mensch 

beschrieben wird. Als Höhepunkt der ironischen Darstellung der Neuen Frau in diesem 

Roman wirkt die Auseinandersetzung der Protagonistin mit nicht besonders tragischen 

Problemen, die ihr systematisches und Image prägendes Leben zerstören. Die anspruchsvolle 

Gilgi verliebt sich in die Worte eines Mannes, wegen dem sie auf alle ihre vorherigen Pläne 

und Prinzipien verzichtet. Die Autorin zeigt, wie leicht das Leben und das Selbstbewusstsein 

der aktiven und gleichgültigen Neuen Frau scheitern können. 
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Résumé 

Moje diplomová práce na tématu Ztvárnění „nové ženy“ v dílech spisovatelek Výmarské 

republiky je rozdělena do tří obsáhlejších kapitol.  

V první kapitole jsem se věnovala popisu historických, společenských a kulturních okolností 

Výmarské republiky – době, ve které byla napsána mnou analyzovaná díla. Výmarská 

republika byla pro autorky inspirací a současně i jimi reálně prožívanou skutečností. 

V první části Historická východiska Výmarské republiky se věnuji rozvoji první německé 

demokracie, znovuobnovení státu po první světové válce a tehdejší společenské situaci. 

Formálně se opírám o nejčastější historické rozdělení této epochy, které vývoj Výmarské 

republiky rozděluje do tří fází. 

Ve druhé části se zabývám kulturními a uměleckými východisky. Popisuji, jak kulturní a 

literární scéna odrážela politické a společenské změny. Zmíněn je tedy vznik masové kultury 

a důvod pro pojmenování dané doby jako zlatá dvacátá léta, která se stala synonymem 

modernity. Považovala jsem za nutné zmínit se o změně publika, což byl jeden z výsledků 

hospodářské a společenské krize. Vynechat jsem nemohla působení amerikanismu a reakce na 

feministické pokusy v křesťansko-demokratickém státě. Ke konci této části popisuji 

rozmanitost umění té doby a okolnosti vzniku nové věcnosti. 

Následuje bližší objasnění pojmu nová věcnost. Jmenováni jsou zástupci nově vzniklého 

směru, jeho hlavní znaky a tendence. Poukázáno je na ohodnocení nové věcnosti historiky a 

kulturními vědci pozdějších let. 

Pro pochopení situace spisovatelů té doby bylo důležité zmínit kritickou situaci na knižním 

trhu, od které se odvíjelo nejen přeorientování literátů na jiné žánry, ale také zhoršení jejich 

společenského postavení a s tím související existenční těžkosti. 

Dalším stěžejním bodem první kapitoly diplomové práce měl být bližší náhled na prózu, 

lyriku a drama nové věcnosti. Od tohoto rozhodnutí jsem však ustoupila a rozhodla jsem se 

koncentrovat jen na ty žánry, které souvisejí s následnou analýzou románů. Neméně 

zajímavou lyriku a epiku jsem tedy záměrně do práce nezařadila. Zmíním proto jen tendence, 

vývoj a charakteristické znaky prózy nové věcnosti. 

Poslední podkapitola je věnována sociálnímu typu nové ženy. Považovala jsem za nutné 

popsat návrhy ženských typů, které se do Německa z USA šířily a z kterých se později 

vyvinula nová literární ženská figura. Zajímavými jsem shledala názory literárních vědců, 

kteří se vyjadřovali k  možnosti reálného působení nové ženy ve skutečném životě Výmarské 

republiky. Až po tomto úvodu přistupuji k literárnímu pojmu nová žena. V této souvislosti 
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zmíním propagaci nové ženy v časopisech a charakterizuji ji. Zajímavé mi přišlo vysvětlení 

spisovatelky a psycholožky Alice Rühle-Gerstel, která specifikovala úlohu románů 

ztvárňujících novou ženu.
322

 

Dále jmenuji typická témata a problémy, se kterými se ženy musely nejčastěji potýkat. 

Následně se věnuji typologii nové ženy v literatuře. 

Ve druhé kapitole se zabývám biografií spisovatelky Irmgard Keun (1905 - 1982) a analýzou 

jejího románu Gilgi – eine von uns (1931). 

Tuto kapitolu jsem rozdělila do tří podkapitol. Nejdříve se zabývám životem této v Čechách 

méně známé autorky a poté následuje charakteristika jejího stylu literárního vyjádření a 

stěžejním bodem je analýza románu.  

V rámci autorčiny biografie se zaměřuji nejdříve na její dětství, školní léta a dospívání. 

Zajímalo mě, v jakých rodinných poměrech vyrůstala, zda se jednalo o podnětné prostředí, 

které by jí v jejím literárním nadání podporovalo. V případě I. Keun to tak skutečně bylo. 

Kromě literatury ji rodiče podporovali ve studiu cizích jazyků a v povolání stenotypistky, 

v oblastech, které se dokonce zrcadlí v románu. 

Popisuji první střetnutí I. Keun s literárním uměním a setkání s A. Döblinem (1878 -1957), 

jehož chvála ji přiměla k další literární tvorbě. V rámci této podkapitoly popisuji jak přijetí 

debutového románu a karierní vzestup autorky, tak i okolnosti konce její kariéry po převzetí 

moci Hitlerem a stanovisko režimu k autorčinu dílu. Popsány jsou problémy, ke kterým zákaz 

tvorby I. Keun v Německu vedl a následná emigrace autorky do Belgie, kde mohla 

publikovat. Zároveň je v této části popsán život autorky během války a v poválečném období 

(zmiňuji autorčiny pokusy o navázání na předešlou kariéru, první malé úspěchy v šedesátých 

letech a její znovuobjevení v polovině sedmdesátých let, krátce před její smrtí.)  

Ve druhé podkapitole všeobecně charakterizuji autorčin literární styl. A shrnuji znaky, které 

jsou pro její dílo nejtypičtější. Zmiňuji jazykovou vybavenost, které je dle zásad nové 

věcnosti vlastní úsečnost a úspornost, kterou autorka obohacuje dialektem. Jmenuji 

charakteristické znaky, jako je přímost a vtip, které na díle Keun současníci nejvíce oceňovali. 

Za důležité jsem považovala zmínit se o inspiračních zdrojích a vlivech. Ty nejdůležitější 

inspirační zdroje pro své romány nacházela totiž autorka pozorováním společnosti a svého 

okolí. Sama se ohrazovala proti tvrzení, že její dílo nese autobiografické znaky. Studium 

cizích jazyků a kancelářská práce v případě protagonistky Gilgi byly jen jedny z mnoha 

inspirací a nebylo cílem autorky, nechat čtenáře nahlédnout do svého soukromí. 
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Třetí podkapitola je věnována románu Gilgi – eine von uns. Nejdříve shrnuji obsah románu. 

Představuji hlavní hrdinku Gilgi, její životní styl a postoje. Krátce se zmiňuji i o vedlejších 

postavách a některé z nich konfrontuji s postavou Gilgi, v případě že vystupují jako její 

protiklad. Román zpracovává určité Gilgino životní období, ve kterém intenzivně prožívá 

lásku k Martinovi, která její život od základů pozmění. 

Jedním z důvodů, proč byl tento román ve své době tolik populární, proč byl ještě do dnes 

nezapomenut a je považován za typické dílo nové věcnosti, byl spor o Gilgi („eine von uns“) 

jako „jedné z nás“ mezi liberály a sociálními demokraty. Socialisté a jim podobně smýšlející 

kulturní představitelé té doby, jako byl B. Brentano, ostře vystoupili proti románové Gilgi. 

Takové ztvárnění mladé stenotypistky a jejího života zásadně odmítali, protože ona dle jejich 

názoru tehdejšímu obrazu typické zaměstnané ženy zdaleka neodpovídala. Zcela je pak 

rozčiloval titul díla „jedna z nás“, který takový obraz tehdejší ženy zevšeobecňoval. Název 

tedy přinesl mladé autorce mnoho těžkostí a já jsem považovala za nutné, tento spor zmínit. 

Třetí podkapitola je již věnována analýze románu. V krátkém úvodu je vysvětleno, jak a co 

autorka v románu s přihlédnutím ke stylu nové věcnosti zpracovává. Jmenuji znaky, jako je 

autentičnost a asentiment, které tento styl v románu nejvíce charakterizují. Podrobněji se 

věnuji charakteristice hlavní hrdinky. Popisuji její postoj ke společnosti a následky vztahu 

s Martinem, který dokonce ovlivní formální stránku románu, neboť se stále častěji objevuje 

polopřímá řeč a vnitřní monolog. 

Nejdříve analyzuji Gilgi jako novou ženu. Dle mého názoru je tato postava charakterizována 

tak, že bych ji přiřadila k ženskému typu garçonne. Zmiňuji i znaky, které se u Gilgi 

neobjevují, jako například androgynní projevy. Popisuji, jak se Gilgi vypořádává se svými 

problémy, k jakým změnám u ní dojde a jak probíhá postupný pád této původně sebevědomé 

osoby. Na konci této analýzy vystává otázka, zda Keun vlastně nechtěla dokázat, že nová žena 

je jen jakási póza, že tento ženský vzor není tak sebejistý, že jen něco předvádí, aby se 

přizpůsobil a zalíbil společnosti. Právě tak na mě ztvárnění Gilgi působí a vyvolává myšlenku, 

zda autorka tímto způsobem nechtěla vyjádřit své skeptické stanovisko k možné funkčnosti 

fenoménu nové ženy v reálné společnosti. 

V další části jmenuji znaky, které román zařazují ke stylu nové věcnosti. Jedná se o literární 

styl s typicky úsporným jazykovým vyjádřením a aktuálními tématy Výmarské republiky, 

jako nezaměstnanost či problematika nemanželského početí a potratu. Zmiňuji také část díla, 

o které se lze domnívat, že je zpracována typickou uměleckou technikou nové věcnosti a to 

montáží. 
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V poslední části analýzy se zmiňuji o otevřené formě románu a nastiňuji formální rozdělení 

příběhu do čtyř částí s krátkým shrnutím děje. Dále se zabývám rolí vypravěče, formou 

vyprávění, časovým rozvržením románu a řečnickými figurami - v románu jsem konkrétně 

nalezla polopřímou řeč, vnitřní monolog a dialog. Po krátkém přehledu stylistických figur se 

věnuji poslední části analýzy a to jazyku. Ten charakterizují znaky typické pro novou věcnost: 

úspornost, obratnost vyjádření, začlenění žargonu, dialektu a moderních výrazů z oblasti 

sportu. 

Ve třetí kapitole se zabývám biografií spisovatelky Vicki Baum (1888-1960) a analýze jejího 

románu Stud. chem. Helene Willfüer (1927). 

Struktura této kapitoly je téměř totožná se strukturou kapitoly předešlé. Také se skládá ze tří 

podkapitol. Nejdříve se věnuji autorčině biografii, poté charakterizuji její styl a stěžejním 

bodem je analýza románu. 

V biografii V. Baum zmiňuji její komplikované dětství a činnosti, které jí pomohly získat od 

těžkostí odstup. Takovými činnostmi byla již v raných letech hudba a později se přidala i 

literatura. Dále popisuji autorčina léta dospívání a studium na konzervatoři, které jí pomohlo 

ke kariéře velmi úspěšné harfenistky. Objasňuji okolnosti vydání jejích prvních povídek a 

básní, díky kterým se začala rozvíjet kariéra spisovatelky V. Baum a následovala také 

spolupráce s vydavatelstvím Ullstein. Velmi zajímavá mi přišla v té době ne příliš obvyklá 

reklamní kampaň, kterou pro spisovatelku vedlo vydavatelství Ullstein a díky níž se V. Baum 

stala hvězdnou autorkou. Tato skutečnost trvala ale jen do převzetí moci v zemi A. Hitlerem, 

což slibnou kariéru V. Baum v Německu ukončilo a spisovatelku donutilo emigrovat do USA. 

Dále se věnuji její tvorbě v emigraci, tamější spolupráci s filmovými společnostmi a 

vypořádání se s angličtinou. Popisuji autorčinu činnost až do její smrti. 

Následující kapitola je postavena formálně jinak než u I. Keun. Pokládala jsem totiž za 

důležité zmínit se nejen o literárním stylu autorky, nýbrž také o tom, jak se vypořádávala s do 

té doby nezvyklou reklamní kampaní zaměřenou na budování nejen jejího úspěchu, ale také 

její image. Popisuji reklamní strategie a autorčino nasazení v budování její kariéry. Na 

autorčině stylu byla v té době oceňována schopnost propojení tradičního s moderním a také 

jazyková obratnost, která je patrná i u mnou analyzovaného díla. 

Samozřejmostí je jmenování typických znaků nové věcnosti, které se objevují v díle V. Baum.  
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Zmiňuji také autorčin postoj k novým médiím, který byl striktně odmítavý. Dle jejího názoru 

nabízela média jen jakýsi pohádkový svět. Život lidí, kteří tento konzum vyhledávali, označila 

V. Baum jako „fádní, prázdný a chudý.“
323

 

Konec této kapitoly věnuji pracovní činnosti autorky pro vydavatelství Ullstein, kde pracovala 

nejen jako spisovatelka, ale také jako redaktorka s dokonale propracovanou image nové ženy. 

Třetí kapitola je věnována románu Stud. chem. Helene Willfüer. Nejdříve shrnuji děj románu. 

Popsány jsou rány osudu nadané studentky Helene. Budování její kariéry stíží sebevražda 

jejího přítele a její těhotenství. Zajímavé je v díle zrcadlení sociálních rozdílů v tehdejší 

společnosti, těžkosti studujících žen a zrcadlení aktuální problematiky potratů. Za důležité 

jsem považovala zmínit se o tom, jak hlavní hrdinka přistupuje ke svým pocitům, neboť již to 

ji charakterizuje jako novou ženu. Její pocity jsou totiž v románu popsány, jejich další vliv na 

jednání hrdinky je ale minimální. Pro Helene je prioritou její kariéra a pocity jí nesmějí být 

překážkou.
324

 

Stěžejní částí kapitoly je opět analýza románu. V úvodu jmenuji objevující se hlavní znaky 

nové věcnosti. Zmiňuji pohnutky osudů hlavních postav Helene a Fritze, zpracovanou 

problematiku a témata, která se v díle objevují a vztahují se i na vedlejší protagonisty. V této 

části jmenuji rozdíly v propracování románu ve stylu nové věcnosti u I. Keun a u V. Baum. Za 

důležité jsem pokládala zmínit v tomto úvodu i příběhy ostatních postav, které také podporují 

autenticitu díla a plní funkci sociální analýzy, protože každá ze zmíněných postav 

reprezentuje jinou sociální třídu. 

První téma, kterému se v analýze věnuji, je ztvárnění Helene jako nové ženy. Charakterizuji ji 

a popisuji její životní postoj, zmiňuji se i o tom, jak je vnímána svým nejbližším okolím. Dále 

uvádím znaky, které by mohly Helene přiřadit k určitému typu nové ženy. Popisuji nepřízně 

osudu, se kterými se musí potýkat a které ji ovlivní. Na základě těchto poznatků přiřazuji 

hrdinku k některému z typů nové ženy.  

V následující části shrnuji znaky nové věcnosti v románu. Popisuji přístup k aktuálním 

tématům a problémům, které jsou v románu zpracovány a které jsou oproti tématům u I. Keun 

nejen naznačeny, ale také v průběhu děje rozuzleny. Dle mého názoru odpovídá tímto román 

V. Baum nárokům tehdejších čtenářek, které ve své výzkumné zprávě uvádí psycholožka a 
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spisovatelka Alice Rühle-Gerstel: romány měly být pro tehdejší zaměstnané ženy literaturou, 

která jim svým obsahem měla být nápomocná při řešení různých životních situací.
325

 

V neposlední řadě uvádím jedny z mála znaků modernity a také xenofobie, které se v románu 

objevují. 

Hlavním bodem poslední části analýzy je stavba románu. Zabývám se formálním rozdělením 

díla, analýzou formy vyprávění, rolí vypravěče a fiktivním časovým rozvržením románu. 

Následující kapitola je věnována jazyku. Jmenuji typické znaky nové věcnosti, které se v díle 

objevují - využití odborné terminologie. Dialekt, který je jinak pro novou věcnost typický, 

v tomto díle zastoupen není.  

Cílem mé práce bylo vysledovat ve vybraných dílech způsob ztvárnění jednoho z fenoménů 

Výmarské éry. Ztvárnění této mladé, sportovní a aktivní nové ženy v daných dílech se ukázalo 

jako velmi odlišné. 

Hlavní hrdinka u V. Baum, Helene, je ztvárněna coby nadaná studentka, která se teprve 

v průběhu románu k obrazu nové ženy vyvíjí. Má pro to dobré předpoklady: prezentuje se jako 

mladá a aktivní žena žijící ve velkoměstě. Od začátku děje je v očích svých přátel považována 

za velkou a silnou osobnost, ona sama se ale takovou být necítí, jedině v případě, že se jedná 

o studijní záležitosti, kde se cítí právem plně sebejistá. Jako správná girl má ráda módu a 

volnočasové aktivity jako sport a tanec, které si ale může dovolit jen omezeně. Z finančních 

důvodů je potlačena i její ženskost, čímž odpovídá typu garҫonne.  

Právě Helenina sebejistota a schopnost vypořádat se s vlastními pocity, což jsou oblasti, 

ve kterých působí hrdinka spíše nezrale, jsou v průběhu románu zpracovány. Protože se 

hrdinka musí vypořádat s existenčními problémy, jako jsou rychlé budování kariéry a snaha 

zajistit si přerušení těhotenství, stane se samostatnou a silnou osobností. Teprve v této situaci, 

kdy je samostatná a finančně zajištěná, bych jí přiřkla označení nová žena, která si konečně 

může dovolit cestovat, užívat si volného času a koupit si krásné šaty. 

Domnívám se, že na Helenině příběhu je prezentováno, že v době vzniku románu byla na 

rozšířeném fenoménu nové ženy obdivována především její schopnost vybudovat si kariéru a 

být samostatná. 

Jsem proto toho názoru, že příběh Helene ztvárňuje spíše vývoj k fenoménu nové ženy. 

Zcela jiné ztvárnění nové ženy nacházím u I. Keun, což mohl způsobit jednak pozdější vznik 

románu (1931) a také celková změna náhledu na fenomén tehdejší společností. Ze způsobu 
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zpracování románu vnímám velký odstup autorky od fenoménu nové ženy, který zrcadlí spíše 

ironické ztvárnění hlavní hrdinky Gilgi. Již na začátku příběhu je Gilgi vypodobněna jako 

typicky mladistvě sportovně a zdravě působící nová žena, která je zároveň sebejistá a buduje 

si svou kariéru stenotypistky, aby byla ještě samostatnější a mohla si vyplnit další své sny. 

Tato nová žena se nenachází v žádné nouzi a nepotýká se s existenčními těžkostmi. Zaměřuje 

se pouze na svůj vzestup. Gilgi se také neprojevuje jako mimořádně empatická osoba, neboť 

pochopení a schopnost vcítění se do problémů ostatních je jí cizí. Již toto ztvárnění Gilginy 

nezranitelnosti v souvislosti s výraznou nejistotou té doby, kterou popisuji v první kapitole 

diplomové práce, působí úsměvně. Znaky ironie jsou markantní na autorčině ztvárnění hlavní 

protagonistky, která je popisována jako dokonalý člověk. Vrchol ironie tohoto díla spatřuji 

v tom, jak se hrdinka Gilgi vypořádává s problémy ne právě existenčního rázu, které nicméně 

vedou k rozpadu jejího systematicky budovaného života, ve kterém byla jednou z priorit 

budování vlastní image. Náročná Gilgi se zamiluje do slov muže a vzdá se kvůli němu 

veškerých svých dosavadních plánů a zásad. Tím autorka prezentuje, jak lehce se může život 

a sebevědomí aktivní a lhostejné nové ženy zbortit. 
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